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„Jllustrirtes Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).
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Anzeigen nehmen außerhalb sämmtliche Zeitungen an; außerdem Rudolf Moffe, Haasenstein u.

Vogler,' G. L. Daube u. Co., sowohl in Berlin als ihren übrigen Nebenplätzen; Bernhard Arndt
in Berlin; Heinrich Eisler in Berlin, Hamburg, S. Salomon, Stettin; Societe Havas Laffite

& Co., Paris 8 Place de la Bourse. Alois Herndl, Wien, I, Schulerstraße 14.

Die 7.-gespaltene Petitzeile oder deren Raum kostet 20 Pf. Arbeitsmarkt 15 Pf.
Reklamen-Zeile 50 Pf. Wohnungs-, Arbeitsmarkt- und Auktions-Anzeigen dieser Zeitung finden

„Bromberger Stratzen-Anzeiger“, welcher täglich an die
Anschlagsäulen geheftet wird.

Unverlangt eingesandte Manuskripte werden nur dann zurückgesandt, wenn das Porto beigefügt war.
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unentgeltliche Aufnahme in dem „Bromberger Straßen-Anzeiger“, we

26. Jahrgang. Unsere Geschäftsstelle besorgt Anzeigen für sämmtliche In- «nd ansländische Zeitungen |« Originalprelse» ohne festen Aufschlag. 26. Jahrgang.

J\°. 30. rMtttVseh, den 5. £efe*ius*. 1902.

3tt* Krisis de« Ssllgefetzss.
Man schreibt uns: Die halbamtliche Erklärung

der ..Norddeutschen Allgemeinen Zeitung“, daß die
Forderung höherer und vermehrter landw'nthschast-
licher Mindestzölle das ganze Tarifwerk ebenso .rauf
das ernfttichste gefährde“ wie der Beschluß über die
allgemeine Einführung von Ursprungszeugnissen, kann
ihre Wirkung in der Zvlltarijkommission natu«gemäß
erst später äußern als in der Presse. Stellt sich in

diesen Fragen die Mehrheit der Kommission auf den
Standpu kt der „Kreuzzeitung“ und der „Deutschen
Tageszeitung“, dann sind die Aussichten der Zolltanf-
vorlage die denkbar ungünstigsten. Tenn die genannten
beiden Blätte«. bestehen auf den Von der Regierung
Verworfenen Forderungen: die „Deutsche Tages¬
zeitung“ legt dabei «wie schon gestern hervorgehoben)
den Nachdruck auf das V dangen nach höheren und
vermehrten landwirthschaftlichen Mindestzöllen, die
„Krenzzeitung“ macht den KommissionSbescl luß über
die Ursprungszeugnisse zum Angelpunkt. Zuzugeben
ist der Kommissionsmehrheit, daß bei § 8 des Zoll¬
tarifgesetzes die Frage der Ursprungszeugnisse an¬

geschnitten werden mußte. Deutschland war in diesem
Stück gegenüber manchen Staaten relativ machtlos.
Graf Posadowsky trug dem bestehenden Miß¬
verhältniß auch einerseits dadurch Rechnung, daß er

betreffs der Einführung von Ursprungszeugnissen vor¬

schlug:
„Unterliegen die eingehenden Waaren nach ihrem

Ursprünge verschiedenen Zollsätzen, so kann der
niedrigste Satz von Ulsprungszeugnissen abhängig ge¬
macht werden; die näheren Bestimmungen trifft der
Bundesrath.“

Wenn ein schntzzöllnerischer Staatsmann wie Graf
Posadowsky die Umwandelung des „kann“ in „muß“
wegen ernster Gefährdung deutscher Interessen be¬
kämpft, und wenn halbamtlich erklärt wird, daß alle
amtlichen Vertreter des Entwurfs hierin der gleichen
Meinung sind, so sollten den Befürwortern der all¬
gemeinen Einführung von Ursprungszeugnissen doch
Bedenken über die Richtigkeit ihres Standpunktes auf¬
steigen. Frei von solchen Bedenken .scheinen bisher
nur die extremen Anhänger des Bundes
der Landwirthe zu sein, die auf alle Fälle
Objekte der Agitation behalt« n wollen. Tie letzte
Wochenschau der „K r e u z z e i 1 u n g“ aber beweist,
daß auch andere Kreise einer überwiegend agitatorischen
Behandlung der kritischen Punkte des Zollta ifg setzes
geneigt sind. Anders ist folgender an die Frage der

Ulsprungszeugnisse anknüpfender Hymnus der „Kreuz¬
zeitung“ auf die „I u n k e r“ nicht zu erklären:

,.Jm Parlament, wie früher auf den Schlacht¬
feldern Preußens und Deutschlands, sollen diese (näm¬
lich die „Junker“) alle schwere und gefährliche Arbeit
verrichten, überall als Sturmböcke dienen, um sich dann
unter ihren vielverspotteten geflickten „Strohdächern“
begraben zu lassen.“

Ueber den Sturmbockcharakter des Verlangens nach
Ursprungszeugnissen bl aucht angesichts der Haltung der
Regierung kein Wort verloren zu werden. Was aber
die geschichtliche Anspielung der „Kreuzztg.“ anbelangt,
so tritt man der Tapferkeit des preußischen Adels und
den Verdiensten der Bismarck und Roon nicht zu
nahe, wenn man gemäß der geschichtlichen Wahrheit
feststellt, daß lange Zeit nur Adligen der Ein¬
tritt in das preußische Heer offen stand,
daß der Zusammenbruch Preußens von 1806
überwiegend betn „Junkerthum“ zur Last fällt,
daß die Wiedergeburt Preußens im Gegensatz zu
demselben „Junkerthum“ erfolgte, daß die allgemeine
Wehrpflicht die „schwere und gefährliche“ Arbeit auf
den Schlachtfeldern ganz anders als im friderizianischen
Preußen vertheilte, daß die parlamentarischen Sturm-
böcke für die Herstellung eines einigen Reiches und die
Errichtung des hohenzollernschen Kaiserthums zahl¬
reicher und kräftiger außerhalb des „Junkerthums“ ge¬
wesen sind. Dasselbe „Junkerthum“ des weiteren als
Sch« tzwall gegen die Sozialdemokratie zu rühmen, ist
nach den Wahlergebnissen in Ostpreußen und
Mecklenburg ungemein abgeschmackt. Noch viel
abgeschmackter indessen ist eS, den Einfluß der „Brot-
wucher“-Agitation auf das Wahlergebniß in Döbeln
durch die Behauptung zu leugnen : „D e r geschlagene
nationalliberale Kandidat ist kein „Agrarier“, sondern
ein Dresdener Stadhath. . also —“. — Wer so
über die bündleriscbe Kandidatur in Döbeln still¬
schweigend hinweggeht, zeigt sich in der agitatorischen
Behandlung der Zollsrage als gelehriger Schüler der
„Deutschen Tageszig.“. Die Aussicht auf eine p rak-
tische Wahrnehmung der Interessen der deutschen
Landwirthschaft wird unter solchen Umständen immer
nebelhafter.

Im übrigen gehen alle Betrachtungen der Hoch¬
schutzzöllnerischen Presse über die Lage in der Zoll¬
ta ifkomKtission darauf hinaus, daß die Sache der
extremen Hochschutzzöllner schlecht steht. Nachdem die
“Norddeutsche Allgemeine Zeitung“ bekanntgegeben hat,
die Regierung werde sich über die Vorlage nicht
hinausdrängen lassen, hat man jetzt nur noch zu
fragen, ob sich eine Mehrheit für die Regierungssätze
ohne die Hochschutzzöllner werde bilden lasten. Als
Material zur Beantwortung kann immerhin die in
einer offiziösen Zentrumskorrespondenz niedergelegte

Meinung dienen, daß die Zustimmung der Mehrheit
zu den unveränderten Sätzen des Entivurss aus¬

geschlossen bleiben werde. Wenn dies so ist, dann
wird die Katastrophe in der Kommission wohl nicht
lange auf sich warten lasten.

Unter den Vertretern des Hochscbutzzolles in der
Presse steht augenblicklich bte „Schles. Ztg.“ vornan,
die mit Aufwendung der stärksten Mittel die Re¬
gierung für den Hochschutzzoll scharf zu machen sucht.
Dieser Tage schlug das Blatt der Regierung vor,
einen erhöhten Tarif — den aber bekanntlich die Re¬
gierung, wie sie soeben erst durch die „Nordd. Allg.
Zeitung“ hat erklären lasten, nicht will —

mit Gewalt durchzusetzen; neuerdings appellirt das
Blatt mieberum an die Energie des Grafen Bülow
und droht zum Schluß: „Uns bleibt leider kein
Zweifel mehr, daß die landwirthschaftliche Bevölkerung,
die j tzt noch heu zum Throne steht, in antimvn-
archische Opposition verfallen wird, wenn.die Rettung
ausbstibt, die sie vom Zollgesetz erwartet.“ Diese
Drohung in den Spalten eines konservativen Blattes
macht sich besonders gut.

(Nachdruck verboten.)

• V«i»tfehe* Heid»stag.
133. Sitzung vom 3. Februar.

Das Haus ist äußerst schwach besetzt.
1 Uhr, Am Bundesrathstisch: Graf Posadowsky

und andere.
Tie zweite Berathung des Etats des Reichsamts

des Innern wird bei den dauernden Ausgaben Kapitel
„Rei hsgesundheitsamt“ fortgesetzt. Hierzu liegt eine
Resolution Lenzmann (Freisinnige Bolkspartei)
vor, die eine reichsgesetzliche Regelung des Jrrenwesens
fordert.

Abg. Müller- Meiningen tadelt die Stellung¬
nahme der Polizei zu dem Jnseratenwesen der so¬
genannten Geheimmittel. Es sei hier absolut keine
konstante Praxis, sondern die größte Willkür herrsche.
Redakteure erhielten fottwährend Strafmandate wegen
der Aufnahme berattiger Inserate, ohne daß es mög¬
lich wäre, sich dagegen zu schützen. Es sei unbedingt
nothwendig, daß die ganze Geheimmittelmaterie reichs¬
gesetzlich geregelt wird, so, daß der Redakteur nur
dann bestraft werden kann, wenn ihn eine wirkliche
Schuld trifft.

«Abg. Dr. Müller- Sagan (Freisinnige Volks¬
partei) wendet sich gegen den Unfug des Gesundbetens.
Redner tadelt ferner die Zustände im Siebtel selber
Kreist ankenhaus, welches unter der Leitung des
Posistors Schweninger steht. Man lehne daselbst
grundsätzlich die Behandlung mit Serum ab und ver¬

nachlässige die Antisepsis. Er halte dies für eine Ur¬
sache der größeren Sterblichkeit der dortigen Diphtherie¬
kranken.

Abg. Stöcker (bei keiner Fraktion): Bei dem
sogenannten Gesundbeten kann weder vom Christen¬
thum noch vom Beten die Rede sein. Es beruht auf
einer von Amerika importirten schlechten Philosophie
und noch schlechteren Theologie. Man müßte die Aus¬
übung solcher abergläubischen Dinge für Geld unter
schwere Strafe stellen. Redner spricht sich für die
Resolution Lenzmann aus. Redner bringt zwei
Broschüren zur Sprache „Schwesternpflege“ und „Unter
dem Deckmantel der Barmherzigkeit“; er habe die
darin wiedergegebenen, von sogenannten freien
Schwestern verübten Schamlosigkeiten und Scheuß¬
lichkeiten nicht geglaubt, habe aber von
durchaus zuverlässiger Seite erfahren, daß
diese Vorgänge sich in der That so zugetragen hätten.
Wenn man behauptet, Krankenschwestern seien un¬

entbehrlich, so folgt hieraus, daß es Sache des
öffentlichen Lebens und des Staates sei, für genügen¬
des männliches Krankenwärterpersonal zu sorgen.

Hanseatischer Bundesbevollmächtigter Dr. K l ü g-
mann: Die Broschüren bezögen sich auf das Ham¬
burger Krankenhaus, enthielten aber starke Ueber¬
treibungen und seien aus Kreisen hervorgegangen, die
an einer Vermehrung des männlichen Krankenwärter¬
personals ein Interesse hätten; das Hamburger Kranken¬
haus habe seine Schuldigkeit gethan.

Abg. A n t r i ck (Sozialdemokrat) bestreitet das
letztere. Die von Herrn''Stöcker erwähnten Broschüren
gebe ich gern preis, sie enthalten Uebertreibungen.
Aber daS eine ist richtig, daß junge Pflegerinnen nicht
auf Männerstationen zu den scheußlichsten Ver¬
richtungen hinzugezogen werden sollten. Zu helfen ist
nur durch eine bessere Bezahlung des Wärterpersonals
und Einführung der Pensionsberechtigung. Redner
bespricht die Vorfälle im Elisabethkrankenhaus, wo
41 Kinder angesteckt worden sind und hält seine'Aus¬
führungen bezüglich des Moabiter Krankenhauses
aufrecht.

Abg. Franken (nationalliberal): Wo die
Krankenpflege von Diakonissinnen oder katholischen
Schwestern ausgeübt wird, sind derartige Mißftände,
wie sie hier zur Sprache gebracht werden, unmöglich.

Abg. Singer (Sozialdemokrat): Ich muß
meiner liefen Beschämung darüber Ausdruck geben, daß
in einer städtischen Verwaltung solche Dinge vorkommen,
wie sie der Abgeordnete Antrick vorgetragen hat. Es

wäre Sache des Berliner Magistrats gewesen, wenn
er von der Unrichtigkeit der von Antrick behaupteten
Thatsachen überzeugt und durchdrungen war, seine Ver¬
waltung dadurch zu schützen, daß er die geeigneten
Schritte zur Widerlegung dieser Behauptungen ein¬
leitete. Wir Sozialdemokraten in der städtischen
Verwaltung lehnen jede Verantwortung für diese Zu¬
stände ab.

Staatssekretär Graf Posadowsky: Auf die
vorjährigen Beschwerden über die Krankenhäuser habe
ich mich an sämmtliche Bundesstaaten gewandt. Es
haben infolge brffen überall Revisionen stattgefunden.
Es hat sich nun ergeben, daß die Beschwerden über
die Cbaritee und die Berliner Klinik unrichtig waren,
berechtigt dagegen waren die Klagen über die Kranken¬
häuser in Altona, Görlitz und Königsberg i. Pr.
(Hört! Hört!) Daß in dem Elisabethkinderhospital
Kinder an einer scheußlichen Krankheit erkrankt sind,
ist richtig, doch hat sich die Ursache nicht heraus¬
stellen lasten. Daß aus dem Gebiete des Kranken¬
wesens noch manches zu bessern ist, ist ganz
klar, doch handelt es sich hier nur um Landessachen.
Im Reichstag kann so etwas gar nicht gründlich be¬
handelt werden, haben wir doch 3425 Krankenhäuser in
Deutschland. Ich kann daher nur rathen, sich an die
zuständigen Instanzen zu wenden. Ich kann auch nur

davor warnen, die Abneigung, die sitzt schon gegen die
Krankenhäuser besteht, noch durch die Aufzählung von

Beschweiden, die doch nur Ausnahmefälle darstellen,
noch zu vermehren. Ausnahmen kommen überall vor,
aber unser Aerztepersonal ist ausgezeichnet. Was nun

die sogenannte „christliche Wissenschaft“ anlangt, so hat
sie ebendieselbe psychologische Ursache wie' der
Spiritismus, die ich für sehr bedenklich halte. Aber
mit staatlichen Mitteln kann man dagegen nicht vorgehen:
nur soweit Betrügereien vorliegen, kann man das
Strafgesetzbuch oder das Gesetz gegen den unlauteren
Wettbewerb anwenden. Warnen davor möchte ich
auch, alle die Mordsgeschichten zu glauben, die über
unberechtigte Einsperrungen in Irrenhäusern in den
Zeitungen stehen. Ich habe noch keinen solchen Fall
ed 6t. Eine Regelung des Geheimmittelwesens steht
bevor, in Zukunft sollen nur solche Medikamente als
Geheimmittel angesehen werden, die entweder schädlich
oder offenbar betrügerisch sind. Auch soll ein Ver-
zeichniß aller Geheimmittel veröffentlicht werden, so daß
jeder sich vorsehen kann.

Abg. Gras O r i o l a (nationalliberal): Wir sind
ebenso wie die Sozialdemokraten sehr daran inter-
essirt, daß den traurigen Mißständen auf dem Gebiete
der Krankenpflege abgeholfen wird. Eine bessere Be¬
zahlung für das Krankenpflegepersonal ist dringend zu
wünschen.

Abg. Dr. S ü d e k u m (Sozialdemokrat) verlangt
eine allgemeine Durchführung der Desinfektion des ge-
sammten ausländischen und inländischen Materials für
die Bürsten- und Pinselfabrikation.

Präsident des Reichsgesundheitsamts Köhler
versichert, daß von seiten des Reichsgesundheitsamts
dieser sehr ernsthaften Sache fortdauernd die größte
Aufmerksamkeit geschenkt wird. Noch sei das zu er¬

strebende Ziel nicht völlig erreicht. Der Vorredner
geht zu weit, wenn er zum Beispiel aus dem plötz¬
lichen Verenden einzelner Schafe die Folgerung zieht,
daß das gesammte inländische Material als milz¬
brandverdächtig zu erklären sei. Die Behandlung
mit strömendem Wasserdampf ist ziemlich weit aus¬

gebildet, hat aber noch nicht überall vollständige Ab-
tödtung der Milzbrandkeime bewirken können. Sie
kann andererseits bi gewissen Materialien nicht ange¬
wendet werden, weil sie das Material verderben
würde.' In den Roßhaarspinnereien haben eingehende
Erhebungen stattgefunden; es sind noch einzelne
Erkrankungen konstatirt, und die Erforschung der
Ursache derselben unterliegt noch den ernsthaftesten
Erwägungen.

«Abg. Prinz zu Schönaich-Carolath (na-
tionalliberal): Ich glaube nicht, daß in einem anderen
Lande eine so gute Krankenpflege und eine so gute
Verwaltung in den Krankenhäusern besteht wie bei
uns. Mißgriffe werden immer vorkommen, und wir
werden es uns nicht nehmen lasten, diese beim Titel
Reichsgesundheitsamt zur Sprache zu bringen. Aber
gerade Berlin sorgt in hervorragender und höchst an-

erkennenswerther Weise für seine Krankenhäuser.
Es folgt eine Bemerkung des Abg. Wurm über

Desinfektion von Borsten und Roßhaaren Und eine
Erwiderung des Direktors Dr. Köhler.

Abg. Dr. HermeS (Freisinnige Volkspartei):
Die Stadtverordneten von Berlin werden die Antwort
auf die von sozialdemokratischer Seite gegen sie vor¬

gebrachten Angriffe nicht schuldig bleiben. Die Kranken¬
häuser Berlins sind ein Vorbild für die ganze Welt,
trotzdem sind Wirkern bereit, etwaige Mißstände ab¬
zustellen. Uebrigens bin ich der Ansicht, daß diese
Dinge mehr in die Berliner Stadtverordnetenversamm¬
lung gehören.

Präsident Graf von Balle st rem: Ich folge
dieser Meinung. (Heike keit).

Abg. Gröber (Zentrum): Es ist doch sehr
gut, daß wir alle Jahre wenigstens eine derartige De¬
batte hier haben, um prüfen zu können, ob die Ver¬
sprechungen der Regierung in bezug auf Abstellung
der Mißstände in Krankenhäusern erfüllt worden sind.

Vielleicht könnte auch das Reichsgesundheitsamt seinen
Einfluß dahin geltend machen, daß die Einschränkungen
der religiösen Krankenpflegeorden und-Genossenschaften
aufgehoben werden.

Abg. Peu s (Sozialdemokrat) greift dieanhaltische
Regierung an wegen ihrer Haltung gegenüber den
Anklagen, welche gegen die dortigen Krankenhäuser ge¬
richtet worden sind. Die Krankenhausärzte dürsten so
wenig tote möglich Privatpraxis haben. Eine bessere
Kontrolle müßte eingeführt werden. Dagegen seien
die Sozialdemokraten nicht zu haben für eine Ver¬
quickung der Krankenpflege mit der Religiokspflege.

Nach einigen Bemerkungen des «Abgeordneten
S e m l e r (nationallib.) wird der Titel des Kapitels
„Gesundheitsamt“ mit der Resolution Lenzmann an¬

genommen und darauf die übrigen Titel dieses
Kapitels.

Morgen 1 Uhr: Fortsetzung und Vorlage be¬
treffend Genfer Neutralitätszeichen.

Schluß 61/z Uhr.

p»Iitif<%e ®agesf#%au.
* Bromberg, 4. Februar.

Dem Vernehmen nach sind Schritte zur weiteren
Förderung der Herstellung von Kleinwohnungen
für niedere Beamte und für Arbeiter der Reichs¬
eisenbahnen eingeleitet. Bekanntlich kommen die
durch die preußischen Kreditgesetze betreffs Schaffung
von Wohnungen für Arbeiter und gering besoldete
Beamte bewilligten Gelder der Hauptsache nach auch
den in der Eisenbahnverwaltung beschäftigten Personen
zu gute.

Die Budgetkommission desAbgeordneten-
Hauses gedenkt bis Mitte Februar die ihr über¬
wiesenen Etats abgesehen von den Eisenbahn- und
Kultusetats und diese Etats bis Ende des Monats
durchzuberatben, so daß die Möglichkeit vorliegt, die
Etatsberathung im Plenum' um die Mitte des
Mäcz zum Abschluß zu bringen.

Eine Vorlage betreffs Vorbereitung für den
höheren Verlv altungsdien ft befindet sich
innerhalb der preußischen Regierung in der Vorarbeit.

Der „«Reichsanzeiger“ veröffentlicht die vom
Bundesrath erlassenen Bestimmungen betreffend die
Beschäftigung von Arbeiterinnen und jugendlichen
Arbeitern in Zichorienfabriken und in zur
Herstellung der Zichorie dienenden Werkstätten mit
Motorbetrieb. Tie Bestimmungen treten am 1. April
1902 in kraft und gelten für 10 Jahre.

Der russische Botschafter in Berlin, Graf
von Osten-Sacken feiert am Dienstag sein
50jähriges Dienstjubiläum. Ein offiziöser Artikel der
„Nordd. Allg. Ztg.“ rühmt dem Grafen nach, daß er

als russischer Botschafter in Berlin „mit Eifer und
Einsicht den Intentionen seines Souveräns gedient und
sich als bereitwilliger Mitarb iter an der Pflege
nachbarlichen Einvernehmens zwischen Deutschland und
Rußland hohe Verdienste erworben hat.“

Das preußische Landesökonomiekollegium
ist am Montag in Berlin zusammengetreten. Land -

Wirthschaftsmini st ervonPodbielski
erklärte, er halte es für nothwendig, sich über ge»
wisse Dinge ausznsprechen, um sich zu vergewissern, daß
„wir auch für die Folge gemeinschaftlich an einem
Strange ziehen“. Er halte es für ein Lügen
in die Tasche, wenn man Landwirthen an

gewissen Punkten noch die Hoffnung lasse, sie
könnten noch auf einem Boden 8. Klaffe etwaS
herausschlagen. Dort lohne sich der Landwirthschafts¬
betrieb nicht mehr. Auf weiten Flächen müsse eine
falsche Ackerkultur in Forstkultur übergeführt werden.
Da heiße es, offen Farbe bekennen. Das gehe so nicht
mehr weiter. Das sei immer besser, als wenn man

sich was vorlügt. Auch mit einer neuen Zollvorlage
lasse sich auf solchem Boden ein guter Ertrag nicht
ziehen. Er müsse hervorheben, „daß wir uns täuschen,
wenn wir glauben, daß der Zoll uns auf die Tauer
hält.“ Der Zoll könne nur augenblicklich einen Tamm
aufrichten helfen. Der Zoll sei nur etwas Vorüber¬
gehendes. Vor allem müsse die Aufmerksamkeit
auf die Schaffung guter Verkehrswege gelenkt
werden. Er habe noch nie gesehen, daß die Kultur
im Schmutz spazieren geht. Sie geht nur an den guten
Straßen und Verkehrswegen entlang. Molkereien
thäten manchmal z. B. besser, ihre Milch wegzugießen,
als sie 10 Kilometer und weiter zu schleppen. Die
Kosten kommen wahrhaftig nicht zusammen. An der
Landwirthschaft sei sehr gesündigt worden, als jedem
Bauer der Kunstdünger empfohlen sei. Auch beim
Bau der Zuckerrüben hätten die Gutsbesitzer ihr
Geld aus die Straße geworfen. Der kleine Mann
rechne noch weniger und falle dann um so tiefer
hinein. Nothstandstarife möchte der Minister beiseite
gelassen wissen. Die ganzen großen Nothstandstarife
dieses Sommers und Herbstes hätten der Land¬
wirthschaft einen Nutzen von nur 114 000
Mark gebracht. Einige wenige, z. B. in Ost¬
preußen, hätten Vortheil davon, die anderen seien ge¬
schädigt worden. Der allgemeinen Landflucht könne
nur durch Seßhaftmachung der kleinen Leute im
Osten begegnet werden. Die alte Form des Tage¬
löhners, des Hofegängers würde sich nicht mehr
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austecht erhalten taffen. Namentlich in den mittleren
Provinzen sei er mehr und mehr verschwunden. Es
werde die Aufgabe sein, eine andere Besiedelung des
Landes durch die Gesetzgebung zu erstreben. Viel
schlimmer als die Preisbildung sei die Leutenoth für
die Landwirthschaft. Der Minister schloß mit der
Versicherung: „WaS an mir ist, will ich thun. um mit
ganzer Kraft die Interessen der Landwirthschaft zu
fördern. Dafür will ich sterben, wenn ich das nicht
erreichen kann.“

Ueber antipreußische Pläne des Königs
Viktor Emanuel nach der Schlacht von Custozza
be ichtet der spätere Statthalter in Triest, General
Möring, der in jener Schlacht eine österreichische
Brigade führte, auf gründ eines Gesprächs mit dem

König von Italien: Viktor Emanuel beklagte sich dar¬
über, daß ihn die Oesterreicher in die Arme

Frankreichs getrieben hätten. „Trotzdem können
Sie ihm (dem Kaiser Franz Josef) sagen, daß
ich mich zu seiner Verfügung stelle; sagen Sie ihm, daß
ich weder Preußen noch Frankreich liebe. Jenes er¬

müdet mich und beutet mich aus, dieses reizt
mich und mein Volk durch seine Protektors¬
mienen. Allerdings, ich verstehe, Ihr Kaiser kann
nicht 1859 vergesien. Das sollte ihn aber viel
weniger drücken als Sadowa oder wie sagt Ihr?“
„Königgrätz. Sire.“ „Gleichviel,“ fuhr der König fort,
„geben Sie mir Ihre Hand, versprechen Sie mir, es
ihm persönlich zu sagen, nicht wahr. Sie werden es

thun? Nun wohl, sagen Sie ihm, daß ich mich mit
meinen 400 000 bis 450 000 Mann gegen Preußen
zur Verfügung stelle; gegen. .. gegen . . . Frankreich,
das wäre schwer; ich würde es vorziehen, wenn wir
uns beide mit diesem Lande verbünden würden. Sagen
Sie dem Kaiser, daß er sich auf mein Wort verlasien
kann, ich gebe es ihm als König und als Soldat.“

Zur holländischen Friedensaktion theilte
gestern im englischen Unterhause der Erste Lord des
Schatzes, Balfour, mit, er hoffe, daß die Schriftstücke
betreffend die Mittheilung der holländischen Regierung
morgen (Dienstag) Abend veröffentlicht werden würden.
— In der holländischen Ersten Kammer erklärte

gestern der Minister des Auswärtigen van Lynden:
Die Antwort Englands, die dem niederländischen Ge¬
sandten in London ausgehändigt wurde, befindet sich
bereits in'Händen der niederländischen Regierung.
Bezüglich des Inhalts derselben kann augenblicklich
nichts mitgetheilt werden, da die englische Regierung
gewünscht hat. daß die Veröffentlichung in England
und hier gleichzeitig erfolge. Die beiden Regierungen
verhandeln über den genauen Zeitpunkt der Veröffent¬
lichung. Die niederländische Regierung beabsichtigt
morgen (Dienstag) Abend oder an einem der folgenden
Tage ein Gelbbuch zu veröffentlichen. Der britische
Gesandte im Haag Sir Henry Howard hatte gestern
mit dem Minister des Auswärtigen van Lynden in
der Wohnung des letzteren eine Besprechung.

$>eutfd»lmtb.
Berlin, 3. Februar. Das „Berliner Tageblatt“

erfährt, bezüglich der R e g r e ß a n s p r ü ch e der

Spielhagenbanken an die Erben des Barons
Cohn sei nunmehr eine Einigung dahin erzielt, daß
die Erben Million Mark zahlen, wovon 5 auf die
Neue Bodengesellschast und 2l/2 auf die Preußische
Hypothekenbank entfallen.

Berlin, 3. Februar. Der verantwortliche Re¬
dakteur des „ReichsanzeigerS“, Direktor
Siemenrotb, ist heute gestorben.

Hamburg, 3. Februar. Auf das Danktelegramm
für die Verleihung einer Fahne aus Anlaß des

25jährigen Bestehens des Deutschen Marinevereins in

Hamburg, welches der Bürgermeister Burchard an den
K a i s e r im Namen des Vereins sandte, ist folgendes
Telegramm eingegangen: An den Bürgermeister
Burchard, Hamburg. Ich habe dem dortigen Deutschen
Marineverein von 1877 anläßlich seines 25jährigen
Bestehens gern Meine Anerkennung seines patriotischen
Wirkens durch Verleihung einer Fahne zum Ausdruck
gebracht und Mich gefreut, durch Ihre Vermittelung
das erneute Gelöbniß des Vereins, Kaiser und Reich
allzeit die Treue zu halten, entgegennehmen zu können.
Ihnen und dem Verein dafür Memen wärmsten Dank.
W i l h e l m I. R

Hamburg, 3. Februar. Der neue preußi¬
sche Gesandte von Tschirschky und Bögendorff
überreichte heute in feierlicher Audienz den Bürger¬
meistern Mönckeberg und Burchard sein Beglaubigungs¬
schreiben.

jfemtEreid?.
Paris, 3. Februar. Wie halbamtlich erklärt

wird, steht bezüglich der Reise deS Präsidenten
Loubet nach Petersburg bisher nur fest,
daß dieselbe nach den Kammerwahlen stattfinden wird.

Paris, 3. Februar. Die Deputirtenkammer
beräth eine Vorlage, betreffend nachträgliche Be¬
willigung der während der Vertagung des Parlaments
durch Dekret eröffneten Kredite für den

Empfang des Kaisers von Rußland.
Dejeante verliest tm Namen der Sozialisten eine Er¬
klärung, in welcher gegen diese Kredite Einspruch erhoben
wird. Er bringt eine Tagesordnung ein, welche sich gegen
die Geldvergeudung und gegen die Haltung der republika¬
nischen Regierung gegenüber dem Selbstherrsche!, dem

Kaiser von Rußland, tadelnd ausspricht. Waldeck-
Rouffeau erwidert, die Regierung würde sich einer
Pflichtverletzung schuldig gemacht haben, wenn sie nicht
die erforderlichen Kredite für beit Empfang des
Herrschers des befreundeten und verbündeten Volkes
eröffnet hätte. (Lebhafter Beifall.) Sembat (Sozial¬
demokrat) erklärt, Rußland sei nicht der Verbündete
Frankreichs, denn es sei auf Rußlands Geheiß ge¬
schehen. daß Frankreich Mytilene räumen mußte. Waldeck-
Rouffeau und Delcaffä widersprechen dieser Be-
hauplung, welche den Thatsachen durchaus nicht ent¬

spreche. Sembat erwidert, daß das Gelbbuch,' welches
über die Angelegenheit erscheinen werde, den 7 rotiS
erbringen werde, daß Graf Lambsdorff in Kon->
ftantinopel gegen die französischen Interessen gehandelt
habe. Er habe an den Botschafter Sinowjem eine
Depesche gerichtet, welche auf den französischen
Vertreter in Konstantinopel unleugbar eine Pression
ausüben sollte. Im übrigen habe das Bündniß
mit Rußland keinen Werth, da Rußland Frank¬
reich nicht einmal Handelsvortheile gewähre.
Delcassö erklärt, die Regierung habe die Pflicht gehabt,
dem Kaiser von Rußland einen Empfang zu bereiten,
wie er seiner und Frankreichs würdig sei; auch hätten
sämmtliche Generalräthe Frankreichs ihre Freude über
jene Ereignisse ausgesprochen. Frankreich verfolge eine
weitaus schauende Politik und diese habe zu dem
Bündniß geführt, welches beiden Völkern Nutzen
bringe. Alle diejenigen, deren Bestreben nach einem
Gleichgewicht in den Machtverhältniffen der Welt
gehe, müßten hieran mitarbeiten. Hierauf wird di e

Tagesordnung Dejeante mit 496 gegen 46 Stimmen
abgelehnt und der Kredit mit 502 gegen 46 Stimme«
bewilligt.

London, 3. Februar. Unterhaus. Unterstaats¬
sekretär des Auswärtigen Cranborne erklärt in Er¬
widerung auf eine Anfrage, daß Rußland die Absicht,
die Mandschurei, wie es angekündigt hat, zu
räumen, nicht aufgegeben babe. Wie verlautet, seien
die Verhandlungen über diesen Gegenstand, welche sich
infolge des Todes Li-Hung-TschangS verzögert hätten,
noch im Fortgange begriffen.

»fielt.
Peking, 1. Februar. Im Auswärtigen Amt

wird zur Zeit der Plan erwogen, eine besondere
Mission nach Washington zu senden, um

dem Präsidenten Roosevelt zu danken für die aus¬

nehmend freundliche Politik, welche die Vereinigten
Staaten während der Wirren und Friedensunterhand¬
lungen gegenüber China beobachtet hätten. Die Re¬
gierung der Vereinigten Staaten soll daraufhin sondirt
werden, ob ihr eine solche Mission genehm ist.

Bunte Lhvsitlk.
— London, 3. Februar. Die italienische

Bark „Lafaro“ ist auf der Fahrt von Hamburg nach
Cardiff gestern mit ber gestimmten Be¬
mannung bei Scilly untergegangen.

— Ueber das Ballonunglück bei
Antwerpen wird der „Germania“ noch gemeldet:
Ein fürchterliches Unglück ereignete sich Sonnabend
nachmittags auf einer Wiese des Ortes Zwyndrecht.
Gegen 2 Uhr gewahrte man über unserer Stadt einen
von heftiger Windeskraft getriebenen Luftballon, welcher
auf die Schelde zusteuerte. Derselbe beschäftigte einige
Momente die Neugierde der Vorübergehenden, welche
nicht ahnten, daß derselbe wenige Minuten später
die Ursache eines fürchterlichen Unglücks werden
sollte. Der Ballon überschritt die Schelde, aber
man bemerkte, daß er seine Steigekraft allmählich ver¬

lor; am Unken Scheldeufer angelangt, war er so
niedrig, daß die Einwohner des Weilers St. Anna
deutlich in dem Luftschiff zwei Personen bemerkten,
von denen eine eine militärische Uniform trug. Der
Ballon ging über das Oertchen St. Anna hinaus und
ging gegen dss Dorf Zwyndrecht immer tiefer hinab.
Er befand sich, ungefähr fünf Meter über der Erde
aus einer großen Wiese. Plötzlich wurde einer
der Aeronauten über Bord geworfen. Dasselbe
Schicksal ereilte den zweiten Insassen, der leider in den
Seilen hängen blieb und dessen Kopf wuchtig gegen
die Erde stieß. Noch einmal stieg der Ballon und
diesmal sah man den Körper des Unglücklichen leblos
an dem Schiff herunterhängen. Wenige Minuten später
platzte der Ballon und fiel auf die Wiese nieder.
Herbeigelaufene Leute fanden den zuerst gefallenen
Aeronauten, der mit verhältnißmäßig leichten Wunden,
besonders am rechten Arm, davongekommen war.

Nicht so glücklich war sein Begleiter. Die
Leiche deffelben wurde gar bald entdeckt und bot einen
jämmerlichen Anblick dar. Die Gliedmaßen
waren zerquetscht, der Kops unkenntlich, und Fleisch¬
theile * hingen in Lappen herab. Ein Ohr war ver¬

schwunden. Es waren Dr. Lincke-Potsdam und Haupt¬
mann von Sigsfeld-Bertin. Beide waren Sonnabend
Morgen gegen 9 Uhr 30 Minuten mit bffit Ballon
„Berson“ in Berlin aufgestiegen. Sie sollten atmo¬
sphärische Observationen anstellen und nur kurze Zeit
in den Lüsten bleiben. Leider hat der am Morgen
sich plötzlich erhebende Sturm den Ballon mit Blitzes¬
schnelle fortgetrieben, und in weniger denn 5 Stunden
hat der Ballon das Trajekt von Berlin bis Antwerpen
zurückgelegt. So war derselbe z. B. um 1,30 Uhr in
Wesel, um 2,38 Uhr in Namur und um 2,55 Uhr in Ant¬
werpen. DieLeiche des unglücklichenHauptmanns wurde in

Zwyndrecht untergebracht, wird aber wahrscheinlich bis
zu seiner Obduktion nach Deutschland in einem Ant-
werpener Hospital bleiben. In seiner Tasche hat man

verschiedene Papiere gefunden, unter anderen einen mit
Blut befleckten Brief seiner Mutter, sowie Auf¬
zeichnungen über die Ballonfahrt. Die beiden letzten
Notizen sind: „Namur . . unsere Karten grenzen .

Der Ballon wurde bei der Gendarmerie in St. Anna
niedergelegt. Generalkonsul Geheimrath Pritsch,
sowie der Vizekonsul und Kanzleischreiber haben sich
sofort nach der Unglücksstelle begeben. Dr. Simse
ist gegen 6 Uhr in Antwerpen eingetroffen und im
Hotel de Cologne abgestiegen. Er konnte nur sehr wenig
Interessantes über den Unfall selbst mittheilen. Er
bewundert den Opfermuth der Zwyndrechter Bauern,
beklagt sich aber über die Handlungsweise der Gen¬
darmen, die ihn ohne jegliche ärztliche Pflege mehrere
Stunden ohne Ursache auf dem Posten zurückbehielten.
Herr Generalkonsul Pritsch besuchte den Geretteten
und ein mitgekommener Arzt verschrieb ihm die
größte Ruhe. Bei der ganzen Bevölkerung Ant¬
werpens und der Umgegend hat dieser traurige
Unglücksfall das lebhafteste Mitleid hervorgerufen.
— lieber die Todesfahrt wird weiter gemeldet: Nach¬
dem Herr von Sigsfeld am vergangenen Mittwoch
mit einem Herrn und einer Dame aufgestiegen und bei
Landsberg a. W. gelandet war, trat Hauptmann von

Sigsfeld am Sonnabend Vormittag mit dem Ballon
„Berson“ seine 87. Fahrt an. Sein Begleiter war

der Meteorologe Dr. Lincke vom Potsdamer Obser¬
vatorium^ Die beiden Luftschiffer wollten eine Höhen¬
fahrt zur Messung der Elektrizität in der Luft machen
und hatten sich daher auch reichlich mit Sauerstoff
für die Athmung in großen Höhen versehen. So¬
fort nach dem Aufstieg warfen sie Ballast aus, der
„Berson“ stieg außerordentlich rasch und überholte
bald den kurz vorher aufgelassenen, mit den Ober¬
leutnants Häring und Solff bemannten Militärballon
„Falke“, der in derselben Richtung segelte. Schon
nach kurzer Zeit verlor er den „Falke“ aus dem Ge¬
sicht. Nachdem die Elektrizitätsmessungen vorgenommen
waren, stiegen Hauptmann von Sigsfeld und
Dr. Lincke bis auf 650 Meter herab und sahen, daß
sie die Schelde vor sich hatten. Um nicht durch den
heftigen Wind aus das offene Meer getrieben zu
werden, zogen sie die Reißleine. Sachverständige
meinen, daß diese nicht genügend funktionirt haben
muß. Der Ballon sank zwar, aber da nicht Gas ge¬
nug entwich, so stieg er bald wieder^ Die Luftschiffer
entschlossen sich nun zum Absprung. Dr. Lincke gelang
er. Hauptmann von Sigsfeld jedoch, der nach ihm
sprang, verwickelte sich in das Schlepptau, schlug
hintenüber mit dem Kops auf die Erde auf ‘unb
wurde mit gebrochenem Genick noch ein Stück Weges
geschleift. Dr. Lincke, der Quetschwunden am Kopf,
an den Beinen und an den Armen erlitt, tele-
graphirte den Unfall nach der Wohnung des Ver¬
unglückten. Der deutsche Konsul in Antwerpen über¬
mittelte die Trauerbotschaft durch den Draht dem
Kommando des Luftschifferbataillons, nachdem er für

die Uebersührung der Leiche nach dem Hotel Weber
in Kaiserlei bei Antwerpen gesorgt hatte. Das Ber¬
liner Generalkommando setzte sofort den Bruder des
Verstorbenen in Kenntniß, und dieser reiste gleich vor¬

gestern Morgen nach Antwerpen, um die Leiche nach
Ballenstedt zur Beisetzung überzuführen. Kameraden und
Untergebene des Verstorbenen trifft sein plötzlicher Tod
gleich schmerzlich. Hauptmann v.Sigsseld war ein liebens¬
würdiger und lebenslustiger Mensch und ein milder
Vorgesetzter. Der Tod des Hauptmanns von Sigsfeld
hat in den Kressen der wissenschaftlichen Asronauten
tiefes Bedauern erregt. Mit ihm verliert die
Wiffenschaft einen ihrer verdienstvollsten Jünger. —

Aus Antwerpen, 3. Februar, wird endlich ge¬
meldet: Der Bruder des verunglückten HauptmannS
von Sigsfeld, Oberstleutnant von Sigsfeld ist heute
früh hier eingetroffen. Er hat bereits alle Vor¬
bereitungen für die Uebersührung der Leiche nach
Berlin getroffen, welche morgen früh 6VS Uhr er¬

folgen soll. Die Leiche ist in einem leerstehenden
Hause im Vorort Saint-Anne aufgebahrt und wird
auf einem Fährboot über die Schelde nach Antwerpen
gebracht werden. Sämmtliche deutschen Vereine werden

aufnähme beschloffen. — Der OrtSarmenverband
Mrotschen klagte gegen den Ortsarmenverband Baum¬
garten wegen Erstattung von Armenpflegekosten für
Marianna Ekowinska. ES wurde dahin erkannt, daß
Beklagter an Kläger 80 Mark für die Zeit vom
1. Juli 1901 bis Ende Februar 1902 und von da ab
bis zum Tage der Uebernahme monatlich 10 Mark zu
zahlen habe. Das Streitobjekt wurde auf 380 Mark
bewerthet. — Der Ortsarmenverband Choyna klagte
gegen den Ortsarmenverband Jaktorowo Gut wegen
Erstattung von Armenpflegekosten für Stanislaus
Gawroniak. Beklagter wurde für schuldig befunden, an

Kläger 21,35 Mark zu zahlen. — In der Streit¬
sache des Ortsarmenverbandes Posen wider
den Ortsarmenverband Gonsawa wegen Er¬
stattung von Pflegekosten für die Wittwe
Karoline Kunkel wurde Beweisaufnahme beschloffen. —

Wegen Erstattung von 'Pflegekosten für die Wittwe
Katharina Lipinski wurde auf die Klage des Orts-
armenverbandes Szymborze der beklagte Ortsarmen¬
verband Szarley Dorf verurtheilt, an Kläger 9 Mark
zu zahlen. — Der Ortsarmenverband Slupowo Gut
klagte gegen den Verband Hohenfelde Gut wegen Er¬

bei der Uebersührung zum Zentralbahnhof zugegen stattung von Kosten für die Ortsarme Katharina
sein, auch werden militärische Ehren erwiesen werden.
Heute Vormittag fand an der Unglücksstelle eine Lokal¬
besichtigung durch die Staatsanwaltschaft statt.

—- F v r st i. L., 3. Februar. Auf der Konrads¬
grube in Döbern stürzte eine Förderschule mit drei
Grubenarbeitern, welche die Schale unberufenerweise
betreten Hatten, in die Tiefe; alle drei Arbeiter
waren sofort todt.

— Wien, 3. Februar. Die „Neue Freie
Preffe“ meldet: In Bleiberg (Kärnten) am Fuße des
Dobratsch sind gestern zwei Lawinen nieder¬
gegangen, die mehrere Häuser zerstörten. Eine
größere Anzahl Menschen ist unter den Lawinen be¬
graben, zwei Lawinen bedrohen noch Bleiberg. —

Nach amtlicher Feststellung wurden durch die in Blei¬
berg niedergegangene Lawine ein Gasthaus und zwei
Hütten beschädigt; Menschen sind nicht zu schaden ge¬
kommen.

— W i e n , 3. Februar. Unter dem Verdachte der

Ermordung der Rentiere Hegerhorst in der
Augartenstraße wurde der ehemalige Motorführer der
Straßenbahnen Johann Frauscher verhaftet. Er
giebt an, er habe nur stehlen wollen, die Frau aber
aus Furcht vor Entdeckung, als sie erwacht sei. ge-
tödtet. Seine Geliebte Katharine Höflinger, die bei
der Ermordeten wohnte, wurde wegen Verdachts der
Mitwisserschaft gleichfalls perhaftet.

— W i e n, 3. Februar. Gestern explodirte
auf der Station Deutsch-Landsberg der Graz-Köflacher
Bahn der Kessel einer Güterzugslokomotive, wodurch
der Maschinenführer und der Heizer, sowie zwei Bahn¬
beamte g e t ö d t e t wurden. Die Ursache des Unfalls
ist wahrscheinlich ungenügende Speisung der Lokomo¬
tive mit Wasser.

— New - York, 3. Februar. Wegen st a r k e n

Sturmes, der in dem Gebiet zwischen den großen
Seen und dem Atlantischen Ozean wüthete, ist der
Eisenbahn-, Telegraphen- und Telephonverkehr gestört.
Im westlichen Theil des Staates New-Aork stecken die

Eisenbahnen und Straßenbahnen im Schnee fest. —

Im Geschästsviertel der Stadt Waterbury in Connecticut
brach gestern Abend Feuer aus, das sich bei dem

herrschenden Sturme bald über ein Dutzend Häuser¬
blocks ausgedehnt hatte. Um 10V2 Uhr abends war

das Feuer zum großen Theil gelöscht, es brach aber

heute früh von neuem aus. Der Schaden beträgt
mehrere Millionen Dollars.

Ans Stabt unb Laub.
Bromberg» 4. Februar.

* Folgendes Danktelegramm hat der
Reichskanzler auf die Begrüßungsdepesche ge¬
sandt, die am Freitag aus dem Kaiserkommers der
Bromberger Turnerschast ihm übermittelt worden
war: „An den Vorstand der Bromberger Turnerschaft
zu Bromberg. Den zur Feier des Geburtstages Sr,
Majestät versammelten fünf deutschen Bromberger
Turnvereinen besten Dank für ihr patriotisches Tele¬
gramm. Reichskanzler Graf Bülow.“

C. Elternabend in Klein-Bartelsee. Die
Geburtstagsfeier des Kaisers wurde am vorgestrigen
Sonntag im Saale des Bürgerschützenhauses wieder¬
holt. Die Betheiligung der Eltern war auch diesmal
eine sehr rege, so daß der Saal bis auf den letzten
Platz gefüllt war. Viele sprachen den Wunsch aus,
es möchte bald wieder ein ähnlicher Abend veranstaltet
werden.

* Der blinde Klavier- und Orgelvirtnose
Max Walkowiak, der morgen Mittwoch in Patzers
Etabtissement ein Konzert veranstaltet, ist ein Zögling
unseres Blindeninftitutes und hat seine ganze Lehrzeit
hier vollendet. Mit reichen Talenten ausgestattet,
brachte er es in kurzer Zeit zu einer gewissen Meister¬
schaft, sodaß er nach seinem Austritt aus dem Institut
mit den besten Hoffnungen an die Oeffentlichkeit treten

durfte. Auf seiner Kunstreise durch Nord-Deutschland
erntete er überall den Beifall des Publikums. Auch
Herzogin Friedrich und Prinzessin Amalie zu Schleswig-
Holstein, sowie die großherzogliche Familie zu Meckleu-
burg-Strelitz zählten zu seinen Konzertbesuchern und
bezeugten dem Künstler persönlich ihren Beifall.

i. Lehrlingsheim. Ten einzelnen Innungs-
Vorständen ging von der Handwerkskammer die Mit¬
theilung zu, daß der evangelische Erziehungsverein die
Gründung eines Lehrlmgsheims für Handwerker¬
lehrlinge in Bromberg beabsichtige. Es sollen dort
Lehrlinge von außerhalb aufgenommen werden, welche
weder bei dem Meister noch bei Verwandten Unter¬
kommen finden können. Die Jnnnngsvorstände sollen
sich darüber äußern, wie sie sich dazu verhalten, und,
falls ihnen der Plan sympathisch ist, die ungefähre
LehrlingSzahl, welche in betracht kommen könnte, an¬

geben. Bei einer einigermaßen regen Betheiligung
würde sich der Preis für Kost und Logis auf ungefähr
60 Pfg. belaufen.

L Bezirksausschuß. In der Sitzung des Be¬
zirksausschusses, die am 1. d. M. unter dem Vorsitz
des Verrvaltungsgerichtsdirektors Fauck stattfand, kamen
in mündlicher Verhandlung folgende Armenstreitjachen
zur Berathung: Der Ortsarmenverband Leipzig klagt
gegen den Ortsarmenverband Crone a. B. wegen Er¬
stattung von Armenpflegekosten. Kläger wurde kosten¬
pflichtig abgewiesen. — In der Streitsache des Orts¬
armenverbandes Schöndorf wider den Ortsarmen¬
verband Zolondowo Gut wegen Erstattung von Armen¬
pflegekosten für die Geschwister Kalinowski wurde Be¬
weisaufnahme beschloffen. — Der Ortsarmenverband
Trzementowo klagte gegen den OrtSarmenverband
Offowitz Gut wegen Erstattung yyn Armenpflegekosten
für den Knaben Bronislsw Hoymanw Beklagter wurde
für schuldig befunden, dem Kläger 7,76 M° zu zahlen.
■— In der Streitsache des OrtsarmenverbandS Potsdam
wider den OrtSarmenverband Eichberg wegen Erstattung
von Kurkosten für Gertrud Franck wurde Beweis-

Matuszak. Beklagter wurde für schuldig befunden, an

Kläger 4,50 Mark zu zahlen und die Matuszak in
eigene Fürsorge zu nehmen. Der Werth des Streit¬
objekts wurde aus 319,50 Mack festgesetzt. — Ohne
mündliche Verhandlung gelangte dann noch eine Armen¬
streitsache zur Erledigung.

* Stadttheater. Aus betn Theaterbureau wird
uns geschrieben : Ein außerordentlich interessanter Abend
steht dem hiesigen Theaterpublikum für Freitag, den
7. d. M., bevor, nämlich die Aufführung von zwei
neuen Werken, von denen das eine, das Hauptftück des
Abends, hier zur überhaupt ersten Darstellung kommt.
Hans vonGumppenbergs einaktige Dichtung
„Die Verdammten“ eröffnet die Aufführung.
Dieses geistvolle und überaus bühnenwirksame Werk
des bekannten Münchener Dichters hatte am königlichen
Hostheater seiner Heimat einen großen ehrlichen Er¬
folg und fand in der Preffe eine äußerst lobende
Besprechung. Das zweite zur Wiedergabe gelangende
Werk ist das Schauspiel „Agathe Foreta“ von Hertha
Allmers, eine Arbeit der talentvollen Künstlerin, welche
hier ihre Uraufführung erlebt. Die Vorstellung findet
zum Benefiz für die begabte erste Heldin des Stadt-
theaters Fräulein Paula Nicolai statt, und dürfte wohl
auch dieser Umstand dazu beitragen, der Aufführung
der beiden Werke ein zahlreiches Auditorium zu
sichern. Aus mehrfaches Verlangen wird Brieux' er¬

folgreiches Schauspiel „Die rothe Robe“ am Donners¬
tag noch einmal wiederholt.

R Schulitz. 8. Februar. (Verschiedenes.)
Viele Fuhren mit Raupenleim wurden heute nach
der königlichen Oberförsterei Wodeck gefahren. Man
vermuthet, daß in den dortigen Wäldern, hauptsächlich
im Schutzbezrrk Kienberg, die Kiesernraupe tm nächsten
Frühjahr stark auftreten wird. — Nächsten Donnerstag
wird hier eine Stadtverordnetensttzung stattfinden. Auf
der Tagesordnung stehen u. a.: Einführung der
wiedergewählten Stadtverordneten, Neubildung des
Bureaus, Jahresverwaltungsbericht, Feststellung des
städtischen Haushaltsetats für das Rechnungsjahr 1902,
Ausbringung der Gemeindeabgaben für das Jahr 1902,
definitive Anstellung des Stadtsekretärs. — Der
Männergesangverein wird am Sonnabend im August
Krügerschen Saale ein Fastnachtsvergnügen veranstalten.

A, Weitzenhöhe, 3. Februar. (B e t h a u §
i «Ne tzda m m.) Wie verlautet, wird geplant, an

der nahen Brücke Netzdamm ein Bethaus zu errichten,
um den (oft über 100) dort stationirten Flößern die
Betheiligung am Gottesdienste zu ermöglichen.

a, Mogilno, 2. Februar. (Landwirth-
s Gastlicher K r e i s v e r e i n.) In der letzten
Sitzung wurde die Frage „Welche Erfahrungen sind
bei der Perleberger Viehversicherung gemacht worden?“
erörtert. Es . waren Beschwerden gegen diese Ver¬
sicherung beim Landrathsamt eingelaufen, weshalb zur
Klarlegung des Sachverhalts der Generalvertreter Herr
Glupp aus Posen zu der Sitzung erschienen war.

Oftrowo» 1. Februar. (E i n entsetzliches
Verbrechen) ist an der russischen Grenze verübt
worden. Der auch hier sehr bekannte Bankier W. Cohn
aus Kalisch hatte vor etwa 14 Tagen seine Wohnung
verlassen und kehrte nicht zurück. Alle Nachforschungen,
auch der hiesigen Behörden, nach seinem Verbleib
waren erfolglos. Nunmehr hat ein Schiffer im

Prosnawaffer bei Kirchdorf einen zugenähten Sack ge¬
funden, in welchem sich die Leiche des Vermißten be¬

fand. Diese war stark zerschlagen. Vermuthlich liegt
hier ein Raubmord vor. Der Ermordete war

54 Jahre alt.
? Schweiz, 3. Februar. (Kaisersgeburts-

tagsfeiern. ElektrischeBeleuchtung.)
Der hiesige Kriegerverein, welcher zur Zeit
182 Mitglieder zählt, feierte gestern im Schützenhause
Kaisersgeburtstag. Der Kommandeur Gymnafialdirektor
Dr. Gäbe hielt die Festrede. Auch unsere freiwillige
Feuerwehr feierte den Geburtstag des Kaisers am

Sonnabend im Vereinslokale mit Festrede und
Kommers. — Gestern Abend prapgte unsere Stadt
zum erstenmale in elektrischer Beleuchtung.

Konitz» 2. Februar. (Der Arbeiter
M a s l o s f) wurde gestern aus dem Zuchthause zu
Graudenz entlassen. Es ist der bekannte Belastungs¬
zeuge der Familie Levy in der Winterschen Mord¬

affäre, der durch eine Thürritze bei Ausübung eines

Fleischdiebstahls auf dem Hofe des Fleischermetsters
Adolf Levy mehrere Vorgänge beobachtet haben will,
die die Levys der Mordthat sehr verdächtigen. Mas-

loff wurde vom hiesigen Schwurgericht zu einem Jahre
Zuchthausstrafe verurtheilt.

Witternngsbericht zu Bromberg.
BcobachtlingSslation: 5t«mutt «f et strafte.

Tageskalender für Mittwoch, 8. Februar.
Sonnenaufgang 7 Uhr 33 Minuten. Sonnenuntergang
4 Uhr 31 Minuten. Tageslänge 8 Stunden 58 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 16° 7'. Mond

abnehmend. Mondaufgang vor Va6 Uhr morgens.
Untergang nach 3/*2 Uhr nachmittags.

UeberfichtStabetle.

Zeit der Beobachtung.
Monatj Tay 1 Stunde

Luftdruck auf
o Grad rebuc.
in Millimeter.

Tempe-lfteuch-
raturn.ztigkeit.
Celsius IreL'u

Wind-
rich«

tung.

Be¬
wöl¬
kung

2. I 3 [mittags lllftr 762,3 -0,1 60 SW 3

2. 1 3 iaberids 9 Uhr 761,5 -2,5 65 SW 1
8. 1 4 ! früh 9 Uhr 763 2 -2,9 71 9 0

Skala für die Bewölkung: 0 ---heiter, l*• leicht
bewölkt, 2 * stark bewölkt, 8 -» flau* bedeckt.

Temperaturmarinmm gestern 0,6 Grad Neaumut
** 0,6 Grad Celsius. Temveratnrmimmnm nachts
— 4,7 Grad 9ieaumut - b,h Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung sät die nächst?«
24 Stunde».

Wechselnd bewölkes, kaltes Wetter.



tltts Stadt u«6 Land
Bromberg» 4. Februar.

* Personalien. Die Kreisschulinspektoren Storz
imb Winter in Jnowrazlaw und Sachse in Rakel sind
zu Schulräthen mit dem Range der Räthe 4. Klasse
ernannt worden. Anstelle des aus dem Justizdienft
ausgeschiedenen StaatSanwaltS Zaucke ist der Staats¬
anwalt Dr. Maurer auS Meiningen an daS hiesige
Landgericht berufen worden. Dr. M. hat seine
Thätigkeit hier bereits aufgenommen. Der Amtsrichter
Dr. Kutsch in Culmsee ist nach Tiegenhof versetzt
worden. Zu Oberförstern befördert wurden die Forst-
assessoren Mogk zu Kudippen, Regierungsbezirk Königs¬
berg, Graf von Nittberg, Oberleutnant im Reitenden
Feldjägerkorps zu Podanin, Regierungsbezirk Brom-
berg, und Ehlert zu Birnbaum, mit dem Amtssitz zu
Borheide, Regierungsbezirk Posen.

i±J Stellung der Ziegelmeister als Gewerbe¬
gehülfen im Gegensatze zu eigenem Gewerbebetriebe.
Nach einer Emscheidung des Preußischen Ober¬
verwaltungsgel ichts ist ein Ziegelmeistec auch dann als

Gewerbegehülfe anzusehen, wenn er die
nöthigen Ziegelarbeiter zu stellen und aus dem mit
bcm Ziegeleib sitzer ausbedungeneu Satze für das
Tausend gefertigter Ziegel zu lohnen hat, wobei ihm
ein bestimmtes Voraus für den Mann und außerdem
die Theilung des ganzen Verdienstes zugestanden wird.
Nur dann könnte er als selbständiger Gewerbetreibender
betrachtet werden, tomti er die gestellten Arbeiter auf
eigene Rechnung beschäftigen und lohnen würde
und das Risiko des aus der Differenz zwischen den

Herstellungskosten und dem Ziegelpreise sich ergebenden
Gewinnes und Verlustes zu tragen hätte.

* Das RenubahueLablissement ist wieder :

eröffnet. Wir verweisen auf das Inserat.
* Die Gasmesfermiethe — ungesetzlich?

Ein für weitere Simse interessanter Fall kam am

24. v. M. vor dem Amtsgericht zu Delmenhorst zur
Verhandlung. In dem dortigen Bürgerverein war

vor einiger Zeit zur Sprache gebrächt worden, daß
man nach den bezüglichen Bestimmungen des Bürger¬
lichen Gesetzbuches nicht mehr verpflichtet sei, für eine
von der Gasanstalt gelieferte Gasuhr Miethe zu zahlen.
Eine Reihe von Gasabnehmern beschloß hierauf, die
Sache zum gerichtlichen Austrag zu bringen und für
die etwaigen Kosten solidarisch zu haften. Einer ver¬

weigerte die Zahlung des Miethspceises für die
Gasuhr, worauf seitens der Gasanstalt der Klageweg
beschritten wurde. Die Gasanstalt wurde mit ihrem
Antrage aus gründ des § 448 des Bürgerlichen Gesetz¬
buches, wonach „die Kosten der Uebergabe der ver¬

kauften Sache, insbesondere die Kosten des Messens
imh Wägens, dem Verkäufer zur Last fallen“, kosten¬
pflichtig abgewiesen. Das Amtsgericht gab ferner der
Ansicht Ausdruck, daß sogar die Rückerstattung der'seit
feem Inkrafttreten des Bürgerlichen Gesetzbuches ent»
richteten Miethe für Gasuhren verlangt werden könnte.
— Es ist wohl anzunehmen, daß die Streitfrage noch
die höheren gerichtlichen Instanzen passiren wird.

* Als vermuthlich gestohlen wurden heute
einer Frau folgende Sachen abgenommen: Drücker,
Rosetten und Schilder aus Roth- und Weißguß, voll¬
ständig neu, jedoch zerbrochen: außerdem vier aus¬
gespannte Kaninchenfelle nmb ein großer rothbunter
Treppenläufer. Die Sachen liegen im Bureau der
Kriminalpolizei aus.

i. Ueberfahren« Beim Passiren der Danziger-
straße, in der Nähe des. Kreskischen Hauses, gerietst ein
ungefähr 8 Jahre alter Knabe zwischen einen Rost-
wagen und die elektrische Bahn. . Er wurde von

letzterer ersaßt, zu Boden geworfen und mußte an¬

scheinend schwer verletzt vom Platz getragen werden.
§ Der Armettunterstützungsverem hielt gestern

in Wicherts Saal seine Generalversammlung ab. Der
Vorsitzende Herr Rudolf Jacobi gedachte vor Eintritt
in die Tagesordnung der verstorbenen 5 Vereins¬
mitglieder, deren Andenken von der Versammlung
durch Erheben yon den Sitzen geehrt wurde. Dem
Jahresbericht entnehmen wir, daß der Verein auch
im verflossenen Jahre erfolgreich wirkte, namentlich

'HfeSTTSte Tarlehnskaffv %rch Gewährung zinsloser Dar¬
lehne vielen Personen wesentliche Erleichterungen ge¬
schafft. Tie Mitglikderzahl ist gegenwärtig 175. Ver¬
einnahmt wurden 6718,06 Mk., verausgabt 6703,35 Mk.,
sodaß am 1 . Januar 1902 ein Küssenbestand von 14,71
Mark verblieb. Die Entlastung des Rendanten wurde
ausgesprochen. Bei den nun folgenden Wahlen wur¬
den die ausscheidenden Vorstands- und Kommissions-
mitglieder mit großer Stimmenmehrheit wieder¬
gewählt. Zum Schluß berichtete der Vor¬
stand, daß das im Januar dieses Jahres
veranstaltete Wohlthätigkeitsfest eine Nettoeinnahme
von 1300 Mark brachte und von etwa 600 Personen
besucht war. Nach der Sitzung fand ein gemüthliches
Beisammensein statt.

i. Verein ehemaliger Bürgerschüler. In
der Mittwoch, 5. d. M., bei Dickmann stattfindenden
Monatshauptversammlung wird Herr Lehrer Kosiza einen
Vortrag über das Thema „Der Krebsschaden in der
deutschen Sprache“ halten.

e? Der Verein ehemaliger Gardisten hielt
gestern im Dickmannschen Lokale seine Generalvep-
wmmlung ab.^ Nach Aufnahme dreier Mitglieder
kamen innere Vereinsangelegenheiten zur Besprechung.
Hierzu gehörte auch der Beitritt zur Sterbekasse
des Deutschen Kriegerbnndes. wobei festgestellt wurde,
daß 50 Mitglieder sich zur Aufnahme in den Verband
gemeldet und Aufnahme gefunden hätten. Auch über
die Haftpflichtversicherung wurde gesprochen und bcm»
nächst die Sitzung geschlossen.

d. Schubin, 3. Februar. (Verschiedenes.)
Im Jahre 1901 sind 115 Kinder geboren. Verehe¬
lichungen haben 25 stattgefunden, gestorben sind
76 Personen. — Im Monat Dezember v. I. wurden
10 428 Liter Bier eingeführt. Die Biersteuer betrug
67,78 Mark. — In der Naturalverpflegungsstation
wurden 57 Reisende verpflegt. — Der vom Vater¬
ländischen Frauenverein im Schloßgartenlvkale gegebene
Theaterabend war sehr stark besucht. Die Einnahme
betrug über 300 Mark. — Im hiesigen Schlachthause
wurden im Monat Januar 47 Rinder, 84 Schweine,
29 Kälber und 23 Hammel und Ziegen geschlachtet.
Die Schlachtgebühren betragen 361,50 Mark. — Am
Sonnabend ^nachmittags scheuten die Kutschpferde des
Dominium Schubinsdorf und gingen mit dem Fahr¬
zeuge durch. Letzteres wurde umgeworfen und der
Kutscher heruntergeschleudert, wobei er einige Ver¬
letzungen am Kopfe und im Gesicht davon trug.

a. Jnowrazlaw, 2. Februar. (Taxameter.
Freiwillige F e u e r w e h r.) Drei Taxameter¬
droschken sind hier von einer Glogauer Firma in Betrieb
gesetzt worden. - Im Saale deS Hotel Stadtpark
beging heute die freiwillige Feuerwehr ihr XL Stiftungs¬
fest- Bürgermeister Dr- Math hielt die Festrede und
brachte das Kaiserhvch aus- Aufgeführt stmrden die
Theaterstücke ..Aus den Flammen gerettet“ und ..Um
Kaisers Bart.“

8. Matow, 3. Februar. ( S tandeS a m t.
Vater ländischerFrauenver,e in.) Das hiesige
Standesamt hatte im verflossenen Jahre 144 Geburten,
106 Sterbefälle und 30 Eheschließungen zu verzeichnen.
— Gestern hatte der Vaterländische Frauenverein zum
wohlthätigen Zwecke eine Vorstellung, bestehend in
lebenden Bildern mch einem größeren Lustspiel „Der
Herr Senator“ veranstaltet. Das Fest war recht gut
besucht und die Darbietungen ernteten den wohlver¬
dienten Beifall. Es wurde eine Einnahme von 520
Mark erzielt.

Hamburg, 3. Februar. Die „Hamburg-Amerika-
Linie“ bat in Kingston auf Jatnaica für den Bedarf der
eigenen Schiffe und für den gttgememen Verkehr ein
Kohleudepot begründet. Die Gesellschaft hat ferner die
Errichtung einer Schleppschiffahrt zwischen Hamburg und
den Rheinhäfen beschlossen.

11. Thor«» 3. Februar. Heute begann am Land¬
gericht die erste diesjährige Schwurgerichtsperiode
unter Vorsitz des Herrn Landgerichtsrath Engel.
Zuerst hatte sich der, Telegraphenassistent Gustav
Scharlee von hier wegen Unterschlagung i nt

Amte und Beseitigung von Urkunden
, zu der nt-

worten. Diese strafbaren Handlungen hat er verübt,
wenn er Nachtdienst auf dem hiesigen Telegraphenamte
und dabei sowohl die Annahme der Depeschen, als
auch deren Abtelegraphirung zu besorgen hatte. In
der Nacht vom 23. zum 24. Oktober v. I. wurden
von Frau Bierverleger Miehle fünf Depeschen auf¬
gegeben, vom Angeklagten angenommen und auch ab-
telegraphirt. Am nächsten Vormittag traf über eine

der.Depeschen eine Unbestellbarkeitsmeldung ein und
nun* stellte sich heraus, daß diese Depesche und noch
zwei andere Telegramme gar nicht im Annahme¬
register eingetragen waren. Die nähere Untersuchung
ergab, daß Scharlee sich in dieser Weise schon mehr¬
fach Unregelmäßigkeiten hatte zu schulden kommen
lassen. Stets hatte er die betreffenden Depeschen be¬
fördert, sie aber nicht ins Annahmeregister eingetragen
und die vereinnahmten Geldbeträge für sich behalten.
Unter Zubilligung mildernder Umstände wurde
Scharlee wegen Unterschlagung im Amte in siebzehn
Fällen und wegen Beseitigung von Urkunden in vier¬
zehn Fällen zu einem Jahre Gefängniß verurtheilt,
wovon zwei Monate durch die Untersuchungshaft für
verbüßt gelten.

Kassel, 3. Februar. Der Prozeß gegen die
Aufsichtsrathsmitglieder der K a s s e l e t T r eber-
t r o ck n u n g s a k t i e n g e s e l l s ch a f t Hermann
Sumpf, Richard Schlegel, Ernst Otto, Theodor
Schulze- Dellwig und Arnold Sumpf wegen Ver¬
schleierung, Untreue und betrügerischen Einwirkens
auf den Kursstand der Aktien hat unter großem An¬
dränge des Publikums heute vor der ersten Straf¬
kammer des hiesigen Landgerichts begonnen. Staats¬
anwaltschaftsrath Mantel! theilte mit, er habe beim
Justizministerium und beim Auswärtigen Amt er¬

sucht, bei der französischen Regierung zu beantragen,
den in Paris verhafteten Direktor Adolf Schmidt als
Zeugen hierher bringen zu lassen. Auch der Direktor
der Leipziger Pank, Exner. wftd ans dem Leipziger
Untersuchungsgefängniß als Zeuge vorgeführt werden.
Die Angeklagten bestreiten sämmtlich ihre Schuld.
Der Angeklagte Hermann Sumpf will unbedingtes
Vertrauen zu dem Generaldirektor Schmidt gehabt
haben und schiebt im weiteren Verlaufe seiner Ver¬
nehmung alle Schuld aus denselben. Das Konsortial-
konto von 18 Millionen Mark bei der Leipziger Bank
fei von letzterer gewünscht worden, um den Anschein
zu vermeiden, daß die Trebertrocknnngsgesellschaft
solche hohe Summen der Leipziger Bank schulde.
Arnold Sumpf schließt sich den Erklärungen seines
Bruders an und hebt hervor, ihm, der selbst nicht
kaufmännisch gebildet sei, feien die Verhältnisse der
Tochtergesellschaften gut erschienen. Die Vertheidiger
erklären auf Arffrage, noch nicht auf die Vernehmung
des Direktors Schmidt verzichten zu können. Nachdem
die Vernehmung der übrigen Angeklagten, die sämmt¬
lich versichern, in gutem Glauben gehandelt zu haben
und von der Prosperität des Unternehmens überzeugt
gewesen zu sein, beendet war, wurde die Verhandlung
auf Dienstag Vormittag vertagt.

Elberfeld, 3. Februar. Vor der hiesigen Straf¬
kammer begann heute die durch Reichsgerichtsbes.chluß
angeordnete nochmalige Verhandlung des Militär¬
befreiungsprozesses gegen 13 Angeklagte,
darunter den, Rentner Herrn Baumann und die Wittwe
Therese Dieckhoff von hier. Den Vorsitz führt Land¬
gerichtsdirektor Schulte-Uffelage; die Anklage vertreten
Erster Staatsanwalt Jonen und Staatsanwalt AWerts.
Als militärische Sachverständige sind Korpsgeneralarzt
Dr. Stricker vom Gardekorps und Generalarzt Dr. Kern
vom 2. Armeekorps in Stettin geladen. Der Ange¬
klagte Baumann bestreitet, sich mit Freimachungen
befaßt zu haben, er habe nur einzelnen Personen
Rath ertheilt, ihnen ihre Fehler geschildert und
gerathen, sich nicht bei einem schweren Regi-
mente zu melden. Ob er Geld empfangen
habe, wisse er nicht mehr, weil sein Gedächtniß infolge
der Untersuchungshaft gelitten habe. Auch die übrigen
Angeklagten bestreiten ihre Schuld. Der Erste Staats¬
anwalt Jonen erklärt, daß die Anklage auf Bestechung
durch die rechtskräftige Freisprechung der Anklage be¬
seitigt worden sei, es sei daher kaum möglich, daß die
neue Strafkammer zu einer anderen Auffassung ge¬
lange. Es käme nur die Frage der Täuschungen in
betracht, und ob das von den Angeklagten angewandte
Täuschungsmittel zu einer Täuschung geeignet war.
Der Staatsanwalt nimmt den Stand der Militärärzte
in Schutz, der aus der vorigen Verhandlung glänzend
hervorgegangen sei. Das Gericht beschloß, die an¬

geblich freigemachten Angeklagten am Nachmittag
durch Militär- und Zivilsachverständige untersuchen
zu lassen.

Kirnst lind llHffenfclntft,
Russisch «ach der Originalmethode von

Toussaint-Laugenscheidt. Nach jahrelangen Vor¬
bereitungen erscheinen als die Fortsetzung der Methode
Touffaint-Langenscheidt die russischen Unterrichtsbriefe,
bearbeitet von Adolf Garbell, Lektor der russischen
Sprache an der kgl. Technischen Hychschnle zu Berlin,
unter Mitwirkung von Dr. W. Körner, Professor der
kgl. Kriegsakademie zu Berlin, und P. Perwow, kaiserl.
rufst Staatsrath, Oberlehrer am Lasarewschen Institut
zu Moskau. ^ Langenscheidtsche Verlagsbuchhandlung
Mros. G. Langevscheidtt Berlin

'

46, Hallesche
Straße 4L Besondere OhtßfsU Wurde tiuf die rich¬
tige Wiedergabe der russischen Aussprache ver¬
wendet. Unter Heranziehung bedeutender russischer
Phonetiker, wie Söbolervsky, Schachmatow, Bytschkow
und Bulitsch in St. Petersburg, Brandt in MoSkan u. a.

fand das Touffaint-Langenscheidtsche System der Aus¬
sprachebezeichnung eine so genaue und erschöpfende
Darstellung für das Russische, daß es der in den
Langenscheidtschen Verlagswerken seit mehrals45 Jahren
angewandten Lautbezeichnung für Englisch und Fran¬
zösisch als ebenbürtig bezeichnet werden muß. Gleiche
Sorgfalt wurde auf alle übrigen Theile der russischen
Grammatik und Syntax, sowie auf die Uebersetznng
und Konversation verwendet. Es fanden die neuesten
Errungenschaften der Methodik Anw ndung, so u. o.

durch Verarbütung des UebungSstoffes, in dem die
Erscheinungen des modernen Lebens nach jeder Hin¬
sicht behandelt und verwerthet worden sind- Alle
14 Tage erscheint ein Brief ä 1 Mark im Umfange
von mindestens 16 Seiten. Das ganze Werk umfaßt
2 Kurse k 18 Briefe und mehrere Beilagen, von denen
„Das russische Zeitwort“ auch als S-paratausgabe
zum Preise von 4 Mark erhältlich ist. Im kommenden
April beginnt Spanisch zu erscheinen, im Oktober folgt
Italienisch; andere Sprachen liegen im Manuskript vor.

V««te £%«dtttt.
™ ZweiMillionenRubel „verlöre n“.

Das ist ein bitterböses Geschick, wenn man mehr als
4 Millionen Mark „verliert“. Solche Summen werden
natürlich kaum in dem Westentäschchen getragen, so daß
sie etwa bei einem unsanften Ruck eines Trambahn¬
wagens aus der Tasche hüpfen, sondern sie liegen in
schweren eisernen Kassen. Und aus einer solchen
eisernen Kasse im Marinedevartement zu Odessa hat
Fürst Augüstinski-Dolgorucki die obige Riesensumme
„verloren“. Wir unwissenden und ungehobelten „Weft-
nike“, wir haben für solche Art des Verschwindens
von öffentlichen Geldern das plumpe Wort „ge¬
stohlen“. in Rußland ist man viel zarter, besonders
wenn, wie im vorliegenden Fall, der „Verlierer“ ein
Neffe des ermordeten Zaren Alexander II. aus dessen
zweiter unebenbürtiger Ehe ist. Wenn dort ein solcher
Herr erklärt, daß er so und so viel Geld verloren hat,
so setzt niemand Zweifel in seine Aussage und er wird
mit Stimmeneinhelligkeit freigesprochen, getreu dem
Sprichwort: Heute mir, morgen Dir. Angesichts der
Höhe der Summe sah sich Zar Nikolaus II. veranlaßt,
seinem Verwandten den Boden Rußlands für immer
zu verbieten.

— Eine Massenvergiftung aus
Fahrlässigkeit. In dem geschichtlich denk¬
würdigen Schlöffe Dully (Loiret) empfingen der Graf
und die Gräfin de Bethune-Sully zahlreiche Gäste. Da
wurde zu einem Fischgericht eine Tunke ausgetragen, der
aus Versehen- ein Koch etwas von dem zum Vertilgen der
Ratten vorhandenen Arsenik beigemischt hatte. Die ganze
Gesellschaft wurde unwohl und verlegte sich, als die Ur¬
sache ermittelt war, aufs Milchtrinken. Nur der Hausherr,
ein dreißigjähriger Sportsman, der die Milch verab¬
scheut, nahm dieses „Brechmittel“ nicht, sondern be¬
gnügte sich mit lauwarmem Wasser. Er allem erlag
dem Gifte. Seine Gäste kamen mit schmerzlichen
Nachwehen davon. Graf de Bethune-Sully hatte erst
kürzlich die Tochter des Grasen Lacarcelle geheiratet.

—- Wo ran eine A r me e zu gründe
geht. Es ist eine Ersahrungsthatsache. daß iebe,
auch die geringfügigste Reform die Vertheidiger des
Altgewohnten und Althergebrachten 51 t den düstersten
Prophezeiungen anreizt. Drastischer ist aber diese Er¬
fahrung kaum noch bestätigt worden, als durch eine
Stelle aus den „Denkwürdigkeiten des Generals' und
Admirals Albrecht von Stosch“, die soeben in Richard
Fleischers „Deutscher Revue“ veröffentlicht werden.
In einem Brief aus Koblenz vom 18. Oktober
1847 schreibt Herr von Stosch, damals ein
junger Offizier wörtlich folgendes: „Sie wissen,
tote abfällig mein Urtheil über einen Theil unserer
militärischen Verhältnisse schon früher war; jetzt bin
ich zu der festen Ueberzeugung gekommen, daß mit
aller Energie dahin zu streben ist, daß unsere Armee
in entscheidenden Fällen lebendig bleibt. Solche Ver¬
ordnungen, wie die neueste, nach der uns verheirateten
Offizieren gestattet worden ist, mit der Frau am Arm
zu gehen und zu grüßen, während kein Offizier mit
einem andern Arm in Arm gehen darf, werden aber
nicht viel zum Bestand der preußischen Armee bei¬
tragen.“

Letzte rrietzvietzt«,».
Drahtmeldnnge«.

Berlin, 4. Februar. Der Kaiser stattete dem
russischen Botschafter heute Vormtttag einen Besuch ab.

Berlin» 4. Februar. Nach Meldungen der
Morgenblätter ist der Konzertmeister Hermann Wolff
gestern Abend hier gestorben.

Berlin, 4. Februar. Mit Unterstützung der
Freisinnigen Vereinigung hat der Abgeordnete Schräder
im Reichstag einen Antrag eingebracht, welcher
eine Abänderung der Strafgesetz¬
bestimmungen bezüglich d e S D u e l l s
bezweckt. Der Antrag verlangt, daß anstatt der bis¬
herigen Festungshaft eine Gefängnißstrafe von nicht
unter 3 Monaten für die Herausforderung und min¬
destens von 6 Monaten für das Duell eintritt. Die
Straffreiheit für die Sekundanten wird beseitigt. Zum
Schluffe werden noch weitere Verschärfungen vor¬
gesehen.

Berlin, 4. Februar. Die „Nationalzeitung“ be¬
richtet, daß in den Räumen des Viktoria-Lyceums in
Berlin seit Jahr und Tag Unterrichtsstunden im Ge¬
betheilungsverfahren von zwei Ameri¬
kanerinnen u«d einer Deutschen abgehalten werden,
welche auch zwei Kliniken in anderen Stadttheilen
unterhalten.

11 Thor«, 4. Februar. (Privat-Tele-
g r a m m.) Der Feuerwerksoberleutnant Roggenbcod,
der im vorigen Jahre vom Kriegsgericht und Ober¬
kriegsgericht zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängniß und
Dienstentlassung verurtheilt war. wurde, nachdem das
Reichsmilitärgericht das Oberkriegsgerichtsnrtheil
aufgehoben hatte, heute vom Oberkriegsgericht frei¬
gesprochen.

Grofiwardeiu, 4. Februar. Baptisten aus der
Ortschaft Feketeto wollten in einem Kahn den Körös
nach einem am anderen Ufer befindlichen Gebethause
hinüberfahren. Der Kahn schlug um, sechs Personen
ertranken.

Petersburg, 4. Februar. Das „Journal
de St. Peterbourg“ veröffentlicht ein Hand¬
schreiben des Zaren an den Botschafter von

-Osten - Sacken in Berlin anläßlich besten fünfzig¬
jährigen Dienstjubiläums. Das Handschreiben hebt
die Verdienste des Botschafters hervor, besonders um

~bie Aufrechterhaltung der seit langem zum deutschen
Reiche bestehenden freundschaftlichen Beziehungen und
verleiht ihm den Wladimir-Orden 1 . Klaffe.

PetsEurg- &, Februar. Pas Kinanzmmift^
tmm erklärt die Gerüchte über ernt Revision ©er ge*
setzlichtn Verordnung betreffend Besteuerung der Taöak-
invuftrie durch ein System der Tabakabgabe für un¬

begründet.

Petersburg» 4. Februar. Auf der Eisen¬
bahn st recke Warschau - Kalisch (zur
preußischen Grenze) ist mit der S ch t e n e n t e g u n g
begonnen worden.

Petersburg, 4. Februar. Der Geschäftsträger
und Generalkonsul in Korea ist zum Gesandten beim
Kaiser von Korea ernannt worden.

Szegedin, 4. Januar. In der Gemeinde Sara-
faloo kam es anläßlich der Wahlen zu Tumulten. Die
Gendarmerie wurde angegriffen und machte von der
Waffe Gebrauch. Zwei Personen wurden verwundet.

New-Dork, 4. Februar. Der gestrige Sturm
erreichte eine Geschwindigkeit von 65 Meilen in der
Stunde und verursachte einen sehr hohen Seegang.
Mehrere Strandungen und Seeunfälle werden gemeldet.

Montreal» 4. Februar. Ein furchtbarer
Schnee sturm und Orkan wüthet im östlichen
Kanada Der Verkehr auf den Eisenbahnstrecken ist
unterbrochen. Die Zufuhr von Lebensmitteln nach
Montreal ist eingeschränkt, da eS den Farmern un¬

möglich ist, ihre Erzeugnisse auf den Markt zu bringen.
Der Sturm ist der stärkste, der seit vielen Jahren in
Kanada gewüthet hat.

Malta, 4. Februar. Das Schulschiff „Charlotte“,
mit dem Prinzen Adalbert von Preußen an Bord, ist
von Venedig hier eingetroffen.

Sheffield, 4. Februar. Bei den Ergänzungs¬
wahlen zum Unterhause wurde der konservative Kan¬
didat Roberts mit 5231 Stimmen gewählt.

Standesamt Prinzenthal.
Aufgebote. Buchbindergehülfe Richard Naß,

Anna Bartz.
Eheschließungen. Arbeiter Roman Schönbruch,

Helene Müller.
Geburten. Theaterdiener Johann Meyer 1 S.

Arbeiter Franz Skomski 1 T. Arbeiter Kasimir Rasch
1 T. Arbeiter Konstantin Sadka 1 S. Former August
Hennig 1 S. Tischllrgeselle Ludwig Frisch 1 T. Arbeiter
Friedrich Becker l T. Schlosser Franz Piasecki 1 S.
Sattlcrg'sellc Leo Wachowski 1 S. Schlossergeselle Franz
Knrczewski 1 S. Trompeter Otto Gründern 1 T. Eine
uneheliche Geburt.

Sterbefälle. Viktor Kühn 1 I. 3 Man. Martha
Dombrowski 2 Mon. Arbeiter Josef Wilinski 51 I
Erna Sternke 2 I. Erich Autsch 2 I. Meta Gufe 5 Mon
Josefine Zalewski 48 I. Klara Rivoll 1 Mon.

Fremden - Bericht vom 4. Februar.
Hotel stiitt Adler (Direktor Trillh 0 se.)

Krfigsgerichtsrath Himmler, Posen. — Apotheker von
Josziecki, Berlin. — Rittergutsbesitzer Hirschberger und
Frau. Freidorf. — Assessor Karol, Berlin. — Fabrikant
Behuisch, Görlitz. — Fabrikant Tranhnam, Magdeburg.
— von der Osten, Königsberg. — Dr. Heinemann,
Montwn. — Gutsbesitzer Stockmann, Dreidorf. — I.

Friedläriher, Berlin. — Rittmeister ^Schneider, Rozanno.
-Rittergutsbesitzer Tr. Poll, Thüre. — Jngeni ur

Bartels. Magdeburg. — Fräulein Hirsch, Graudenz.
— Frau Rittmeister Thieß, Znin. — Frau Direktor
Knant, Stitit. ™ Fran Rittergutsbesitzer Generlich. -

Die Kaufleute: Reiß, Davidsohn, Klebe, Friedländer
Nemnann, Meißner, Berlin —- Kützler, Stuttgart —

Lohmann, Düsseldorf — Meichsner, Leipzig — Brühn,
Grünberg - Klnpsch, Melkerling, Rosenber i. Prodehl,
Höhne, Cornrls, Hartmann, Berlin — Fichtelberg, Nüm-
berg — Wildeis, Leipzig — (Silier, Hannover — Band»
schapp, Chemnitz — Krötsch. Glauchau -Behrendt, Mutz,
Müller, Breslau — Pottlitzer, Charlottenburg — Bittner,
Gebr. Pärwald. Rakel — Horberger, Stuttgart.

Wasferstände.

I_

8
9

10
11
12
13

Pegel
zu

Weichsel.
W-wschau. x. ,

Zakroczym . . ,

Thorn
B rahemunde . .

Brahe.
BrombergO- ,^ egc(

G 0 pl 0 s ec.

Krnschwitz . . .

N e tz e.

Pakoschschl.^'-Peges
Bartschin....
12. Grom. Schleuse
Weißenhöhe - .

Uich
Czarnikan . . .

Filehne

ÜP a f f e r ft fi n d e.

Tag ^ Meter Tag 'Meter

2.2. 1.92 3.2.
29.1. 1,51 30.1.

2.2. 2,28 3.2.
3.2. 4,30 4 2.

3.2. 5,36
2,10

1,71
1,51
2,12
4,08

4 e> 5.31
4

2.12

1 . 2 . 2,20 2. 12 . 12,20

3.|2. 3,72
3 2 2,20
3.2. 1,86
3.2 1,28
3.12. 0,89
3 2 1.25

443. 13,72
4 2. 12,22
4.2. 11,88
4.2. 1,24
4.2.
4,2
4 2.

1,02
1,13
1,083.2 0,94

3 2. 11,42 4.|2. 1,52
Die Beobachtung der Pegel 1 bis 3 erfolgt 8 Uhr

früh morgens, die der anderen 12 Uhr mittags. .

Ge¬
stie¬
gen

Mete

Ge,
falle»
iMei

0,21

0,16
- 0,22

- 0,02
0,02 i -

0,02 j —

0,02 ;
-

- 0,04
0,13 -

- 0,12
0,14 —

0,10 —

Sehr beliebt sind' die neu eingeführten Husten-
Bon b 0 n s der Chem. Fabrik von E. R. Becker in
Hamburg. Der uns vorliegende Prospekt weist
20 4 211teste erster, bekannter Bühnenkünstler auf,
darunter die von 51 Kammersängern! — Auch au?

Bromberg und Posen sind mehrere beachtenswerthe Zeug¬
nisse vorhanden, auf die wir besonders aufmerksam machen.
— Der Geschmack der Hustenbonbons ist ein äußerst feiner,
tote wir uns selbst überzeugt habilr. Die ausführlichen
Prospekte mit sämmtlichen Attesten sind in den Apotheken
und Drogerien kostenlos erhältlich. (S. Inserat.)

München, 3. Februar. Bon der königlich baierischen
Staatsregierung wird eine 3V-prozentige Eisenbahnanleihe
von 66 Millionen und eine allgemeine Anleihe von 20 Mil¬
lionen ausgegeben. Die beiden 2lnleihen sind von einem
Konsortium fest übernommen worden. Wie verlautet, be¬
steht die Absicht, die Anleihen demnächst zur öffentlichen
Zeichnung aufzulegen.

W aarenmarkt.
vromberg, 4. Februar. Amtl. Handelskammer¬

bericht. Weizen 174 bis 180 Mark, abfallende blau-
spitzige Qualität unter Rqtiz, feinste über Notiz. —

Rogsrn. gesunde Qualität 150 — 154 M. — Gerste nach
Qualität 120 125 M., gute Brauwaare 126-131 M.
— Erbsen Futterwaare 135—145 M.. Kochwaare 180 bis
185 M. — Hafer 140 bis 145 M., feinster üb r Skotiz.

iNachdruck verboten.)
Berlin, 4. Februar, angekommen 1 tthr 15 Min.
Kurs vom 3. 4. Kurs vom 3. 4.

Laurahütte I -,-1201,00
Mar.-Mlawka — 66,20

190.50 Ostvr.Sndbah» 80,00 80,75
21 UO Italiener 101,25 101,25
215.60 4^Rusi. n.Anl. -, —

Amtliche Notiz
DiSk-Komm. 189,75
Deutsche Bank 210,75
Oesterr. Kredit.!215.20
Lombarden j —,— 20,00 Ruff. Noten ult.

Tendenz: ungleichmäßig
Magdeburg, 4. Februar, angekommen 1 Uhr 15 Min.

Kornzucker von 92% Rend.
ßornzucker 8S% Rend
Mrnzucker 75% Aenh

Tendenz: ruhig
Feine Brotrafffnade
Gemahlene Raffinade m, Fa
Gemahlene Melis 1 mit Fa

7,60—'T,90
Af0-5..S0

7 60 -7,85
6,60-1,60

27,95—28,20 27,95-28,ifJ
27,95 27,95
27,45 7 45



Bekanntmachung.
Im Besitze der hier durchziehen¬

den Zigeunerin Bose Weise geb.
Wegner ausFriedrichsfelde,
Kreis Rieder-Barnim, ist eine
offenbar gestohlene (542

BrMiltbroschk
gefunden worden, bestehend aus
sieben in Silber gefaßten, die Form
einer Rosette bildenden Brillanten,
die an der Mitte eines die Brosche
darstellenden Goldstabes sitzen.

Angaben über den Eigenthümer
der Brosche werden zu den Akten
% J. 155/02 erbeten.

Bromberg, d. 31. Januar 1902.

Der Erste Staatsanwalt.

1 äd)bin jum^lotarl
1 ernannt niorben. 8
I iss) fnfliptli

Dr. Poeppel.

ggr Um AusAngeil
Bt«gt«,L!rVLk°S
lernter Pianofortebauer «.Stimmer
inBromberg außer mir nicht existirt.
Max Gebhardt, Danzigerftr. 30.

krte littcrar. Bureau!
Max Franzkowski

; Danzigerstraße Nr 158.

1 6merbe- und

flusstellunfl
Wromberg 1902

veranstaltet

»oi Verbrüh der fmitnütgen SanitätSkolouue«
der nördlichen u. östlichen Provinzen Preußens

vem 7. DU 16. 3«ni 1902
in sämmtlichen Räumen des Patzer’fdpett Etablissements

unter Hinzuziehung des dahinter liegenden Landes.

Um rechtzeitig disponiren zu können, werde»
die Anmeldungen der Bromberger Aussteller recht
bald erbeten. (132

6tfWeite: zrijhuerßraßt 13, »art.

Aufruf.
Die Deutschen in Johannisburg (Transvaal) wenden sich

an ihre Landsleute in Deutschland mit der Bitte um Unternützung
ihrer durch den unglückseligen Krieg in ihrem Bestände bedrohten
deutschen Schule.

Beiträge hierfür anzunehmen ist die Geschäftsstelle dieser

Zeitung bereit.

Der Voküuud der Srtspw Broiberz
deß Mpteiuen hallte TKuliereius.

I. V.: Kolbe, 1. Vorsitzender.

Den
likum von

hochgeehrten Herren Aerzten una einem hochgeschätzten Pub¬

likum von Bromberg und Umgebung zur gefl. Kenntnissnahme, dass ich am

heutigen Tage das Geschäft meines ^erstorbenen Mannes, des chirurgischen
Instrumentenmachers und Optikers TE4. Merres an Herrn S. Huber
aus Heidelberg verkauft habe.

Für das meinem Manne seit 40 Jahren entgegen gebrachte Vertrauen
bestens dankend, bitte ich, dasselbe auch seinem Herrn Nachfolger gütigst
zu bewahren Hochachtungsvollst

Frau verw. F. Merres.
Ans Vorstehendes höflichst Bezug nehmend, erlaube ich mir, mich einem

hochgeehrten Publikum von Bromberg und Umgegend bestens zu empfehlen
und führe ich das Geschäft meines werthen Herrn Vorgängers in unver¬

änderter Weise fort. Durch 20 jährige Thätigkeit im In- und Auslande, in
letzter Zeit als technischer Leiter grösserer orthopädischer Anstalten und
Werkstätten bin ich in der angenehmen Lage, allen Anforderungen gerecht
zu werden.

,
(131

Anfertigung von Chirurg. Instrumenten, kiinstl. Gliedern, orthopädischen
Apparaten und Bandagen in eigener Werkstatt.

Ausserdem grosses Lager sämmtlicher Artikel zur Krankenpli
Reparaturen sämmtlicher genannter Artikel.

Schleif-, Polir- u. Vernickelungs-Anstalt.

Bromberg. 30. Januar 1902. Hochffchtangsvollst jg.

Paris“'itfoo : kraind Prix.

Goldfpiegel,
Rahmen re.

«erd. fachgemäß neu vergoldet allein von

F.“ Bedlinger,
Danzigerstraße 159.

MlWWe sMWtder-
Mtrude».^^SZUL,
Systeme werd. n.Maaß angefertigt. |

€r. eehrke, Bahnhofstr. 66.
Probematr. in zweierlei Ausführ,
zur gefl.Anficht, auch frei ins Haus

tf^yent «
tadellos gehend,

offerire billigst.

14 Tage gehend. 1 m lang
mit Schlagwerk v. 12,50 M. au.

wecke#
von 2,50 Mark an.

C«tseheuttheeu,
silberne Cylinder u. Remontoirs,

mit Goldrand. 6 Steine,
von 10 M. öit — 2jähr. Garantie.

H. I*eitert.
Kornmarktstraße 2.

0009900090000

§ Apparat §
B Vemichtung I«r Motten §
O in Polstemöbeln, E)

! Teppichen, Pelzwaaren,
ii. des Holzwurms in Möbeln. -

Garantie des sicheren Erfolges.
, Jeder schädliche Einfluss auf die Natur der Pelz-

_

‘

waaren, der Möbelstoffe, der Farben, gänzlich aus-

geschlossen.
II Benutzung unter billigster Berechnung.

QFr. Hegf©, Möbelfabrik, ö
Bromherg. (126 fl

oooeooooeoeoo

WOLF MAGDEBURG-
BUCKAU.

Brennmaterial ersparende

LOCOMOBILEN

Die besten
Biere:

Pf
Pilsener Bier
irnlerpr Bier
(Mnilaeher Bier
Köniplerp Bier

mit ausziehbarem Röhrenkessel
von 4-300 Pferdekraft,

- dauerhafteste und zuverlässigste -

Betriebsmaschinen

für Industrie und

..._jg5iss33 Landwirthschaft. jW»
Jtazidtbart 'Röhrenkessel, Centri/ugatpumpen, Dreschmaschinen bester Systeme.

Vertreter: RömlTiis“A Kanzenbach, Posem
^

Hiesiges Bier
Engl. Porter
Engl. Pale Al
Engl. Streut Ale ete.j
Bezug Waggonweise,

daher Preise billigst, j
Der General-Vertreter:

«WobBaais-laielieB

Mhnilllg “WW
v. y Zimm., Küche v. 1, April g f.
Off. ii. T. G. 13 a. b. Geich ff. er b.

Meine neu eingerichtete (134 H I —

lontotorei und (£nfe §
(Eine WlihilMg

Hchsme ZMlltulhe
somit gllte Indirekt

für Herren- u. Kuabenanzügc
giebt svottbillia ab

Katharina Merres,
Tuch «. Resterhandlung

Boiestraße 8, Ecke Heynestraße.
Hohlschleiferei f.Wolf- u. Wiege¬
messer bei sanb. u. billiger Ausführ.
W. Czarnecki, Danzigerstraße 50.

Häcksel
per Ctr. 3,50 Mk. (Iz8

Sm- u. Nerkaufsvereia TSxferstraße 3.

Imins
in guter Qualität offerirt billigst

Emil keiner, Lochen.

£efoen*lim«$lid?e

6hbeh4inf(tl

VON 3 - 4 Z .

_ Entr, ii. Zub.
Lögt I. E ge. (R uftadt) v. 1.4.

g sucht. Off. m. Preisang. unter
V. F. F. a. d. Geschn. bald erb.

Botzilhosstrode 3la
Ecke Viktor astraße find 2 in der
Bel-Etage beleg. herrscb.Wohmmg.
von 5 bezw. 6 Zimmern, Bade¬
zimmer, Küche, Mädchen- ».Speise¬
kammer, 3 Balkons u. sonstigem
Zube ör per 1. April b. Zs. zu
berm. Näb. beim Portier daselbst.

HttWMe Widiinilg'
II. Etage, 7 Zimmer, Erker.
Balkon, Gartenpromenade vom

1. April zn vermiethen (126
Danzigerftr. 23.

giftig auf allen Eisenbahnen, elektrischen Bahnen, Pferdebahnen,
Drahtseilbahnen, Unterorund- oder Hochbahnen der Erde

gegen einmalige geringe Prämie
gewährt die (362

VerßdjerNgsgeseilschllit Thuringia
Näh. Auskunft

ertheilt die

in Erfurt. Gegründet 1853.

Anmlaptur in Brumberz, Wilhelms!. 8.

Flechtenkrauke, trock., näss.
Sa uppenflcht. u. das m. dies. Uebel
Verbund., so unertrgl. läst „Haut¬
jucken“ heiltu. Garant, selbst denen,
die nirg. Heil. fand., nach langjhr.
bewährt. Heilmeth. (ohne Beruf--
störung 2 Q B. Groppler, Firma
St. Marien - Drogerie, Danzig.

itfiliberlftnUi't
aus 4 cm I. Klaffe Kiefernholz,
mit firnißgetränkten Zapfen und
Scheeren. gefirnißt und verglast,
94 x 156 cm, Dutzend 48 Mark.
Gärtnerglas und Diamanten

z n billigsten Preisen.
Gegr. 1886. E. Hoffmann,
259) Marienwerder, Wpr.

Reinecke, Hannover.

Lagen Sie sich nicht
durch and. Reklamen beirren !

OraneHaare,
Kopf und Bart, erhalten ihre
natürliche Farbe in kurzer Zeit
waschecht nur wieder durch den
ärztlich empfohlenen Haar-Re¬
generator von Aug. Schwein-
grober, Berlin N. 12, Choriner-
fir.61, äSSt

“

1

In meinem Verlage erschien:

Piesinski, Polizeigesetze
und Verordnungen

fttr den Reg.-Bez. Bromberg
II. Nachtrags 1894/1000

geheftet 3.75 Mk., gebunden 4,75 Mk.

Durch diesen Nachtrag ist die Sammlung von

' Gesetzen bis Ende 1900 vollständig und kostet das
1

1 komplete Werk geheftet 10 Mk., gebunden 12 Mk. 1

iittler’sche Buchhandlung 1 Fromm
Bromherg.

Anzizerteßc 15
ist versetzungshalber die von Herrn
Regierungsrath Moritz inne¬
gehabte Wohnung mit (Sorten*
benutz., auf Wunsch auch Pferdestall
u. Bürschenstube, v sof. z. vermieth.

OOOOOOOOOOOOO
o
o
o
o
o
o

8
o
o
o

8

BROMBERG,
Friedrichs^ r. 8.

Pfefferkucherr
an Witderv rkänfer hat bitt. abzug.

Rosenherg, Wollmarkt 12.

Siniirit 10, Treppe»,
ist eine Wohnung, bestehend
aus 3 Zimmern nebst Zubehör,
vom 1 April er. ab umständehalb
billig u vermiethen (132

Fviedvichstv. 51, 0
ungeneljnier Familie« - Aiiscnihslt, 0

Kaffee, Khokofiade, O
sowie alle anderen Getränke. H

Hiesige u. fremde Biere, ra
Täglich große Auswahl v

von verschiedenem Gebäck, Kuchen, Torten. |1
Bestellungen auf alle Sorten Kuchen, Torten, Jsf

bunte Schüsseln, Aufsätze, Baumkuchen, Gefrorenes, AJp
Creme und Speisen werden prompt und aufs beste
ausgeführt. Hochachtungsvoll

Ferdinand Draeger’s Q
Condltorel. 0

5000000000000

HmsAstlicht Wvhiiung.
5 Zimmer n. allem Komfort, ev.

Pserdcstall, per sofort Wilhelm¬
straße 59 z. bernt R.G.Schmidt.

Grate und dabei sparsame Küche erzielt -
1- eHansfrau mit

zum Würzen
.cbwach.Boi iilon, buppen,Genius.,
- aucen u. s. w ; denn wenige

Tropfen verleihen allen Gericht n

— — — eim n kräftigen Wohlgeschmack $
dakei kann zugleich an Bouillon gespart werden, in Fläsch¬
chen von 35 Pig. an (nachgefüllt für 25 Pfg) zu haben bei
R. Majewrski, Kornmarkt 11, Otto Majewslti, Prinzenstr. 8o.

Ebenso empfehlenswerth sind Maggi’s Bouillon-Kapseln,
das Beste und Billigste aller ähnlichen Produkte. (92

Bchihofslraße 33
4 Zimmer mit
ruh. Miether

Versetzungshalber
allem Zubehör an

Eine Wohnung zu vermieth.
ZZimmer und Küche. (133

Wollmarkt 12. Konditorei.

Optisches Spezialgeschäft Oscar Meyer,
Bromberg, Friedrichstraße 54,

gegenüber Rosenthal.

Fachmännisches Anpassen
von Augengläsern und Anfertigung
von Brillen und Klemmern unter
Verwendung der besten, lichtdurch-
lässtgsten Rathenower Gläser. Großes
Lager aller optischen Instrumente
und Artikel zur Krankenpflege.

Wetterfester Daehkautschuk,
las Beste onl unentbehrlichste für Pappdächer etc.,
macht auch die älteste und schwächste Pappe wieder unver¬

wüstlich, absolut wasserdicht u. auf lange Jahre hinaus durch
Witterungseinflüsse unzerstörbar; tropft niemals ab u. bleibt
auch bei grosser Kälte gummiartig elastisch. Jeder Versuch
wird befriedigen. Wetterfester Dachkautschuk stellt sich billig,
als Theer. Läger in den meisten grösseren Städt. Deutschlands.

Max Finger &Co., Breslau, !5°

Oel- n. Feltwaaren-Fabrik, Firniss-, Carbolin.- u.Pechsiederei.

killt lernten. Mhniinz,
4 Zimmer und Zubehör, vom
1. April zn vermiethen. (123

Danzigerstraße 64.

fiarniaarft 7,2 Tr.
eine Wohnung, 5 Zimmer
Küche, Zubehör, vollständig neu

renovirt, zu vermiethen. (129
Gebrüder Lange

1 herrsch. Wohn., 4 Zim. mit
Pferde st. z. verm. Eliiab tust. 42 a.

kiitillricllstrilpe l
4—5 Zimmer. Gas, Laube, reichl.
Zubehör sofort zu vern-iethen.

Wehillipzeil, 3 Zimmer,
nebst all:m Zubehör, zum 1. Avril
1902 zu verm ethen. (121

L. Schick. Feldstraße 21.

Boiestraße 10
Herrschaftliche Wohnung, 1. Etage,
5 Zimmer m. Zub., Ba!k., Garten
z. 1. April z. verm. Grunwald.

Große Lagerräume, des. zu.
Möbel-Magazin geeignet, mit
auch ohne Wohnung zu verm.

Offerten unter D. T. IOO an

die Geschäftsstelle d. Z g erbeten.

Kl. Wohnung, 2 Stuben und
Küche für 180 Mk. nur an ruhige
Mieth. zu verm. Näh. Karlstr. 1, l

Hllswetzll. m. auch oh. Werkstatt
z.v.Posenerftr 54.

iSMtt,
«nb Remise

zu verm. Elisabethmarkt 7

Herren finden Kost u. Logis
Burgstraße 28 am Fischmarkt
MT MittagStisch.

größte!
Brot

| liefert durch Verkaufswagen |
I und durch Plakate gekenn¬

zeichnete Verkaufsstellen

Ampsdälkerei
|4-5. ®iinii|ni|it 4-5. |

Hav r noch intge Btr. Kinder-
milch abzugeben. Verkaufe
Runkelrüben ä Centner 60 Pi.
Ed. Schalinski, Wilvelmstr. 56.

ICO 102
Fabrik scillkrFleM-

Mlb Wlirstwallreil
mit elektrischem Betri de

en gros. en detail.

Offerire ff. Ausschnitt-
waaren, sowie sämmtliche
Wurftsorten, wie auch
Würstchen m nur prima
Qualilät zu soliden Breiten.
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B cchboh»-» I 1 Psd. ü Bfd. 3 Pid. 4 Psd. 5 Pfd.
Schnittbohnen i 25 Pfg. 35 Ptg. 50 Pfg 65 Bfg. 75 Pkg.
Suppen-Erbsen 1 Pfo. 30 Pfg., 2 Pfd. 45 Pfg.
Junge Erbsen V 2 Pfd 25 Pfg., 1 Pfd. 35 Pfg., 2 Pfd. 60 Pf
Junge ferne Erbse 1 Pid. 50 Pfg., 2 Pfd. 90 Pfg.

empf. Herrn. Brisehke, Luisen- ». Metzstraßen-Ecke.

Ein- und Verkauf
von sämmtl. Sachen, Alter¬

thümern, Waffen u. s. w.

ReroiannEeyln, NettePfarrst.19

Meines Grmlbslülk.
sehr gutvr Bauplatz ist zu ver¬

kaufen. Zu erfragen in der Ge-
schäsisstclle dies r Z itunq. (8 6

1 lcisi«»gSfiih. Wiissermülile
mit 2 Mahlgängen re., in guter
Vafle, mit kleiner Laiidwifthschaft
ist Umst. halb. günst. zu verpacht d.
P. Loehel, rombrrgJrinunliolif 32.

Sl. neukS K-ils lkLS
J. Barkusky, Balmhofnr. 13, II.

Flott.Flcifcheeci, eleklr.Betr.,
mit Handwerksz. sof.od.sp. abzutrt.
Off, n. 51 an die Geschäfksstelle.
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Flügelpumpe, Blei- u. Eisen-
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Otto Kromer, Bahnhofstr. 6 a.
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* Bolksunterhaltungsabend in Schleusenau.
Mittwoch, den 5. d. M., abends 8 tthr findet im

Sckweizerhause zu Schleusenau ein Volksunteihaltungs-
rrbend statt, welcher zugleich eine Nachfeier zum Ge¬

burtslage des Kaisers sein soll. Das Programm für
denselben ist ein ziemlich reichhaltiges, es bietet außer
einem Prolog und einer Festrede Konzertmusik, Chor-
und Sologesänge, ein Duett und eine Posse mit Ge¬
sang. Das Eintrittsgeld beträgt 10 Pf. für den Besucher.

S Schlosser- und Feilenhauerinnung. Gestern
fand im Fränkischen Lokale in der Fischerstraße die

QuartalSsitzung der Schlosser- und Feilenhauerinnung
statt. Der Obermeister Herr Misch ei öffnete die

Sitzung mit einer Begrüßungsansprache und dem
Kaiser hoch. Hierauf wurden drei Jungmeister als
Jnnungsmeifter ausgenommen und zwar einer aus

Fordon und zwei aus Crone a. Br. Demnächst
wurden 9 Lehrlinge, die ihre Prüfung als Gesellen
bestanden hatten, als solche ausgeschrieben und ein

junger Mann als Lehrling in die L hrlingsrolle ein¬
getragen. Es folgte schließlich noch die Erledigung ge¬
schäftlicher Jnnungsangelegenheiten.

* Kaufmännischer Hülfsverein für weib¬
liche Angestellte. Der Unterhaltungsabend am

Donnerstag findet nicht bei Bartz, sondern im Zivil¬
kasino statt.

Qj. Der Handwerker-Sängerbund begeht am

nächsten Sonnabend, 8. F binar, in Baitz' Fe st sä len
sein 49. Stiftungsfest. Musikstücke, Gesangsvorträge
des Vereins und Sologesänge, ferner die Ausführung
eines Theaterstücks werden den Abend ausfüllen. Zum
Schluß kommt dann noch der Tanz.

* Personalien von der Eisenbahn. In den
Nuhestaud treten: Geheimer Baurath Nohrmann,
Eisenbahnbetriebssekretär Sommerfeld, Materialien¬
verwalter 1. Klasse Gelch und Zugführer Schmelter
in Bromberg, Materialienverwalter 2. Klasse Fürften-
berg in Küstrin-Vorstadt und Lokomotivführer Werner
in Landsberg 0. W. Ernannt: Betriebssekretär Engel¬
mann in Guben zum Eisenbahnsekretär. Versetzt:
Stationsassistent Vorwerk von Zduny nach Posen, die

Telegraphenmeister Goltz von Posen und Oldenburg
von Schneidemühl nach Bromberg und Bahnmeister-
diatar Pannicke von Schneidemühl nach Tornow zur
Verwaltung der dortigen Bahnmeisterei.

W. A. Stadttheater. „W i e man Män¬
ner fesselt“ von Hennequin und Mars, das
gestern zum Benefiz für Fräulein Harden in Szene
ging, hat — die Thatsache bleibt bestehen in Berlin,
Hamburg und anderswo starken Erfolg gehabt. Warum
das Stück diesen Erfolg gestern hier nicht hatte, findet
seine Erklärung in mancherlei Gründen innerer wie
äußerer Art, vornehmlich aber darin, daß das Stück
selbst nicht viel taugt. Eine an sich hübsche Vaude¬
ville-Idee, in der wenig Handlung steckt, aber doch
viel Situationskomik entwickelt werden kann, ist in wenig
erfinderischer und eleganter Manier in die
Länge gezogen, dazu stellenweise wenig klar
und durchsichtig behandelt und endlich auf ganze, weite
Strecken hinaus von dem Witz und Esprit verlassen,
der doch das Erbt heil der französischen Vaudevillisten
ist und den Herren Hennequin und Mars sonst noch
kaum gefehlt hat. Es mag sein, daß gewisse äußere
Umstände, denen gern Rechnung getragen fei, an dem
geringen Erfolg eine Mitschuld tragen, so vielleicht die
hier gewählte Bearbeitung und starke Schwierigkeiten
in der Besetzung wichtiger Rollen; in der Hauptsache
muß jedoch da an festgehalten werden, daß das g.öbte
Hinderniß für den Erfolg das Stück selber bildete.
Dazu kam noch, daß die Aufführung noch nicht völlig
fest stand, der obendrein auch die musikalische
Hülfsquelle, die anfangs recht leicht und gefällig
sprudelte, durch die Schuld des Komponisten immer
mehr versiegte und verflachte. Die Darsteller, die
zumtheil, wie schon gesagt, nicht am rechten Platz
standen, thaten ihre Schuldigkeit, wobei ihnen Fräulein
Harden in der Rolle der alten, in jugendlichen Liebes¬
erinnerungen schwelgenden Garderobiere mit bestem
Beisviel voranging. Fräulein Enrici spielte die Haupt¬
rolle, eine Baronin, welche sich anfangs in tugendhaft¬
spröder Langeweiligkeit woblgefällt, bis sie, um den
etwas flatterhaft angelegten Gatten zu kuriren, sich
von einer Tänzerin Thea nicht nur das Rezept
holt, wie mau die Männer fesselt, sondern dieses

(Nachdruck verboten.,

Hermann Supermanns neues
D ama „Es lebe das Leben“.

Eine psychologische Studie von R u d 0 l f S t r a tz.
(Schluß.)

So sieht sie auch Richard, der nicht ahnt, welch'
eine Sehnsucht nach Leben und Liebe immer noch in
diesem von Krankheit zerrütteten Körper glimmt, mit
welcher Krastanstrengung sie sich äußerlich zur Leiden¬
schaftslosigkeit zwingt» vor der Welt eine feine, vor¬

nehm-gütige, geistreiche Frau, eine stille Beratherin im
Kreise der Männer, zwischen zarten Fingern allerhand
Seidengespinnste politischer Gewebe knüpfend, für
deren Filigranarbeit die Eisenhandschuhe der „Kreuz-
zeitungs“kämpen zu ungelenk sind, — und dabei
innerlich ein Mensch, der mit allem, was vor ihm
war, was um ihn ist, gebrochen in dem einen
Gedanken: „Es giebt keine Schuld und keine Reue!“

Dergestalt stehen die Dinge, wenn das Drama
einsetzt. Seine Handlung ist nichts als eine Auf¬
rollung des eben umrissenen Charakterbildes.
Richard Völkerlingk hat seinen Sitz im Reichstag
verloren. Seit sechs Jahren liegt seine Arbeits¬
kraft brach. Um seinem Leben den großen In¬
halt wiederzugeben, der ihm seitdem fehlt, weiß
Beate ihrem Gatten allmählich den Gedanken ein¬
zuflößen, auf sein eigenes Mandat zu gunftcn des
Freundes zu verzichten, ja sogar im Kreise selbst
für dessen Wahl zu agitiren. Das Wagniß gelingt.
Am Schluß des ersten Aktes — das Drama spielt
in Berlin zu Ende der neunziger Jahre — ist
Richard Völkerlingk nach schwerem Kampf gegen die
Sozialdemokratie zum Abgeordneten gewählt. Aber
einer der Wortführer der Ai beiter Partei — ein ent¬
lassener früherer Privalsekretär Richards — besitzt
zwei Briefe Beatens an seinen einstigen B othei n

und macht von diesen irgendwie in seine Hände ge¬
langten verhängnißvollen Blättern öffentlichen Ge¬
brauch, nicht eigentlich aus niederen Beweggründen,
sondern aus Parteifanatismus, um in BölkerlingkS

Rezept auch mit grandiosester Wirkung anwendet.
Fräulein Enrici war, vielleicht von Fräulein Malten
abgesehen, die beste Darstellerin, über welche wir für
sulche Spezialpartieen zur Zeit verfügen; daß sie die
Rolle bis auf den Grund zu erschöpfen und zwingend,
fortreißend in Den Vordergrund zu stellen sich selbst
kaum für berufen hielt, ließ sie durchblicken. Jeden¬
falls behauptete sie sich mit Ehren an einem Platze,
den sie sich selbst schwerlich gewählt haben würde.
Das gleiche war bei Herrn Weinig der Fall, dem man

einen ausgemachten Trottel von Baron zugewiesen
hatte, für den nur ein Komiker die rechten Farben
gefunden hätte. Es wäre eine gute Rolle für Herrn
Ändriano gewesen, und Fräulein Leonardi wäre die
prädeftinirteBaronin gewesen. Recht charakteristisch spielte
HerrPratl denFürstenNiki, zu dem der verflosseneKhedive.
Milan von Serbien und andere halb oder ganz orientali¬
sche Herren Modell gestanden haben, ebenso tüchtig und
gewandt in Liebe, Verlegenheit und Schnupfen Herr
Mair den überlisteten Eheflüchtling. In kleinen Rollen
wirkte stark komisch zumal Herr Miller, dessen starke
komische Begabung hier leider immer noch zu wenig
gewürdigt wiid. Orchester und Chor genügten, auch
die kleineren Partien waren ausreichend besetzt. Fräul.
Harden wird mit dem materiellen Erfolg des Ab nds
zufrieden sein: die reiche Fülle der Blumen und Gaben,
welche nach dem zweiten Akt ihr zu theil wurden,
wollte sckier kein Ende nehmen.

* Von der katholischen Volksschule in
Wreschen erfährt das „Pos. Tb.“ weiterhin, daß die
Regierung trotz des Widerspruchs der Schulgemeinde¬
vertretung an der A n st e l l u n g w e i t e r e r Lehr¬
kräfte festhält und verfügt hat, daß vom 1. April
d. I. ab sieben neue Lehrer an der dortigen Schule
anzustellen sind. Es werden dann 17 Lehrer (ein¬
schließlich des Rektors) an der Schule wirken, so daß
die einzelnen Klassen nur 40 bis höchstens 50 Schüler
zählen weiden. Die nicht unbedeutenden Kosten für
Besoldung der Lehrer rc. müssen selbstverständlich, so¬
weit sie nicht auf gründ der bestehenden Gesetze vom
Staate zu tragen sind, von den Hausvätern der
Wreschener katholischen Schulgemeinde allein auf¬
gebracht weiden. Dafür, daß die zur Unterbringung
der neuen Schulklassen erforderlichen Räumlichkeiten bei
Beginn des neuen Schuljahres verfügbar sind, ist
bereits gesorgt.

cf Der Bäckerinnungs - Sängerbund
„Germania“ hielt gestern Abend im Cafs Schamp
(Rinkauer straße) seine Generalversammlung ab. Nach
der Aufnahme zweier neuer Mitglieder schritt man

zur Wahl des Vorstandes, der wiedergewählt wurde.
Demnächst gelangten geschäftliche Vereinsangelegen¬
heiten zur Besprechung und Erledigung. Nach Schluß
der Sitzung vereinigten sich die Anwesenden zu einem
Fistessen. Bei der Tafel hielt der Vorsitzende des
Sängerbundcs, Herr H. Lenkeit, eine patriotische An¬
sprache, in welcher er aus den Geburtstag des Kaisers
hinwies, und die er mit einem Hoch auf den Kaiser
schloß. Es folgte noch eine Anzahl Gesangsvorträge.

* Briesener Pferdelotterie. Der Minister
des Innern hat dem Komitee für den Luxuspferde¬
markt in Briefen (Westpreußen) die Erlaubniß ertheilt,
in Verbindung mit dem diesjährigen Pferdemarkt eine
öffentliche Verloosung von Pferden, Wagen und anderen

Gegenständen zu veranstalten und die Loose in der
ganzen Monarchie zu ve, treiben.

* Erledigte Försterstelle. Die durch den
gewaltsamen Tod des bisherigen Inhabers erledigte
Försterstelle B e e l i tz in der Oberförsterei Glinke,
Regierungsbezirk Brombcrg, ist vom 1. Mai 1902 ab
and rweit zu besitzen.

* Personalien von der Post. Angestellt als
Telegraph nassistent: der Telegraphenanwärter Renger
in Brombcrg. Versetzt: die Postassistenken Kurz von

Jnowrazlaw nach Tremessen, von Laskowski von Birn¬
baum nach Posen. Malkowski von Punitz nach Posen,
Scholz V von Goftyn nach Punitz, Standtke von Frau¬
stadt nach Goftyn.

A Crone a. B., 3. Februar, (Städtisches.
Polnische Volksbank.) Die von der
Stadtverordnetenversammlung vor kurzem gewählte
Armenkommission hielt am Sonnabend unter dem
Vorsitz des Rathsherrn Emil Strube im Rathhaus¬
saale eine Sitzung ab. Tie Stadt wurde für diesen
Zweck in sieben B^ziike getheilt und dementsprechend
ist auch eine gleiche Zahl von Armenvorstehern be¬
stimmt worden. Bestellt wurden zu Armenvorstehern

jetzigem Sekretär, einem Theologen, der bisher blind¬
lings an seinen Herrn und Me ster glaubte, eine neue

Seele für die Sozialdemokratie zu gewinnen. In
einem Winkelblättchen der Provinz wird die giftige
Saat ausgestreut. Graf Kellinghausen ei fährt es und
fragt, immer noch in ungläubiger Vornehmheit, Frau
und Freund, ob sie etwa von der Veileumdung wüßten,
und Beate gesteht ihm, was einstmals, zwischen ihr und
Richard gewesen!

Auch auf der Rechten herrscht der Parteifanatis¬
mus nicht minder als im Lager Derer um Marx
und Lassalle. Die Feinde drüben, die Presse, die ganze
Will soll nicht das Vergnügen eines öffentlichen Skan¬
dals unter den Stützen von Thron und Altar ge¬
nießen! Graf Kellinghausen und Völkerlingk werden
sich nicht schießen — Richard Völkerlingk soll sein
eigener Richter sein und mit eigener Hand seinem
Leben ein Ende machen, aber wohlgemerkt, erst nach
einem Frühstück, an dem er wie sonst als Hausfreund
bei Kellinghausens mit anderen Großen der Partei
theilgenommen. So ist jede Möglichkeit abgeschnitten,
seinen plötzlichen Tod mit jenen Verleumdungen eines
obskuren sozialdemokratischen Blattes in Verbindung zu
bringen.

Der fünfte Akt, ein Bühnenbild voll fieberhafter
Spannung, führt uns das Frühstück der Ordnungs¬
säulen vor. Beate ahnt, was bevorsteht. Wenn
Richard ihr Hausthor hinter sich schließt, ist er ein
todter Mann. Ein Opfer muß fallen! Das weiß sie.
Zwei dürfen nicht fallen! Das weiß sie auch. Denn
dann wäre der Skandal ja unausbleiblich. Also giebt
es nur einen Ausweg: Sie ist das Opfer anstelle
Richards, sie, die ohnedies Schwerkranke, vom Leben
Zerbrochene anstelle des kraftvollen Mannes, dem eben
jetzt, nach einer hinreißenden Rede im Reichstag, sich
eine glänzende Zukunft öffnet. Narkotische Tropfen
gegen ihr Herzleiden führt sie ohnedies immer mit sich.
Davon führt sie im Nebenzimmer eine todtlich wirkende
Menge an die Lippen und nimmt Abschied von dieser
Welt, wie sie es unbemerkt bereits, im Geplauder mit
ihren Freunden gethan.

„Ihr habt so oft Euren Thee bei mir getrunken“,

die Stadtverordneten Abraham Joseph und Makary
Klajbör, ferner Rendant Gustav Klebs, Kaufmann
Rudolf Brunck, Rentier Emil Geiger, Fabrikant Fried¬
rich Schemel und Kaufmann Friedrich Brummund. —

Die hiesige polnische Volksbank schließt nach dem
Jahresbericht in Einnahme mit 1 242 306,91 Mark,
in Ausgabe dagegen mit 1 241 826,28 Mark ab. Die
Bilanz belief sich auf 740 243,76 Mai k. Die Geschäfts¬
antheile erreichten die Hohe von 31 275,65 Mark, die
Spareinlagen von 642 617 Mark. Der Reservefonds
betrug 13 334,65 Mark. Erzielt wurde ein Reingewinn
von 6942,26 Mark. Die Zahl der Mitglieder ist von
507 auf 633 gestiegen.

zw. Fordon, 3. Februar. (Evangelischer
Kirchengesangverein.) Im hiesigen Schützen¬
saal feierte der hiesige evangelische Kirchengesangverein
sein diesjähriges Stiftungsfest. Die Betheiligung war

eine äußerst rege. Der Vorstand war darauf bedacht
gewesen, ein recht reichhaltiges Programm aufzustellen.
Eingeleitet wurde der Abend durch einige vierstimmige
Gesänge des Vereins. Fraulein Thiel und Herr
Lehrer Krutschinna trugen Einzelgesänge vor, welche,
wie die Chorgesänge, reichen Beifall fanden. Auch
mehrere Kouplets und der Einakter „Der Pechvogel“
wurden geboten und gefielen sehr. Die Festrede hielt
der Vorsitzende des Vereins, Herr Pastor Fuß.
Redner verbreitete sich über die Wirkung der Musik,
insbesondere des, Gesanges, auf Herz und Gemüth der
Zuhörer und gab zuletzt den üblichen Jahresbericht.
Nach Erledigung des offiziellen Theiles des Festes
wurde fleißig getanzt.

p. Schulitz, 3. Februar. (Elternabend.)
Am Sonntag fand hier bei Herrn E. Krüger der
zweite Elternabend in Form einer Nachfeier des Ge¬
burtstages des Kaisers statt. Der Saal war auch
diesmal bis zum Erdrücken gefüllt. Zunächst hielt
der Leiter und Arrangeur des Elternabends, Herr
Rektor Derezinski, eine mit Beifall aufgenommene
Ansprache, die in einem Kaiserhoch ausklang. Hierauf
wurden eine Reihe von Liedern und Deklamationen
zum Vortrag gebracht, wovon der C or: „König Wil¬
helm saß ganz heiter“ besondere Heiterkeit erregte.
Der zweite Theil enthielt ein zweiaktiges Festspiel:
„Aus großen Zeiten“. Jener „verschmitzte Schuster¬
junge“, der trotz seines hungrigen Magens und der
vielen Prügel doch ein Patriot mit Leib und Seele
bleibt, dürfte wohl sobald nicht vergessen werden.
Jedenfalls riß er die höchlichst ergötzten Zuschauer be¬
ständig zu stürmischen Lachsalven hin. Und nun er¬

schienen im dritten Theile deutsche Frauen „vom
Schlesierland, vom rheinschen Strand, aus München,
dem herrlichen Isar-Athen, aus den Harzer Bergen,
wo die Tannen so schon, aus dem Land, das die rothe
Erde hat, aus Straßburg, der wunderschönen Stadt,
bis hin zum sels'gen Helgoland“ aus allen Gauen
Deutschlands, alle gesonnen, dem Kaiser ihre Glück¬
wünsche und Gaben darzubringen! Besondere Aner¬
kennung für dieses Bild gebührt den betheiligten jungen
Damen. Den Schluß der Feier bildete ein gemüth¬
liches Beisammensein.

z. Labifchin, 3. Februar. (Lehrerverein.
Verkauf.) Sonnabend, 1. Februar, veranstaltete
der freie Lehrerverein Labischin im Janiszcewskischen
Saale eine Kaisersgeburtstagsfeier, zu der viele Gäste,
hauptsächlich Beamte, geladen waren. Eingeleitet
wurde die Feier durch den Chorgesang: „Singt dem
K aiser, dem Gesalbten“. Darauf hielt Lehrer Jakob¬
sohn in kurzen, kernigen Worten die Festansprache, die
in dem Kaiserhoch gipfelte. Nach dem Chvrgesang:
„Barbarossa“ trat der Tanz in seine Rechte, der bis
in die fiühen Morgenstunden währte. — Der Kauf¬
mann Bernhard Abrahamsohn hat sein Grundstück in
Bartschin dem Fräulein Philippine Abrahamsohn für
9000 Mark verkauft.

tz. Wiffek, 3. Februar. (Kriegerverein.)
Gestern feierte der Kriegerverein für Wiffek und Um¬
gegend, der bereits 180 Mann stark ist, nachträglich
Kaisersgeburtstag. Rach einem gut gelungenen Parade¬
marsch auf dem Marktplatz vor dem Vorsitzenden,
Grafen von der Goltz-Czaycze, hielt dieser eine markige
Ansprache an die Kameraden, die mit einem dreifachen
Hurrah! auf den Kaiser schloß. Darauf zog der Verein
mit Magnesiumfackcln unter Vorantritt von Militär-
musik durch die festlich illuminirten und mit Fahnen
geschmückten Straßen des Städtchens und nach
Schindlers Saal. Hier wurden vor einer ungewöhnlich
großen Zuschaucrmenge einige kleinere und größere

hat sie kurz vorher gesagt — „und habt immer ge¬
glaubt, |tcb lebe! Ich lebe schon lai'ge nicht wehr.
Oder glaubt Ihr etwa, Ihr lebt? Irgendwo, da
blüht was und leuchtet zu uns herüber, und dann

schauern wir zusammen, heimlich wie die Verbrecher. —

Das ist alles, was wir vom Leben haben . . .“
Und weiter: „Sehen Sie, meine lieben Freunde,

mein ganzes Dasein ist nichts wie Seelennoth und
Sehnsucht gewesen — Scklaf kenn' ich kaum noch —

jeder freie Athemzug ist mir ein Gnadengeschenk —

und doch hab' ich das Lachen nie verlernt — doch bin
ich voll von Dankbarkeit und Glück — doch heb' ich
jetzt dies Glas und ruf' aus vollster Seele: (beinahe
flüsternd): Es lebe das Leben, meine lieben Freunde I“

Beate ist dahingegangen. Ein Herzschlag hat die
lange schon Leidende dahingerafft. Niemand ahnt, daß
sie sich selbst den Tod mischte und trank. Die ver¬

störte Gäste verlassen das Haus. Hinter ihnen Richard
von Völkerlingk. Jetzt muß er bleiben, soll nicht
auf die Todte dadrinnen ein Makel fallen, und mit
dem Widerhall der Worte uralter, geheimnißvoller,
indischer Weisheit schließt das Drama: „Warum lebst
Du?“ ward ein indischer Büßer gefragt und er ant¬
wortete : „Weil ich gestorben bin.“

Auf den ersten Blick könnte „Es lebe das Leben“
seiner äußeren Gewandung nach als ein satirischer
Angriff auf das erscheinen, was sich in Politik, Kirchen-
und Wirthschastsleben „die Rechte“ nennt — aber eben
nur aus den ersten Blick! Dann merkt man: Beate
steht ganz vereinzelt, ein Gast aus einer fern n, viel¬
leicht erst aus einer kommenden Welt, in diesem Kreise,
ihn weit überragend und ihm innerlich fremd. Was
sie um giebt, sind sorgsam beobachtete und geradezu
liebevoll geschilderte Typen des ftaatserhaltenden
Prinzips, wie Graf Kellinghausen, der kern¬
gesunde, in seiner selbstbewußten, jovialen Derb¬
heit doch so vornehme Uckermärkische Grande, wie
Richards Sohn Norbert, der noch unklare, jugendliche
Weltstürmer und Weltverbesserer, wie die Reihe der
konservativen Reichsboten, von Brachtmann, der ehr¬
liche, besonnene, nicht allzuweit schauende Parteiführer,
dann der FuchS im Schafspelz, Prinz Usingen, der

Stücke heiteren und patriotischen Charakters auf¬
geführt, die vorzüglich eingeübt waren und großen
Beifall fanden. Ein gemüthliches Tanzkränzchen hielt
schließlich die Krieger und ihre Angehörigen bis in die
frühen Morgenstunden hinein zusammen.

H. Exin, 3. Februar. (Der Geburtstag
des Kaisers) wurde hier wie folgt gefeiert:
Am 27. v. M. fand im Degnerschen Saale ein Fest¬
essen statt, an welchem sich 40 Personen betheiligten.
Amtsgerichtsrath Dorweg hielt die Festrede und brachte
ein Hoch auf ven Kaiser aus. Der Kriegerverein hat
gestern den Geburtstag des Kaisers durch Fackelzug,
Theatervorstellung, Konzert und Tanz gefeiert; der Vor¬
sitzende, Obersteuerkontrolleur Paul hielt die Festrede
und brachte ein Hoch aus den Kaiser aus.

P. Worrgrowitz, 3. Februar. (Feuer. Be¬
urlaubung. V e r e i n s s e st.) Am 1. d. M.
gegen 11 Uhr nachts ist in der Damvfmühle in
Ostrowo-Mühle Feuer ausgebrochen. Die Dampf¬
mühle ist vollständig eingeäschert worden. Der unweit
davon stehende Torfschuppen mit über einer Million
Stück Torf ist mit in Brand gerathen und brennt noch.
— Amtsrichter Schiffer hier hat einen dreimonatlichen
Kururlaub angetreten. Zu seiner Vertretung ist Ge-
richtsasseffor Leßner von Schubin hierher versetzt wor¬
den. — Der hiesige Lawn-Tennis-Klub feierte am
1. b. M. im Ziegelschen Saale unter zahlreicher Be¬
theiligung ein Wintervergnügen.

Jnowrazlaw, 3. Februar. (Prozeß. Ver¬
brechen.) Einen wichtigen Prozeß hat die Stadt
gewonnen. Die Zivilkammer des Landgerichts zu
Bromberg hat in der Klagesache der Stadt gegen Frau
Dr. Müller auf Herausnahme der Gasi Öhren aus den
städtischen Straßen zu gunften der Stadt entschieden.—
Ein schreckliches Verbrechen wurde, wie schon kurz
mitgetheilt, am Sonntag Abend aus der Thorner
Chaussee zwischen Jnowrazlaw und Latkowo verübt.
Der Viehtreiber Pienta wurde von drei Arbeitern
aus Latkowo, einem gewissen Swietek und den Brüdern
Neumann, sowie deren Mutter überfallen. Pienta,
der bemeikte, daß man ihn berauben wollte, setzte
sich verzweifelt zur Wehr und schoß seinen
Revolver auf einen der Räuber ab, mußte aber, da
ihm die andern fortgesetzt mit Messern in den Kopf
stachen, der Uebermacht erliegen und sank blutüber-
stiomt zu Boden. Die Räuber nahmen ihm nun

seine Uhr, sein Portemonnaie aus der Tasche und
zogen ihm den Ring vom Finger. Darauf warfen sie
ihn in den Chausseegraben. Zufällig kam aber der
Gendarm Müller und ein früheier Nachtwächter hinzu
und diesen gelang es, mit Hülfe eines Polizeibeamten
zunächst den verwundeten Räuber und dann auch die
anderen Personen festzunehmen. P. ist in entsetzlicher
Weise verletzt worden.

Tuchel, 2. Februar. (Ein großes Feuer)
vernichtete heute Nacht in Neutuchel ein stattliches
Wohnhaus, wodurch ein Postsekretär und ein Kreis-
sekretär mit ihren Familien obdachlos wurden und
nahezu ihre gesammte Habe einbüßten. Das benachbarte
Gebäude der Forstkasse und der Kreisspcn kaffe war

gefährdet, sodaß das Fortschaffen der Geldschränke und
Bücher bereits in Erwägung gezogen wurde; doch ge¬
lang es, das Feuer zu löschen.

+ Konitz» 3.Februar. (Versetzung. Ver-
urtheilungen.) Postdircktor Gärtner in Konitz
ist zum 1. März d. I. nach Weißenfels in Thüringen
versetzt. — Ter frühere Lehrer Franz Fonrobect aus
Tuchel, der im Jahre 1898 wegen Betheiligung an

polnischen Agitationen im Disziplinarwege seines Amtes

entsetzt wuide, fand vom 1. Januar bis Mitte Juni
1901 Beschäftigung als Bureauvorsteher beim Rechts¬
anwalt von Wensierski in Tuchel. Dort hat er mehr¬
fache Unterschlagungen begangen, sich der Untreue und
Beiseiteschaffung von Urkunden schuldig gemacht.
Fonrobert wurde dieserhalb heute von der Straf¬
kammer in Konitz zu einem Jahre Gefängniß ver-

urtheilt. — „Weil er gern heiraten wollte“ hat der
am 16. September 1882 geborene Tischlergeselle Adolf
Emil Rudolf Edelhof aus Flatow in seiner Geburts¬
urkunde die Jahreszahl 1882 in 1875 gefälscht. Mit
dieser gefälschten Urkunde begab er sich Ende No¬
vember oder Anfang Dezember 1901 in Gemeinschaft
mit seiner Braut zum Standesamt in Flatow. Dort
wurde aber die versuchte Täuschung entdeckt. Wegen
Urkundenfälschung wurde der heiratslustige Bursche
heute von der hiesigen Strafkammer mit drei Wochen
Gefängniß bestraft.

unter der Maske einer Simplicissimus-Durchlaucht einen
Krater von mephistophelischer Bosheit verbirgt, ja selbst
der ewig lärmende Agrarier von Berkelwitz-Grünhof,
dem alle Noth der Landwirthschaft den Humor noch
nicht rauben konnte.

Freilich fehlte auch das Widerspiel nicht. DaS
ganze Stück hindurch klingt wie ein unterirdisches
Zittern unter all den Edelhöfen und Kirchen der
Grundbaß der Sozialdemokratie und einmal, im dritten
Akt taucht einer der „Genoffen“, der schwindsüchtige
Parteifanatiker Meixner auf einige Minuten aus
dieser Unterwelt auf — aber der Dichter wird den
einen so gerecht wie den andern. Wie es seines
Amtes, sondert er sie nickt in schwarze und weiße
Bocke, sondern sieht nur Menschen vor sich, die da
handeln und leiden wie das unabwendbare Schicksal es
bestimmt, und ich glaube, daß ein Kreuz-ZeitungSmann
wie ein Leser des „Vorwärts“ vom Standpunkt seiner
Partei mit „Es lebe das Leben“ zufrüden sein kann.

Freilich: das Drama kann von Unberufenen leicht
mißverstanden werden. Es ist ein Werk für freie
Geister, für stark und reif gewordene Se len. Mit
Hülfe einer Technik, die überhaupt keine Schwierigkeiten
mehr kennt, mit Hülfe eines unvergleichlich knappen,
schlagenden, von Naturwahrheit und Geist zugleich
funkelnden und flimmernden Dialogs entrollt uns

Hermann Sudermann in „Es lebe das Leben“ ein
farbensatt ausgeführtes Kolossalgemälde unseres Kultur-
standes am Ende des neunzehnten Jahrhunderts.
Es handelt sich nur darum, das Werk so zu schauen,
wie es geschaffen wurde in Ruhe» Große und
Unbefangenheit eines Seelenkundigen, vor dem die
Menschenherzen entsiegelt daliegen. Dann wird „ES
lebe das Leben“ klärend und reinigend wirken wie ein
Gewitter, das auch in sich Gefahren und doch nach sich
Sonnenhelle und Heiterkeit bringt und das Wort
Nietzsches aus der „Götzendämmerung“ sich erfüllen:
„Das Jasagen zum Leben selbst noch in seinen
fremdesten und härtesten Problemen, der Wille zum
Leben, im Opfer seiner höchsten Typen der eigenen
Unerschöpflichkeit srohwerdend — das errieth ich als
die Brücke zur Psychologie des tragischen Dichtens.



■ ■

fNachbnrck verboten.)

Abgeordnetenhaus.
18. Sitzung v o m 3. F e b r u a r.

11 Uhr. Am Miniftertische: von Podbielski u. a.

Die zweite Berathung des Etats der landwirth-
schaftlichen Verwaltung wird fortgesetzt beiden dauern¬
den Ausgaben Kapitel Landesmeliorationen, Moorstich-
Ufer und Dünenbauten.

Abg. Hahn (Bund der Landwirthe) verbreitet
sich über die Negulirung der Netze und beklagt, daß
durch diese und andere Flußregulirungen die Land¬

wirthe vielfach geschädigt worden seien. Redner spricht
unter großer Unruhe und Unaufmerksamkeit des Hauses
und bleibt im einzelnen gänzlich unverständlich.

Minister v o n P o d b i e l s k i: Tie Erfahrung
lehrt, daß bei allen Meliorationen, die mißglückten, so¬
fort eine Menge Beschwerden kommen, von den vielen

geglückten Meliorationen spricht man nicht. Man sollte
doch nicht immer der Regierung den Vorwurf machen,
es seien da und da wieder Fehler gemacht worden.
Der Vorredner hat mehrere Fälle angeführt, von denen
mir keine bekannt sind.' Beschwerden der Landwirthe
sind an mich nicht gekommen. Die Sache geht auch in

erster Linie den Minister der öffentlichen Arbeiten an.

An der Netze sind allerdings die Wiesen schlecht und

theilweise in Sandflächen verwandelt worden. Aber
daS kommt hauptsächlich daher, daß, nachdem daS

saure Gras von den Wiesen verschwunden ist,
die Besitzer diese Wiesen nicht genügend gedüngt
haben. um dem süßen Gras hinreichende
Nahrung zuzuführen. Auf eine Frage des Vorredners
erwidert der Minister, daß eine neue Deichordnung
in der Ausarbeitung begriffen sei. Man sollte nicht
immer die Regierung für alles verantwortlich machen.
El bemühe sich, der Landwirthschaft möglichst zu
Helsen, aber dabei werde es auch nicht vorkommen, daß
einer die Hand gegen ihn erhebe und sage: Du hast
mir bitter Unrecht gethan.

Abg. Hahn bemerkt, die Anwohner der Netze
I wollten nichts anderes, als schadlos gehalten werden für

die Schäden, welche die Netzeregulirng ihnen ver¬

ursacht habe. Vorwürfe zu machen, liege ihnen fern.
Abg. Dr. P a a s ch e (nationalliberal) wünscht eine

beschleunigte Aufforstung der Oedländereien. Man

hätte immer noch l J /a Millionen Hektar Oedländereien,
die jetzt für die Landwirthschaft vollkommen nutzlos
da lägen. Namentltch im Osten muffe auf diesem
Gebiete noch viel mehr von Staatswegen gethan wer¬

den. Auch die Provinzen und Gemeinden müßten
mehr angehalten werden, die Oedländereien zu kulti-
viren.

Das Kapitel wird bewilligt.
Beim Kapitel „Allgemeine Ausgaben“ empfiehlt

Abg. Wallenborn (Zentrum) eine noch größere
Förderung des Obst-, Wein- und Gartenbaus.

Abg. Meyer -Diepholz (Elsäffer) beklagt die
Schädigung der Anwohner der oberen Weser durch die

infolge der Korrektion der unteren Weser entstandene
Senkung des Wasserspiegels der oberen Weser.

Das Kapitel wird bewilligt und damit daS
Ordinarium.

Bei den „einmaligen und außerordentlichen Aus¬
gaben“ bemängelt

Abg. B r ü t t (freikonservativ), daß bei den „zur
Förderung der Land- und Forstwirthschaft“ aus¬

geworfenen Summen Schleswig - Holstein vollständig
übergangen sei. Auch in Schleswig - Holstein befinde
sich die Landwirthschaft in einer Nothlage.

Abg. Schmitz - Düsseldorf (Zentrum) führt
Klage darüber, daß das Rheinland in bezug auf die
Förderung der Land- und Forstwirthschaft zu kurz ge¬
kommen ist.

Abg. Wallenborn (Zentrum) wünscht eine
Erweiterung der Zwecke der Verwendung deS Fonds
für die westlichen Provinzen.

Abg. von Neu mann (konservativ): Die
Landwirthe sind erschöpft. Was wir von unseren
Vätern ererbt haben, setzen wir einfach zu. Wer in

dieser Zeit der Noth noch ein paar Bäume hat, haut
sie um; der Landwirth muß auch sein letztes Besitz¬
thum, das für ihn gewissermaßen eine Sparkaffe war,

hergeben. Aber ohne Forftwirthschaft giebt es keine
Landwirthschaft. Geht die Entwaldung weiter so
fort, so wird eine Zeit kommen, wo alle Parteien dies“
bedauern. Ich bitte deshalb die Regierung um

Einbringung eines Gesetzes betreffend die ZwangS-
aufforstuna.

Abg. Mohr (bei keiner Partei) erwidert dem
Abgeordneten Brütt, daß es in Schleswig-Holstein
nach dem Urtheil hervorragender Landwirthe keine
nothleidende Landwirthschaft giebt.

Abg. Brütt (freikonservativ) entgegnet, daß die
Leute in Schleswig-Holstein ausnahmsweise sparsam
sind: wenn sie sich noch über Wasser halten, so sei daS

ans die Sparsamkeit zurückzuführen. Außerdem trage
das dortige Erbrecht, das eigentlich ein Anerbenrecht
sei, zur Konsolidirung des Grundbesitzes bei.

Abg. Dr. Mertens (nationalliberal) verbreitet
sich über die Nothlage der Landwirthschaft im Kreise
Dittmarschen.

Abg. Schaffer (nationalliberal): Auch in

Nassau befindet sich die Landwirthschaft in einer Noth¬
lage. Besonders hat per Mittelstand noch durch die
Maul- und Klauenseuche gelitten, die vor einigen
Jahren dort herrschte. Die kleinen Bauern mußten alle
Schulden machen, um ihren Viehstand zu ersetzen. Ich
bitte die Negierung für einen solchen Fall, der wieder
eintreten sann, mehr Fürsorge zu treffen. Auch die

größeren Besitzer können infolge der Leutenoth und der
theueren Arbeitslöhne ihr Land nicht so bewirthschaften
wie es nöthig wäre.

Bei dem Titel „Zur Gewährung eines Darlehens
an die' Genoffenfchaft für Viehversicherung in Deutsch¬
land behufs Errichtung eines Magerviehhofs in Fried-
richsselde bei Berlin 1. Rate 1 400 000 Mark“ bemerkt

Abg. K r e i Hing (freisinnige Vereinigung):
Mir ist vom Berliner Magistrat die Auskunft zu theil
geworden, daß auf dem Viehhofe zu Rummelsburg
noch auf Jahre hinaus Raum genug vorhanden ist.
Wenn man die Rummelsburger Petition, von der Er¬
richtung eines Magerviehhofs in Friedrichsfelde ab¬

zusehen, abgelehnt hat, weil die Gemeinde Rummels¬
burg nicht leistungsfähig genug sei, so muß man doch
fragen: Ist dann die Genossenschaft für Vieherwerbung
leistungsfähiger? — Das kann schwerlich behauptet
werden. Die Denkschrift begründet diesen Titel v. a.

mit dem Hinweise auf die nur in geringem Maße den
veterinärpolizeilichen Ansprüchen genügenden Rummels¬
burger Einrichtungen. Ich meine, es ist nicht zu vergessen,
daß man auch in Friedrichsfelde der Verbreitung von

Viehseuchen nicht in höherem Maße wird steuern
können, denn es läßt sich nie vermeiden, daß auf Vieh¬
höfe kranke Thiere kommen, weil man die Krankheit
vielfach im Anfang nicht erkennt. Berlin ist übrigens
immer bereit gewesen, einen Magerviehhof zu erbauen,
und würde es längst gethan haben, wenn man der
Stadt auch nur halb so weit entgegengekommen wäre,
wie es jetzt dieser Genossenschaft gegenüber geschieht.
Für die Rentabilität eines Magerviehhofs in Friedrichs-

elde ist gar keine Gewähr vorhanden, und man wird
te vielleicht nur dadurch künstlich anstreben, daß man

chließlich auch noch Schlachthäuser in Friedrichsfelde
erbaut. Ich beantrage, diesen Titel an die Budget¬
kommission zurückzuverweisen. (Beifall links.)

Minister von Podbielski: Die Verhand¬
lungen waren schon zur Zeit, als ich mein Amt an¬

trat, so weit gediehen, daß ich der Sache vollständig
unabhängig gegenüberstehe. Die Verhältniffe irr
Rummelsburg sind jedenfalls sehr verbesserungsfähig,
und die Stadt Berlin hat immer auf dem Standpunkt
gestanden: Unsere Interessen verdichten sich um einen
Schlachtviehhof aber nicht um einen Magerviehhof.
Angesichts dieser Antwort, die wir von Berlin er¬

hielten, mußte sich die Landwirthschaftliche Verwaltung
mit anderen Verbänden wegen Errichtung
eines Magerviehhofs in Verbindung setzen. Das
geschah schon 1898 und ich würde es sehr
bedauern, wenn dieser Titel jetzt nicht bewilligt würde.

(Nachdr.
verbot)

(12. Fort¬
setzung.)Di- JBtalcv.

Ein Münchener Künstlerroman von Robert Misch.
„Nun, nun — Sie entführen mich ja förmlich,

Fräulein Hedwig“, lachte der Maler und folgte seiner
Begleiterin in ein kleines Nebengemach, in dem sich
nur wenige Menschen aushielten.

„Also, was giebts. liebes Kind 9 Denn offenbar
wollen Sie etwas von mir wissen 9“

„Warum kommen Sie nicht mehr zu uns? Was
ist zwischen Ihnen und Herrn Baltes vorgefallen?“

„Ach, liebes Fräulein, wenn Sie es gut mit mir
meinen, so lassen Sie jetzt die unerquickliche Sache
ruhen. Hier will ich mich amüsicen und —“

„Aber ich will Sie heute Abend mit ihm ver¬

söhnen.“
„Baltes kommt her 9“
„Ja, gewiß, er hat c5 Herrn Karnack, der extra

bei uns war, ganz fest versprochen.“
„Nun, dann will ich lieber gehen. Von einer

Aussöhnung kann gar nicht die Rede sein — jetzt
weniger als je!“

„Wenn ich Sie aber recht, recht schön bitte“, sagte
die Kleine mit einschmeichelnder Stimme und sah mit
ihren unschuldigen Kinder äugen flehend zu ihm auf.

„Es ist zwar sehr schwer, einer solchen Bitt¬
stellerin und solchen Augen zu widerstehen, aber ich
bin als Bräutigam dagegen gefeit. Baltes und ich
können nie wieder Freunde werden.“

„Weshalb nicht?“ Ein tiefes Staunen malte sich
auf ihrem Antlitz. —

Hans zuckte schweigend die Achseln.
„Sie müffen es mir sagen“, bat sie dringender.
„Warum interessirt Sie das so sehr?“
„Weil ich Ihre Freundin bin tmb auch die seine“,

erwiderte sie leise und schlug verschämt die Augen zu
Boden. „Seitdem Sie uns nicht mehr besuchen, ist er

oft sehr traurig. Er arbeitet auch nicht mehr so leicht
und freudig wie früher — kurz, er ist ganz ver¬

ändert, und ich möchte ihm so gerne helfen.“
„Er ist verändert — traurig? Jawohl, ich glaube

e6 gern“, rief Hans bitter.
„Was bedeutet daS alles?“
„Da Sie seine und meine Freundin sind, liebes

Kind, sollen Sie es erfahren. Ich weiß, daß Baltes
meine Braut liebt; auch Lahme! weiß es... er hat
heimlich ihr Bild gemalt. Aber nicht daran habe ich
es gemerkt. — Ja, was ist Ihnen denn? Ist Ihnen
nicht wohl. Hedwig?“

„Der Lärm und die Hitze und die vielen
Menschen! — Es ist schon wieder gut!“

Sie lächelte ihn matt au und drückte ihm darauf
leicht die Hand.

„Erzählen Sie mir nur alle-, dielleicht läßt sich
doch noch manches gut machen.“

„Nein, nein, geben Sie sich keine Mühe, Hedwig!
Das ist vorbei. Er hat sich zwischen mich und meine
Braut drängen wollen — ich habe ihn in seine

Man darf aus einem Schlachtviehhof nicht zu viele
Thiere anhäufen,daS vermehrt dieSeucheneinschleppungs-
gefahr; auf einem besonderen Magerviehhof ist die
Kontrolle leichter und besser. In Rummelsburg könnte,
auch wenn dort wirklich ein Magerviehhof errichtet
würde, die Eisenbahn gar nicht allen Anforderungen
genügen. Ein Schlachtviehhof soll in Fried: ichsfelde
nicht errichtet werden. Der Bemerkung, daß die Stadt
Berlin für den Friedrichsfelder Magerviehhof kein

Waffer hergeben würde, muß ich durchaus wider¬
sprechen. Das glaube ich von Berlin nicht, dazu habe
ich von der Kommune Berlin eine viel zu hohe Auf¬
fassung.

Abg. Dr. C r ü g e r (Freist VolkSp.): Soll eS
sich bei diesem Viehhof um eine Zentrale für ganz
Preußen handeln, oder nur für Berlin und Umgegend?
Die Vieherwerbungsgenossenschaft hat einet^ so weiten
Wirkungskreis, daß das erstere wahrscheinlicher ist.
Dann hätte aber die Regiermig ein ausführliches
Programm vorlegen sollen. Wenn es sich aber
um einen Magerviehhof lediglich für die Provinz
Brandenburg handeln soll, dann werden die anderen

Provinzen kommen und auch solche staatlichen Bei¬
hülfen für Magerviehhöfe verlangen. Ich vermuthe,
der eigentliche Zweck dieses Magerviehhofs soll sein,
die Preise zu konsolidiren und den Zwischenhandel
zu beseitigen. Verwunderlich ist es, daß nicht ein¬
mal der Geschäftsbericht der Genoffenschaft der Denk¬
schrift zu diesem Titel beigegeben ist. Eine Genossen-

. schaft, der man ein Darlehn von 2V8 Millionen geben
will, did muß man sich doch erst“genauer aus ihre
Kreditfähigkeit ansehen. (Sehr richtig!) In einem
vertraulichen Geschäftsbericht der Genossenschaft, den
ich hier habe, heißt es: „Geschäftliche Rücksichten
hindern uns, uns über die Sache weiter auszulasten.“
(Hört, hört!) Das giebt doch zu denken. Sani¬
täre Rücksichten kommen für die Landwirthe an

dieser Stelle sicher erst in letzter Linie in betracht,
die Hauptsache ist ihnen, sich einen starken
Einfluß auf die Preisbildung zu verschaffen.
Das nennen Sie dann Mittelstandspolitik! Ich sage:
Die Viehhändler, die Fleischer, die Schlächter mögen
die Augen offen halten, sonst ziehen die Agrarier noch
den ganzen Vieh- und Fleischhandel an sich, tote sie
ja auch schon stellenweise die Bäckereien ausgeschaltet
haben. Durch Selbsthülfe mögen sich die Viehgenoffen
schäften so hoch bringen, wie nur möglich, aber Staats
hülfe dürfen sie dazu nicht erlangen, sonst bereichern
sie sich auf Kosten anderer. Heute leben wir nicht
mehr in der Zeit der Genoffenschaftsgrünbung. sondern
in einer Zeit der Genossenschaftsgründerei. Diese
Vieherwerbungsgenoffenschaft. die vom Staate
ein Darlehn von 2Vs Millionen haben will,
verfügt über einen Reservebestand von sage
und schreibe 1100 Mark. (Hört, hört! links.) VoN
den bestehenden Magerviehdepots in Dresden, Halle
und am Rhein hat nur eins ohne Verlust gearbeitet.
(Hört, hört! links.) Das läßt auch Schlüffe zu aus
das Maß von Sicherheit, das der Staat für die Rück¬

gabe der 2Va Millionen haben wird. Es wird über¬
dies berichtet, daß bei den Besitzern die Neigung be¬
steht, gerade das schlechteste und mindestwerthige Vieh
auf diese Depots zu bringen. Möchten Sie nicht auch
die Freundlichkeit haben, einmal die Grenze zu ziehen
zwischen einem Magerviehhof und einem Schlacht¬
viehhof? Wie wollen Sie eine genaue Be¬
griffsbestimmung finden? Ferner frage ich, was

mit dem Vieh auf dem Magerviehhof werden soll,
wenn infolge einer Seuche eine Sperre eintritt? Auf
wessen Kosten soll es dann gefüttert werden? Das
Ganze kommt darauf hinaus, daß Sie einen Druck
ausüben wollen auf die Viehpreise. In Süddeutschland
hat man schöne Bedenken gegen eine derartige Zentrali¬
sation des Viehhandels. Mit Rücksicht auf das Inter¬
esse der Allgemeinheit muß die Position nochmals an

die Budgetkommtssion zurückverwiesen und dort genau
geprüft werden. Wir müssen verlangen, daß die Kom¬
mission unS über eine so wichtige Frage schriftlich Be¬
richt erstattet. (Beifall links.)

Minister vonPodbielski: Ich gebe zu,

Schranken zurückgewiesen, habe ihm ihr und mein

Haus verboten. So etwas läßt sich nie wieder gut
machen, nie wieder vergessen. Ich glaubte übrigen-,
Sie wüßten es — durch Lahmel.“

In diesem Augenblick hörte HanS seinen Namen
rufen. An der Schwelle des ZimmerS standen einige
junge Leute, Schüler des Professors.

„Was giebts denn?“
„Wir brauchen Sie, Wieborg.“
Er verabschiedete sich schnell von der kleinen Hed¬

wig, der es sehr nahe zu gehen schien, daß sie keine
Versöhnung zwischen den beiden ehemaligen Freunden
herbeiführen konnte.

Die jungen Leute theilten ihm mit, daß Karnack
auf die Idee gekommen sei, Profeffor Gundlach irgend
eine Huldigung zu bereiten. Man wolle ein lebendes
Bild improvisiren, etwa mit der Büste des Professors
als Mittelpunkt, die als Geschenk deffelben im Besitze
Karnacks sei. Dieser selbst wäre zu sehr durch seine
Pflichten als Gastgeber in Anspruch genommen, um

die Sache arrangiren zu können, und habe ihn vor¬

geschlagen. Im Atelier, das wegen des Soupers ab¬
gesperrt sei, könne das Bild gestellt werden. Ob er

nicht irgend eine Idee dazu hätte?
Hans besann sich einen Moment. Das Erfinden

und Stellen von lebenden Bildern war seine starke
Seite und hatte ihm schon oft großen Beifall ein¬
getragen.

„Was meinen Sie zu folgender Idee, meine Herren ?
Die Wahrheit und die Schönheit kränzen Hand in
Hand die Büste deS Profeffors mit dem Lorbeer,
während die Wahrheit dem gefesselten Neid den Fuß
auf den Nacken setzt. Im Hintergrund huldigen die
bekanntesten Gestalten seiner Bilder ihrem Schöpfer.“

Mit Jubel wurde diese Idee tobn den jungen
Leuten begrüßt und zum Beschluß erhoben. Man
machte sich sogleich an die Ausführung. Eine Estrade,
zum Modellstehen bestimmt, wurde gegenüber von
den geschlossenen Schiebethüren, die den großen
Raum von der eigentlichen Wohnung trennten,
aufgestellt und mit Lorbeer und Palmen ge¬
schmückt. Zwei junge Damen, Schülerinnen des Pro¬
fessors, erklärten sich zur Darstellung der Wahrheit und
der Schönheit bereit. In der reichhaltigen Kostüm¬
garderobe Karnacks, alte, echte Stücke zu Modellzwecken
und die Ueberbleibsel von Künstler- und Maskenfeften
enthaltend, fand sich das Meiste, was nöthig war. Was
noch fehlte, schafften die jungen Leute, die ganz Feuer
und Flamme waren, schnell zu Wagen aus den Ateliers
und von Verleihern herbei. Während sich hinten ein
geheimnißvolles Treiben entwickelte. wurde vorne

mufizirt, konversirt und getanzt. Doch hatte eS sich
schnell herumgesprochen, daß „da hinten“ etwa- loS sei.

Eine gewisse Aufregung, eine elektrische Spannung
bemächtigte sich der Gesellschaft, Trotzdem die Mit¬
wirkenden, und wer sonst in die Sache eingeweiht war,
das tiefste Stillschweigen gelobt hatten, schwirrte ein
dumpfes Gerücht von allerlei Anzüglichkeiten gegen den

daß der Vorredner sich bemüht hat, die großen Gesichts¬
punkte in den Vordergrund zu rücken. Aber er hat
immer Magerviehhof und Schlachtviehhof verwechselt
und versucht, die Schlächter gegen die Sache auszu¬
spielen. Mit dem Schlächter haben wir jedoch hier
gar nichts zu thun; der Vorredner kommt zu ganz
falschen Schlüffen, weil er von falschen Voraussetzungen
ausgeht. Er sagt, die Landwirthschaft wolle den
Mittelstand vernichten; aber besteht denn nicht die Land¬
wirthschaft in der Hauptsache aus Anhängern des
Mittelstandes? Sie thun immer so, als ob es sich um

ein paar Großgrundbesitzer handelt, hinter denen noch so
ein paar Schafe hinterher laufen. Sie sehen in dem Worte
Landwirthschaft immer nur den Ihnen aus politischen
Gründen so unangenehmen Großgrundbesitz. Die
Landwirthschaft hat ein vitales Interesse an der Er¬
haltung des Mittelstandes; in den kleinen Städter
sind die Handwerker aufs innigste mit dem Wohl und
Wehe der Landwirthschaft verknüpft. Das dürfen
wir nie vergessen. Der Abgeordnete Ring hat
neulich mit vollem Recht ausgeführt, daß an den hohen
Fleischpreisen der Zwischenhandel schuld ist. Vergessen
Sie auch nicht, daß die großen Städte berechtigt
sind, ihre Anlagen für Schlachthäuser zu ver¬

zinsen! Ich bin kein Gegner der Schlachthäuser, muß
aber doch darauf hinweisen, daß sie dazu an¬

gethan sind, das Fleisch zu vertheuern. Die Re¬
gierung ist bei der vorliegenden Position von dem
Streben ausgegangen, bestehende Verhältniffe zu
bessern. Wir wollen lediglich einen Versuch machen,
ob durch die Errichtung eines Viehhofes nicht
eine Besserung unserer sanitären Einrichtungen erreicht
werden kann. Ganz falsch ist es, daß die Landwirthe
für sich einen besondern Markt bilden wollen, um die
Fleischpreise zu bestimmen. Wäre das der Fall, so
würde die Regierung dazu keine Geldmittel hergeben.
Nein, es soll ein allgemeiner Markt sein. Allerdings
verspreche ich mir davon einen guten Einfluß auf
unsere Preisbildung. Nun sagt der Vorredner:
Ist denn die Genossenschaft so fundirt, daß man

ihr Geld leihen kann? Die Regierung hat die
Verhältnisse genau geprüft. und genügende
Garantieen geschaffen. Das Geld ist fast pupil-
larisck sicher bei der Genossenschaft angelegt.
Daß man sich hüten soll. Genossenschaften zu gründen,
wo kein Bedürfniß dazu vorhanden ist. das ist ein

Standpunkt, den ich immer vertreten habe, aber nach¬
dem die Landwirthschaft erkannt hat, welche Macht in
dem Genoffenschaftswescn liegt, verspreche ich mir
große Erfolge von dem geplanten Versuch. Ich kann
Sie nur bitten, die Position nicht erst an die Kom-

'

Mission zurückzuverweisen, sondern hier gleich im

Plenum anzunehmen. Wir müssen bestrebt sein,
nach jeder Richtung hin die Hand zu einer Ge¬
sundung der Verhältniffe in der Landwirthschaft zu
bieten, und ich meine, auch Herr Dr. Crüger sollte
nicht einseitig die Interessen des Handels vertreten.

(Beifall rechts.)
Abg. Ring (konservativ): Durch die Einsetzung

der Position in den Etat ist die Regierung lediglich
einem fast einmüthigen Wunsche des Hauses aus dem
Jahre 1895 nachgekommen. (Hört! Hört! rechts.)
Das Haus sprach sich damals dahin aus, daß eine

Aenderung bet sanitären Verhältniffe auf dem

Rummelsburger Viehmarkt geboten sei, und der

Minister Frhr. v. Hammerstein ist mit dankenswerther
Schnelligkeit dem Wunsche des Hauses nachgekommen.
Meine politischen Freunde sind

~

der Regierung auf¬
richtig dankbar, daß sie endlich mit fester Hand zu¬
gegriffen und anerkannt hat, daß die Zustände auf den

Magerviehmärkten einer Aenderung bedürfen. Ich bitte
das Haus, dem Titel die Zustimmung zu geben. (Bei¬
fall rechts.)

Abg. Dr. Langerhans (Freisinnige Volks¬

partei): Wenn man der Stadt Berlin einen Vorwurf
daraus macht, daß sie die Abwässer nicht aufnehmen
will, so muß man berücksichtigen, daß Berlin dann

nicht nur ein neues Rieselfeld kaufen, sondern auch
sein ganzes Röhrensystem anders legen müßte. DaS
würde ganz gewaltige Unkosten erfordern.

Akademiezopf durch die Menge. Man lachte, plauderte,
ließ sich den Thee und den Champagner schmecken, der
schon jetzt gereicht wurde, und harrte der Dinge, die
da kommen sollten.

Endlich forderte Karnack seine Gäste auf, sich in
das letzte Zimmer zu begeben, in dem man für die
Damen, den Profeffor und andere Respektspersonen
Stühle aufgestellt hatte. Dahinter gruppirten sich die
jüngeren Elemente. Auf ein gegebenes Zeichen schoben
sich Plötzlich die weiten Schiebethüren wie von selbst
auseinander, und in strahlender elektrischer Beleuchtung
zeigte sich ein glänzendes Bild, das mit einem wahr¬
haft tosenden Beifallssturm begrüßt wurde und diesen
Beifall auch in der That verdiente.

Vor einem Hintergründe von Palmen und Lorbeer¬
bäumen stand in malerischem Halbkreise eine bunt zu¬
sammengewürfelte Gesellschaft, den verschiedensten Zeiten,
Völkern und Klaffen angehörend: die Hauptgestalten
der berühmtesten Bilder Gundlachs.

Da fehlte nicht der bekannte „Landsknecht“, der sich
seine Wunden verbindet, nach einem kleinen Bilde k la

Meiffonier, einem Kabinctsstückcben von spitzig-fernster
Ausführung — daneben seine Figuren aus der Zeit
Friedrichs des Großen, der er in seiner ersten Epoche
ein treuer Schitderer gewesen; dann seine modernen
Gestalten: der „Dorsschmied“, die Klatschbasen vom

„Kleinstadtmarkt“, der jüdische Viehhändler aus dem
„Viehhandel“, der Wucherer aus der „Gerichtsverhand¬
lung“, Bauernmädchen und Burschen vom „Tanzboden
in Tegernsee“, die junge Wittwe aus dem „HeiratS-
antrag“ und andere mehr. Und alle standen, saßen
oder lagen in der charakteristischen Stellung, die ihnen
der Meister auf seinen Schöpfungen gegeben hatte.
Im Vordergründe standen die beiden idealen weiblichen
Gestalten, die „Wahrheit“ und die „Schönheit, zwischen
ihnen die Büste deS Meisters auf lorbeerumwundenem
Postamente.

Die Wahrheit, eine schlanke, brünette Dame, war

in ein schlichtes, graueS Gewand gekleidet, daS Arme
und Büste frei ließ; auf dem Haupte trug sie wie ein
Diadem einen Spiegel, am linken Arm einen spiegel¬
besetzten Schild. Sie hielt ihn dem Neide entgegen,
der in gelbem Gewände unter ihrem rechten Fuße
lag und in ohnmächtiger Wuth einen Dolch gegen sie
zückte.

Die Schönheit, eine üppige, bildschöne Blondine,
trug das ideale Gewand einer griechischen Göttin und
krönte die Büste des Profeffors mit einem Lorbeer¬
kranz. Plötzlich trat von der Seite ein kleiner Junge
auf, der durch einen braunen Havelock, durch Schlapp.
Hut, lange Locken und die Form des Bartes die
Karrikatur eine- sehr bekannten Akademieprofeffors,
eines Hauptgegners von Gundlach- darstellte-
Sein Erscheinen wurde mit einem schallenden
Gelächter begrüßt, das sich noch steigerte, «16
sich der Kleine die Aerme! aufstülpte, eine kurze
Handsäge hervorzog, eine lange Nase gegen btt Büste
machte und das Postament, auf dem sie stand, abzu¬

sägen versuchte. Die Göttin der Schönheit zog eine

Rose aus dem Kranze, der ihr Haupt schmückte,
und warf sie nach dem Kleinen, der darauf erschrocken
sein Instrument fallen ließ und die Sache so drollig
natürlich machte, daß erneutes Gelächter losbrach.

Kaum hatte es sich gelegt, als HanS hervortrat
und, gegen die Büste gewendet, einige schnell improvisicte
Verse ablas, eine Huldigung der dankbaren Schüler
für den Meister, den er bei den Schlußworten direkt

ansprach. Er nahm der Büste den Lorbeerkranz vom

Haupte, trat dicht vor den Profeffor und reichte ihn
diesem mit den Worten:

„Nicht diesem Bild, Dir sei der Kranz!
Noch schaffst und lebst und lehrst Du. Meister.
Der edlen Malkunst gute Geister
Umschweben Dich im Strahlenglanz.
Drum nimm thu hin! Wer kann ihn Dir bestretten?
Er wird Dir bleiben, bis in die fernste Zeiten!“

Ein wahrer Sturm brach jetzt los. Mit Hoch¬
rufen umdrängte man den Profeffor, drückte seine
Hände und wußte sich gar nicht zu lassen vor stürmischer
Begeisterung. Profeffor Gundlach dankte gerührt und

erfuhr erst jetzt, daß die Sache völlig improvisirt
worden sei.

Die Gruppen lösten sich nun auf, und die Kostu-
mirten mischten sich unter die Menge, die dadurch ein

lebhafteres, buntes Aussehen erhielt. Bald darauf
öffneten sich aufs neue die großen Schiebethüren, und
der Wirth forderte seine Gäste auf, zum Souper näher
zu treten. Ueberall zwischen den Bäumen, unter

Trophäen und tausend Kunstgegenständen, die den weiten
Raum füllten, waren kleine Tische aufgestellt, an denen
man sich in zwanglosen Gruppen nach freier Wahl
niederlassen konnte. In der Mitte der Längswand
stand eine größere Tafel, an der sich auf Aufforderung
Karnacks die Hauptakteure deS lebenden BildeS um den

Profeffor fchaarten, zu deffen beiden Seiten Hans und
die „Schönh it“, dem gegenüber Karnack selbst und die
„Wahrheit“ Platz nahmen.

Es wurde von vornherein Champagner gereicht,
der für Künstler passendste Wein, wie Karnack meinte.
Der junge baltische Edelmann erhob sich, um in be¬

wegten Worten seinen Dank auszusprechen, daß man

so zahlreich seiner Einladung Folge geleistet habe.
Der Abschied von München würde ihm schwer, un-

endlich schwer. AuS dem Süden, aus einer heiteren,
der Kunst geweihten Atmosphäre solle er zurück in den
kalten Norden, wo die Kunst nur ein geduldetes Stief¬
kind sei, das in der Ecke stehe. Aus lange Jahre,
vielleicht für immer müsse er Abschied nehmen, von
München und seinen lieben Kollegen. Was ihn aber
vor allem schmerze, sei der Abschied von seinem
theuren Lehrer, „unserem genialen Meister“. In
einer schwungvollen Ansprache apostrophirte er diesen
nochmals und ließ seine Worte ausklmgen in ein
Hoch auf den Profeffor, auf ganz München und deffen
Kunst.

kFortsevuna feist.)
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Abg. Dr. Friedberg (nationaklberal): Die
Abgeordneten Dr. Crüger und Dr. LangerhanS haben
ja manche werthvollen Gedanken in die Debatte hin¬
eingetragen, es wäre aber erwünschter gewesen, wenn

sie ihre Einwendungen schon m der Budgetkommission
vorgebracht hätten. (Sehr richtig!) Den Gedanken,
es könnten andere Landestheile kommen und nun auch
Staatsbeihülftn zu solchen Magerviehhöfen verlangen,
verwerfe ich durchaus nicht; ich halte es sogar
für erwünscht, daß auch anderen Staatsbeihülfen
für diesen Zweck gewährt werden. (Sehr rich¬
tig !) Die Genossenschaften stets nur auf die
Selbühülfe zu verweisen, das ist ein sehr einseitiger
Standpunkt. Eine Einwendung hat indessen doch Ein¬
druck auf mich gemacht, nämlich der Zweifel an der
Rentabilität des Unternehmens. Ich meine, wenn wir
auf der einen Seite ein Angebot haben, das dem
Staate gar nichts kostet, und auf der andern Seite
daS Angebot eines Unternehmers, an dessen Sicherheit
noch Zweifel geknüpft werden, sollten wir doch, um

keinerlei Vorwürfe auf uns zu laden, die Sache noch¬
mals an die Kommission zurückweisen.

Abg. Dr. Crüger (Freisinnige Volkspartei):
Herr Ring hat sich über die Sicherheit der Genossen¬
schaften vollkommen ausgeschwiegen. Wenn eine
pupillarische Sicherheit vorläge, würde das schon be-
tsttt worden sein. Das ist nicht geschehen, darum
glaube ich nicht an eine solche Sicherheit.- Die An¬
sicht des Herrn Friedberg, eS handele sich nicht darum,
die Händler zu schädigen, theile ich nicht; wenn

Herr Friedberg die Geschäftsberichte der Genossen¬
schaft läse, würde er selbst von seiner Meinung zurück¬
kommen.

Abg. Wallenborn (Zentrum): Meine
Freunde schließen sich dem Antrage auf Rück¬
verweisung an.

Damit schließt die Berathung.
Ter Antrag auf Rückverweisung wird gegen die

Stimmen der konservativen Parteien abgelehnt, der
Titel mit derselben Mehrheit bewilligt.

Bei dem Titel „Zuschuß zu den Kosten der Bauten
für die von Wildpark nach Dahlem zu verlegende
Gärtnerlehranstalt, 1 Rate 100 000 Mark“, regt

Abg. Dasbach (Zentrum) an, einen Theil der
Domäne Dahlem für Arbeiterwohnungen zu verwenden.
Die Wohnungsnoth in Berlin sei außergewöhnlich groß,
die Preise kolossal hoch . . .

Präsident von Kröcher unterbricht den Redner
mit dem Hinweis darauf, daß es sich bei diesem Titel
nicht um Arbeiterwohnungen, sondern um die Gärtner-
Lehranstalt handele.

Abg. Dasbach (Zentrum) erklärt, er werde bei
einer späteren Gelegenheit auf die Wohnungsfrage ein¬
gehen.

Abg. Dr. Crüger (freist Vp.) bemerkt, daß er

dieselbe Frage habe anschneiden wollen wie der
Vorredner.

Hierauf wird der Titel bewilligt, ebenso der Rest
des Extraordinariums.

Damit ist die zweite Lesung des Etats der land-
wirthschaftlichen Verwaltung beendet.

In dritter Berathung nimmt das Haus den Ge¬
setzentwurf betr. die Verlegung des Amtsgerichts von
Timmun nach Westerland an, und in erster und zweiter
Berathung den Gesetzentwurf betr. die Aushebung des
Amtsgerichts in Nordstrand.

Präsident von Kröcher schlägt dem Hause vor,
sich zu vertagen und auf die Tagesordnung der nächsten
Sitzung am Dienstag, 11 Uhr, zu setzen die zweite
Lesung des Handelsetats.

Abg. Dr. Krause (Waldenburg, freikonservativ)
hält es für nöthig, bald die erste Lesung des Gesetz¬
entwurfs über dis juristischen Prüfungen und die Vor¬
bereitung zum höheren Justizdienst vorzunehmen. Da¬
mit die Universitäten ihre Lehrplätte danach einrichten
könnten, müßte das Gesetz vor dem 1. April ver¬
abschiedet werden.

Abg. von Evnern (nationalliberal) glaubt,
daß es nicht nöthig ist, das Gesetz bis zum 1. April
fertigzustellen.

Präsident v o n K r ö ch e r : Mir ist seitens der
Justizverwaltung dringend ans Herz gelegt, die erste
Lesung bald auf die Tagesordnung zu fetzen. Es
wurde mir gesagt, daß den Universitäten nicht daran
liege, daß das Gesetz vor dem 1. April verabschiedet
wird, sondern nur, vaß es in die Kommission kommt,
damit man sich ein Urtheil darüber bilden könne, ob
Aussicht auf Annahme vorhanden ist. DaS würde für
die Universitäten schon genügen. Nun bin ich aber gar
nicht in der Lage, Ihnen vorzuschlagen, den Ent¬
wurf auf die Tagesordnung zu setzen, denn meine erste
Pflicht ist, für die rechtzeitige Fertigstellung des Etats
zu sorgen. Wir sind mit den Berathungen gegenüber
dem Vorjahre um drei Tage zurück untz wir müssen

doch früher fettig werden, alS im Vorjahre. Ich
kan« Ihnen also nicht vorschlagen, etwas zwischen
die Etatsberathung zu schieben, waS nicht nöthig ist.
Wohl aber bin ich bereit, den Entwurf über die
juristische Vorbildung in einer Abendsitzung, viel¬
leicht am Mittwoch, zu erledigen. (Lebhafter Wider¬
spruch.)

Abg. Graf Limburg-Stirum (konservativ)
bittet, den Gesetzentwurf betreffend Heranziehung zu
den Krelsabgaben bald zu erledigen.

Abg. Winkler (konservativ): Nach Rücksprache
mit den Führern der verschiedenen Fraktionen kann ich
versichern, daß die Berathung dieses Gesetze- höchstens
eine halbe Stunde dauern würde.

Präsident von Kröcher: Auf diese Sache
falle ich nicht mehr hinein. (Große Heiterkeit.) Bei
dem Antrag Arnim betreffend die Generalkommissionen
hieß es auch, es würden nur kurze Erklärungen ab¬
gegeben werden, und gleich der erste Redner hielt eine
Rede von 20 Minuten.

Da kein Widerspruch gegen den Vorschlag beS
Präsidenten erhoben ist, bleibt eS dabei.

Nächste Sitzung: Dienstag, 11 Uhr. (Zweite
Lesung deS Handelsetats). Schluß 4l/4 Uhr.

* Soeben ist int Verlage von Hermann Seemann
Nachfolger in Leipzig erschienen: Unsere Carlotta von
Isolde Kurz. Eine Erzählung. Broschirt Mk. 2,Die
bekannte Dentschflorentincrin schildert in dieser schlichten
ernsten Erzähiung das 'Schicksal eines toskanischen Land-
mädchens, in dem der italienische Typus geradezu rasserein
vertreten ist. Eine Vollnatur, wie Sudermanns „Regina“
im Katzensteg, wird sie dasOpfer elendester und kleinlichster
Krämerverbältnisse, und sie geht darüber zu Grunde daß
sieden Geboten ihres Instinkts nicht gehorcht. Die Novelle
ist ein Meisterstück der Erzählungskunst.

* Der Prinzipienreiter. Eine ®efrHd,fe aus dem
Jahre 1848. Von Wilhelm Blos. Preis Mk. 2.— brosch.,
Mk. 3.— geb. Leipzig 1902 Verlag von Grübel &
Sommerlatte. Für Freunde einer prickelnden Satire,
denen noch dazu die Darbietung eines scharfnmrisscnen
Kulsurbildes ans der Revolutionszeit^ 49 in diommiform
einen besonderen Genuß bereitet, bedeutet das witzige Buch
„Der Prinzipienreiter“ eine willkommene Ueber'raschung.
Selten sind die absolntistischen Launen eines Duodezfürsten,
dessen wurmstichige Liebeleien und zweifelhafte Volks¬
beglückungen in ein grelleres Licht gestellt worden, als
das in dieser Geschichte geschieht. Ihren Mittelpunkt
bildet die „historische Balleteuse“ Lola Montez, — eine
Tänzerin fragwürdigen Herkommens, die in Süddeutschland
mehrere fürstliche Männerherzen in lodernder Liebesglut
aufflackern ließ. Das Buck athmet eher eine souveräne
Verachtung überwundener Zustände, als daß es durch
seine ätzende Tendenz auf' erneu unbefangenen Leser ver¬
letzend wirkte.

Hoirdelrira-hvichtei«
Bankausweis.

Berlin, 3. Februar. Wochenausweis der Neichsdan
vom 31. Januar.

Bk t i b a.

Metallbestand (der Bestand an kursfähigem deutschem Gelde
und an Gold in Barren oder ausländischen Münzen)
daS Kilo fein zu 2784 M. berechnet

M.1008 452 000:~ 7 964 000
Bestand an Reichskassenscheinen - 23 087 000 + 357 000

- anNoten and. Banken - 8 658 000 — 4198 000
- an Wechseln . . - 741518 OCX) — 2 819 000
- a. Lombardforderung - 65 675 000 + 5 826 000
- an Effekten .... 73 653 000 — 19 951000
' an sonstigen Aktiven - 91619000 — 7983 000

Passiv a.

daS Grundkapital . . . .M. 150000000 unverändert,
der Reservefonds ..... 40 500000 unverändert,
der Betrag der umlaufenden

Noten .1201 541000 + 16 677 000
der sonstigen täglich fälligen

Verbindlichkeiten. . . . #1579012000 — 53 795000
der übrigen Passiva . . - 41 609 000 + 386 000

Bei den Abrechnungsstellen sind im Monat JanOa
2 531248 700 Mark abgerechnet.

Berlin , 1 . Februar. (Original-Wochenbericht für
Stärke und Stärkefabrikate von Max Saberskp, Berlin W,
Mauerstraße 45/46.) Es sind zu notiren:

la. Kartoffelmehl 15,00—15,50 M., Ia. Kartoffelstärke
15,00—15,50 M., Ila. Kartoffelstärke 12,0 )—13,50 M..
feuchte Kartoffelstärke Frachtparität Berlin 7,50 M., Fa»
brisen bei Frankfurt a. O. zahlen frei Berlin 7,50 M.,
gelber Syrup 17,50—17,75 M., Capillair-Syrup 18,00 bis
18,50 M., Export-1 «,00—19,50 M., Kartoffelzucker, gelber
17.50—18,00 M., do. bo. Capillair 18,25—18,50 M., Rum-
Kouleur 31,00—32,00 M.. Bier-Kouleur 30,00—31,00 M.,
Dextrin, gelb und weiß Ia. 2 >,50-^21,00 M., do. II&.
17.50— 18,0«) M., Weizenstärke (kleinstück.)35,00—36,00 M.,
do. (großstück.) 36,00-37,00 M., Hallesche und Schlesische
39.00 — 40,00 Mark, Schäbestärke 31—32 Mark, Mais.
stärke 31,00—32,00 M., Reisstärke (Strahlen-) 50,00 btB
51.00 M., do. (Stücken) 49,00—50,00 M. Alles per 100

Kilogramm ab Bah« Bei Partieen von mindestens 10000
Kilogramm.

Hamburg, 1. Februar. (Kleesaatbericht bo«
Georg Schlesinger.) Die sehr lebhafte Nachfrage
seitens des In- und Auslandes für Weißklee führte in
den letz eu Tagen zu einer weiteren, erheblichen Preis,
steigerung. so daß der seit vielen Jabren nicht gesehene
Werthstand von 100 Mark per 50 Kilogramm weit über¬
schritten worden ist. Für Rothklee zeigte sich weniger leb¬
hafte Kauflust, wiewohl sich die Preise nach vorüber¬
gehender Abschwächung -in Amerika wieder gehoben haben.
Sehr begehrt waren Schwedischklee, Gelcklee, Wundklee
und Luzerne zu mehr oder weniger stark anziehenden
Preisen, während Thymothee und Grassaaten zu behaup¬
teten Notirnngen ruhigen Verkehr hatten.

Waaren markt.
Danzig, 3. Februar. Weizen unverändert. Gehandelt

ist inländischer fein hochbunt glasig 766 Gr. 180 M.,
russischer znm Transit weiß 724 Gr. 140 M. per
Tonne. — Roggen unverändert. Bezahlt ist inländischer
-M., russischer zum Transit 729 Gr. 105 M.. 720 Gr.
106 M. Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerste sehr
ruhig. Gehandelt ist inländische große 662 Gr. 125 M-,
hell 126 M.. weiß 692 Gr. 127 M., kleine 123 M..
russische zum Transit — M. per Tonne. — Hafer
schwächer. Bezahlt ist inländischer 136 und 140 M., hell
146, 147 und 147,50 M., weiß 148 M., fein weiß 149
und 150 M.. Bleihafer 151 M. per Tonne. — Wetter:
Trübe. — Temperatur: 0 Grad Reaumur. — Wind: N.

Magdeburg, 3. Februar. sZuckerbericht.) Kornzncker
88 Proz. ohne Sack 7,50-7,87i/2 . Nachprodukte 7h Proz.
ohne Sack 5,60—5,85. Ruhig. Kristallzucker I. m. Sack
27,95. Brotrassinade l. o. F. 28,20. Gemahl. Raffinade
m t Sack 27,95. Gemahl. Meiis I. mit Sack 27,45,
nodzuckcr l. Produkt Trausito f. ab B. Hamburg per
Februar 6,70 Gd., 6,75 Br., per März 6,80 Gd.,
6,85 Br., per Mai 6,97Vs Gd., 7,02% Br., per August
7.227a bez., 7,20 Gd., per Oktober-Dezember 7,40 Gd.,
7, 471/2 Br. — Ruhig.

Hamburg, 3. Februar. (Getreidemarkt.) Wetzen
stetig, holst, loco 172—177. Laplata 136—142. Roggen
stetig, sühnt ff. stetig, cif. Hamburg 108—114, do. loco
109—115, mecklenburgischer 144—150. Mais stetig, 136,
Laplaia 98,00. — Hafer stetig. — Gerste stetig.
— RübSl ruhig, loco 57,00. — Spiritus (unver¬
steuert- still, per Februar 14,00 Br., 13,oO Gd.,
Der Februar-März 14,00 Br., 13,00 Gd.. per März-
April 14,00 Br., 13,00 Gd., per April-Mai 14,00 Br.,
13 Gd. — Staff ec behaupte;, Umsatz 1500 Sack. — Pe¬
troleum ruhig, Standard white loco 6,70. — Wetter:
Bedeckt.

Köln, 3. Februar. (Getreidemarkt.) In Weizen,
Rogg n. Hafer kein Handel. — Mdöl loco 60,00, per
Mai 57,50, - Wetter: Heiter.

deft, 3. Februar. iProduktenmarkt.) Weizen loco
lustlos, per Avril 9,60 Gd., 9,61 Br., per Oktober
8,41 Gd., 8,42 Br. — Roggen per April 8,04 Gd.,
8,05 Br., per Oktober 7,10 Gd.. 7,12 Br. - Hafer per
April 7,48 Gd., 7,49 Br., per Oktober 6,30 Gd., 6,32
Br. - Mais per Mat 5,48 Gd., 5,49 Br., per Juli
5,62 Gd., 5,63 Br. — Kohlraps per August 12,20 Gd.,
12,30 Br. - Wetter: Nebel.

Paris, 3. Februar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen ruhig, per Februar 21,70, per März 22,00,
per März-Juni 22,45, per Mai . August 22,75. —

Roggen ruhig, per Februar 15,25, pee Mai-August
15,75. — Mehl träge, per Februar 27,30, per März
27,65, per März-Juni 27,95, Der Mai-August 28,40.
Rüböl steigend, per Februar 63,00, per März 63,25,
per Mai-August 63,50, per September-Dezember 63,50. -

Spiritus ruhig, per Februar 26 50, per ^ärz 27,00,
Per Ma> - August 28,50, per September-Dezember 29,00.
Wetter: B deckt.

Antwerpen, 3. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen
behauptet. — Roggen behauptet. — Hafer steigend. —

Gerste fest.
Amsterdam, 3. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen

atn Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine
fest, per März 129. - Rüböl loco 30'/,. per Mar 80'/..,
per September-Dezember 28*/2.

London, 3. Februar. An der Küste — Weizenladungen
angeboten. — W-ttrr: Thauschnee.

London, 3. Februar. (Getreidemarkt. Schlußbericht.)
Markt stetig. Gerste fest, für Hafer stattliche Nachfrage.

New-York, 3. Februar.
Weizen per Mai - D. 84Ve E.
per Juni - D. 84'/g C.

Geldmarkt.
Frankfurt a. M.» 3. Februar. (Gffekten-Soztetät.)

öefterr. trebitaftlen 215, 00, Franzosen —, Lombarden
—,—, Deutsche Bank 211, 00, Diskonto * ftomnmnbit
189,80, Dresdner Bank 138,10, Berliner Handelsgelell-
schaft 150,90, Bochumer Guß stahl —, —, Gelsenkircheu
—,—, Harpener 166,10, Jsal. Mittelmeerbahn 88,lo,
Schweizer Union 99,20, Jta teuer 101, 20, Schlicken
124, 00, Türkenloose 116.20, Nationalbank für Deutsch¬
land 106,70, Allgemeine Glektrizi-täts-Geiellschaft 198,00,
1860er Loose 148,90. — Fest.

Wien, 3. Februar. Ungarische St ccblUt stiert 704,00,
Oesterreich!sch- Riebttattlc« 683.00 Franzo en 678/ 50,
Lombarden 77, 00, Elbethalbah», 457, 50, Ocnerreichisck»,
Vchierrenle 101,05, tprozent. ungarische (Solbreu-e —

Oest.rrcichische Kronenanleihe —Ungarische Kro »eir,
ant-ilic 96» 95, Marknoten 117,21, B mkverein 490,00
Tadakaktien —, —, Länderbank 429,00, Türkische 2»ose

109,00, BuschteradOLt. B. 1015, Alpine Montan 880, —

Fest.
Paris, 3. Februar. 3proz. Rente 100,02, Italiener

100,20, Spanier dunere Anleihe 78,00, 3proz. Portu¬
giesen 27,60, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. 28,60, do.
Gr. D. 26,55, Tnrlenlosie 129,00, Ottonmnbaut 577,00,
Rio Tiitto 1189, Suezkaiial-AklOn —. — Fest.

W 0 l l m a r k t.
London, 3. Februar. Wollauktion. Feine Wollen

fest, ordinäre fcoureb unregelmäßig.
Bradford, 3. Februar. Wolle stramm, die Forde¬

rung höherer Preise beeinträchtigt das Geschäft. Engli¬
sche Wolle ruhig.

Amtl. Marktbericht der städt. Markthallendirektio«
Berlin, 3. Februar.

Wild p. -/, kg.
Rehböckela. . .

do. I a . .

Wildschweine . .

Rothwild, weibl.,
nt. Abschuß-Attest

do. mänill. . .

Damwild . . .

Hasen I p. Stück
Gkschl-icht Geiluzel
Hühner.altep. Si.

bo.
0,80-

jungep.St. 0,35-

0,60-
0,40-
0, 20-

0,15-
0,30-
0,30-
2,60

-1,00
- 0,6«

-0,35

-0,42
-0,45
-0,60

3,25

-2,40
-0,80

Lauben p. St. . 0,50—0,70
Mfittfe I, p. V? Kg. —

bo. „ II „ 0,40-0.52
Enten .... i,25—2,25
Eier p. Schock.

Landeier . . . 8—3,60
Butter.

Preise frc. Berlin
iitcl. Provision,

la b. 50 kg . . 102-107
II« do. ... 96—102
Abfallende , , . 95—98

DeilesfttttijS««.
Köln - Minderrer Loose.

Prämienziehung am 1. Februar in Hamburg. (Ergänzung.)
I- 200 Thäler Nr. 21068, Nr. 23 645, Nr. *0 243,

Nr. 71679, Nr. 114 868, Nr. 124 741, Nr. 130189,
Nr. 153 678, Nr. 157 489, Nr. 190 992, Nr. 190 993.

Die übrigen Nummern der ant 2. Dezember 1901 ge¬
zogenen 68 Serien: 69 116 192 193 254 422 473 668
980 1016 1035 1053 1063 1107 1228 1282 1403 1405
1434 1482 1534 1593 1713 1834 1908 1977 2008 2004
2046 2072 2088 2145 2186 2266 2291 2298 2367 2381
2399 2423 2463 2467 2495 2604 2633 2709 2712 2722
2744 2969 2989 3069 3074 3076 3150 3171 3283 3294
3490 3582 3648 3698 3755 3785 3820 3869 38933898 mit
je 119 Thalern. Die Auszahlung findet am 1. April
1902 statt.

Augsburger 7 Gulden-Loose.
Serienzi.hung am 1. Februar in Augsburg.

61 115 293 303 374 457 459 476 562 942 1151 1248
1331 1474 1630 1673 1755 1768 1975 2068.

Braunschweiger 20 Thaler-Loose.
Serienziehung am l. Februar in Braunschweig.

350 395 1111 1158 1810 2343 2470 2561 3066 3244
3358 4389 4481 5741 5912 6912 7121 7132 7204 7749
7929 8068 8473 8602 9266 9604 9734.

Oesterreichische 1860er Loose.
Serlcnzicbnng am 1. Februar in Wien.

9 10 99 165 227 258 277 462 470 492 508 628 886
874 932 1020 1043 »051 1134 1348 1592 1723 1941 1978
1999 2051 2092 2184 2351 2384 2511 2669 2846 3169
3237 3447 3470 3579 3603 3631 8669 3772 3946 3983
3995 4012 4071 4109 4231 4245 4266 4306 4461 4522
4571 4613 4633 4645 4649 4757 4883 4896 4968 4969
5021 5624 5406 5543 5618 6044 6050 6161 6220 6239
6432 6480 6505 6517 6561 6757 6956 6976 7016 7019
7119 7269 7302 7427 7439 7821 8191 8230 8251 8286
8 87 8315 8333 8416 8513 8580 8584 8667 8908 9071
9168 9187 9199 9213 9387 9778 9791 9866 9887 9978
10016 10031 10075 10102 10176 10336
10450 10742 10996 11013 11273

12296
12762 12778
13380

18953 13967 14079 14135 14161
14510 14597 14683 14842 14863 15051 15104 15196
15225 15286 15343 15349 15436 15568 15592 15763
15765 15786 15850 15923 16023 16058 16113
16297 16567 16570 16598 16664 16681 16775

17333

11595 11778 11800 11822
12458 12589 12627 32687
13032 13080 13148 13367

11346
12324 12422

12823
13574 13802
14259 14389

10376 10421
11347 11377

12427
13005
13907
14476

17037 17270 17307 17309
17574 17615 17632 17647
17837 17841 17914
18320 18474 18503

18103
38591

17361
17668 17691
18213 18226

16225
17012

17374 17378
17774
18301
18922

17806
18314
1896418611 18867

19065 19150 19306 19362 19383 19540 19606 19731
19831 19840 19897 19918 19958 20000 .

— Die Prämien-
verloosung findet am 1. Mai statt.

Ju der kälteren Jahreszeit bedarf der Körper
wegen erhöhter Wärmeabgabe auch verstärkter Zufuhr
von He zmaterial, welches ihm in Gestalt der Nahrung
zugeführt wird. Der Gefahr der Erkältung ist ein
mangelhaft „angeheizter“ Körper viel leichter auSges tzt,
insofern er nicht genügend Wärme im Innern auf¬
gespeichert hat, um jederzeit die Wärmeentziehung an der
Körperoberfläche, die in der kälteren Jahreszeit beim
Aufenthalt im Freien fortwährend vor sich geht, ersetz n

zu können. So kommt es leicht zu Blutstauungen in den
inneren Organen, die dann die sogenannten Erkältungs¬
krankheiten ausmachen. Den besten Schutz dagegen bietet
eine möglichst konzentrirte Eiweiß Nahrung,
welche wir in dem Tropon in idealer Form vorfinden;
diese ist geeignet, beut Körper selbst bei geringem Appetit
eine große Menge von Wärmeeinheiten zuzuführen.

Berliner Börse vom 8< Februar.
Otsch. Fonds a. Staats-Pap,
Dt. Rchs.Schatz .

Dt. Beichs.-A.
de. unk.b.190»
do. do.

Preise, cone, A.
do. unk, b. 1905
do. de.

Brem. AnL 1887 .

flatnb. amort 1893
do. do. 1897

Hess. St.-A. 93-99
do. do. 1896
do. do. 1899

Brandenbg. Pr.-A.
Ostpr. Prov.-Obl.
Pomm. Ptot.-AbI.
PesenerProv.-Anl.

do. de.
Bhein. Prov.-Obl.

do. IX, XI, XIV,
Teltower AnL

do. do.
Wests. Prov.-Anl

de. de.
do. do.

Westpr. Pr. - AnL
Berliner St.-A. .

do. 1882-98
Bielefelder 8t.-A.
Bresl.Sfi-A. 80-91

Bromberg. St.-A.
Cbarlottenb. 1899
Bibers. St.-Obl. 99
Bas. Bt.A.IV,V(98)
Hann. Si-A. 1895
Köln. St.-A. v. 98

Magdeburger . .

Mündener St.-A..
Stet’ St-A B-o.

(Berlin. Pfdbr.
do. do.
do. neue

de. do.
üo. do.

Cent. Lndsch.
= do. do.
| do. de.
El Kar* n.Hen».

de. de.
OltpieaMiMih

de.
Land

de, de,
Poseoaejti».

io.

de.

102.70b
102.00b
102.00b

91.406G
lOl.eOfaG
lOl.OObG

»l.SObG
99.90G

100.006
ÖO.lObG
99.006Q
89.700

105,600

98,10b
99 50b6
98.25b
88,OOb

1O4.90M3
89.00b
99.000

104.306
88.7 5 b
99.50W3

103.70b

99.80M3
99.80bG

103.000
99.000
97 50b

1 03.30! B
!03,00bG

97.900
98.900
99.25ÖQ

98.0056
117.750
109.900
104 006

98.80b
89.200

103.500
100.000

86.00b
100,100

•silüä
III

99.1O0G
103.000

ns,see

£ fSäcbsiscbe.
°

Schles. altld,
do. do.
do, do.

Schl.-Hlst.LC.
Wests, lndsch.

do. do.
W estp.rittsch.

, do. rttersch.
Hannoversche

do.
Hees.-Naasan.

do.
Kur- u. Neum.

do. eo.

Pom m ersehe
do.

Posenscbe.
do.

Preussische
do.

Rhein Wests.
do. do.

Sächsische
Schlesische

do.
SM ss. Holst,

do.
Bad. Präm.-A. 67

Bayer. Präm.-Anl.
Braunsch. 20Th.L.
Cöln.-Mind. Pr.-A.
Hamb. 50-Thl.-L.
Lübecker do.
Mein. 7 Gnld.-L.
Oldehb. 40 Th.-L.

3 88.7OG

102.75b«
102.70G
102.700

98.70b
98.75G
88.80G

99.750
103.600
99.400

103.90b
99.300

103.600

108.50G

103.5056
99.300

loa.sowi
lOS.SObG

103.60G

163.90b
129.25b
133.75b
134.00b

28.90b
130.30b

Ausländ. Fonds a, Pfandbr.
51 Argentin. Aul.
4Wh do. innere

44 do. äussere
Chile Gold - Aul.
Chinesische Aul.

do. von 1895
do. von 1896
do. von 1898

©riech. AnL 81-84
do. cons. Goldr
do. Monopol .

Italienische Rente
Mexikanische AnL
Oester?. Ooldtent#

do, Papietreate
do, Silberidnte
do. 1860 Loose

Part Staats*An],
Beub. amort alt

do. aroort. 1898
Haei. cons. 1880

*♦, eeldieate

69.905B

84.99G
löl.SObG

99.5066
89.5056
39.805G
31.4066
I4.4O0G

100.70G
99.25b

102 90LB

loTjote148.50Ö3
4j.50bö
95.606G
82.4066

100,80b

do, Staatsrente
de. Bed.-Cr.conv.

Schwed. St.-A. 86
8eri). amort. A. 95

Umrechnnngesätze: 1 Fr.: 80 Pf. | Oest, 1 fl. Geld: 1,00, 1 Kr.: 85 Pf, 1 1 fl. hall.: 170 I 1 Kr.: 1,12^,
1 BbL: 2,16, 1 Gti-Rbl.: 3,20 | 1 DoU. 4,20 I 1 LstrL 30,40 | Disc. Bb. 3,^. Lb, 4^ Prfv. 2%

Spanische Schuld! 4
T&rk. Admin. 88.

“

do.C.p. 1.4.1876
do. Loose . .

Ungar. Goldrente
tfo. Kronearente
de. Staates. 1897

Bncarest. Anl. 84
Bnen.AiresSt.A.G.
de. do. Papier

Lissaboner St.-A.
Steckh. St.-A. 81

do. do. 87

96.2556

99.10bG
6S.10bG

100.2566

114.60b
IO 1.25 b

98.00b
89.2<>b
93.50bG

37.10b
73.30bG

Eteenbahn-S tamw-Actien.
Aacben-Mastr. abg
Allf.Dtsch.Kleinb.
Braunschweig. Ld.
Crefelder . . .

Dortmnnd-Gronan
Entin-Lübeck.. .

Haiberst. - Blank.
Ltibeck-Büchener
Marienbg.-Mlawk.
Ostprenss. Sfidb..
Ceeterr. Staatbahn

do. Südb. (Lb.)
Raab-Oedenburg.
Warsehan-Wien..
Gotthardbahn . .

Jnra-Simplon . .

Meridionalbahn .

Mittelmeer . . .

North. Pac.-Pref.
SchweizerNordoKt ä 102.70b

de. Unionb. 5« 99.20G
Transvaal Certif. — 178.25b
Westsicil. Eisenb. l 32.75bG

126.00G

127.500
84.00bG

161.25bG
Se.OObG

100 50

66.20b
80.25b

144.50b
20.25b
29.50bG

167.506
169.00bG
lOO.OObG

89.00W5

Eisenbahn-Prior .-Obl igat.
Galiz. Cnrl-Ludw.
Oeet.-Ung.Stb. alt

do. Nordwestb.
Sttdösterr. (Letnb.)

do. ObL Gold
Kosiow-Woron, .

Anat. Keenb -ObL
de. Elg5»9.-Jä#tä

Gotthaidbahn .

Ital P:.sb.-O et ,
Ita). AEttelmeer .

Ceair.-Pac. (1949)
4o. de, (1929)

North.-Pac.P.Lion
South. P»c. lStiä
W»U4ik.ttati9g9

.S

98.900
94.10bG

108.70ÖG
68.25b«

103.70ÜB
OO.OObB

101.70b
99.90bti

O4,50ce
99 10vS

104.30b

•»4M

Deutsche Hypotiu-Pfdbr.
And. liess. Pfbr.
Br. Hann. H.-B.

do. XVI, XVII.
Dtsch. Grder/ 1

do. II-
do. VIII.
do. IX. n. IX a.

Dtech.Grdsch.-B 4
de. 3%]frc.

do. Hjpt.-B.
do. Hp.-B. MI.
do. do. VIII.

SW. II. B. s. XIV.
Hamb. Hypot.-Bk.

do. do. 3905
de. do. 1908

Hann. B. C, A. L
do. II,

Meckl. H.-Pfb. I.
de. de.

do.-Strel.H.-f.I»B
do. do. I-H . .

Meininp Byp.-Bk.
do. do.
do. Präm.-Anl.

Mitteid. Bod.-Cred
do. do. Sene K

NeneBod.Ges.Obl.
do. do.

Nordd. Grandered.
Pomm. Hyp.-Bank
Prenss. Bodcr.-Pf.

do. 1900 IV
de. 1905 XIV
do. XI

Pr. Ctr.-Bod. 86-89
do.v.J.99unk.l909
do.Comm.-0.87-91
Pr.Hyp.-Act.-Bk. I
do. do. Certif.
de. do. do.
do. Hypotb.-Vers.
do. do.
do. Pfandbr.-Bank
do.XX,XXInkJ üOl
do. Kieinb.-Oblig.i
do. do. II. Em. 1908
Rhein.H.-P>.83-65

do. Serie 66-82
do. Vemm. - 0.

Khein.-W.B, IM.

Säshg,
SvhlesJBcior.-Pfl

do de.
Stert. Sät, - Hfp,
do. do. 4

Westd. Bodencr. il 4
. >v. ml sj*

4

?
4

lhl*\

l

lOl.OOG
94.1 OG

lOO.OObG
121.0066
110.90bG

»5.75V
101.50G

37.500
37.500

113.750
lOO.OObG

95.000
1013056

99.50&G
100.25bG

95.0VbG
95.000
93.000

100.500
94.20bG
74.10d6
65.0050
94.75bG

lOO.OObG
130.60ÖG

91.500

97.2556
87.9UbG

113.250
115.«Obe
100.200

95.000
95.70V6

102.1ObG
98.00ÖG

91.805G
85.90bG
99.50ÖG
94.80V6
91.80&G

94.4110
100.000
100.000

95.70bG
95.800

lOO.OObG

99,75bB
94.6060

1 OO.SObG
94.500

Bank-Aktien.
Aachener Discont.
Barm. Bankverein
Berg.-Märk. Bank!
Berliner Bank .

de. Handels-Ges.
Bratmachweig. Bk

do. Credit
do. Hyp.

Breslauer Disc.-B.
do. Wechsler-Bk.

Darmstädter Bank
Denteche Bank

do. Genessensch.
Dtsch.Grundsch.B.
Diseonto-Comm.
Dresdner Bank
Dnisbnrg-Bnhr-B.
Essener Credit-V.
Gothaer Gründer.
Hannoversche Bk.
Köln.Wechs.n.C.B.
Mein. Hypoth. SOS
Mitteldtech.Bodcr.

do. Creditbk.
Natienalbkf.Dtsch
Niederrh.Creditbk
Pomm. Hyp.-Bank
Pr. Bed.-Cred.Act.
do. Ctr.Bod.Cr.80$
do. Hypoth.Act.-B.
Iieichsbank . .

Bhein. Hypoth.Bk.
do. Wests. Boder.

Schaaffhans. Bkv.
Schles. Bank - V.
Sndd. Bodencred.
Westd.Bedencr.-B
WestfalischeBank

8

P
8

ll
2*
8
6

11
5
0
9
8
7

f
6

's
I*
2*

frc.
7

rt

10ee
5
6

?
2*
€

129.50bG
117.00B
147.250

91.75ÖG
150.50b
115.000
105.600
141.006G

83.25bG
99.60bG

134.2560
aio.sob
104.000

189.90b
138.40Ö9

93.508
140.250
125.300
117.750

92.000
124.7066

89.500
1 ll.OObG
105.75bG
lOa.OObG

18.00bG
135.0066
162.508

11.000
154.756G

120.000
l21.75bG
140.500
166 500
Uo.aObG
108.80bG

fndustrie-Peplere.
Accnmnlatorenfb.
Adlerbran. Dnesld.

Allg. Electr. - Ges.
BeninerElect.Wk.
Perl. Maschinenb.
Bielefelder Mascb.
Bock. Viet-Braa.
Braunsctiwg. Jute

4a.. Maäehin.
Ca«s*l*r federst,

do, ‘InAertoockii.
Dteeh Gasglnbi. .

do.Waf.n.Mtut
Dvriwä. L&irenbr. iM

do. VietoriaVr. 12
Dynamit Trust .10

133.50b«

IoT.OOdG
lOO.OObG
1 «4.601
205.0066
188.7566
1 eo.öobe

iifli
1.1 Ob0

814.0066
178.00b6

|173,50b

Blberf.Farbenfabr
Freund Maschin..
Hallesehe Masch.
Hannov. Maschin.
Hrb.-Wien Gummi
Harkort Brückenb.
Hengstenbg.Msch.
Höchster Farbwk.
KöhlmannZnekert! 17
Lindener Brauerei; 19
L.LöweACo. Mscb. 24
Nährn. Koch & Co. i 11
Obersehl. Portl.-C. ! 3
Orenet. & Koppel 10
”—«-• 10

7

m
4

12
8

14
14

2
4

20
10
0

14
6
8
1
m
4§

13
3

11
10

?
8^

Ravensbg. Spinn.
Rhn.-Wstf. Kalbw.
Besitzer Zuckers.
Schles. Cement
Schnls-Knandt
Siemens & Halske
Stettiner Vulkan.
Vogt & Wolf . .

Vorw. - Zieles. 8p.
Wenderotii . . .

Westfalia Cement
Westfäl.Drahtind.

do. Kupferwerk
Zeitger Maschinen

Aachen. Klnb.
Argo Dmpfsch.
Allg.Beri.Omn
Allg.Lok.u.Stb
Braunschwg. .

Bresl. Elect. B.
do. Strassb.

Cassel .Strassb.
Gr.BerLStresb.
Hamb.Packetf.

do. Strassb.
Hann. Strassb.
Iforrdd. Lloyd

297.00G
301.00ÖG

324.25bG
309.0OG
1 15.00b6

67.50b
348.0006
282.60G
285.000
263.80bG

103.25b
1 30.50dG

4 21.256
98.00bG

I21.05bG
154.706
164.2obG
147.10bG
1 06.00bB
1 73.50b

86.50b
85.506

1 39.006
160.756

88.2506
137.00bG
122.006

89.006
155.756
145.00bsi

132.80b
181.00b

84.00b
210.00b
114.70b
178.75b

43.27b
112.90b

Bergwerks- ». Hütten Ges
Anhalter Kohlen.
AnnenerGnssst.cv

Aplerbeck Bergb.
Arenberg de.
Bismarckhettc .

Bochumer Gussst.
Braunschw.Kohln.
Concorde . ,

Confelidftticn . .

DaanenJbnu»Brgb,
Sszmtrsm&rttkL'rt
Dartm, Union LC.
Düsseldorfer BLsn,
Gelsentereh. Sgw,
GeorgMsrienBgw.

do. de. St.-Pr.
HarkortBrgb. Pr.A

ÖO.OObG
106.80bQ

90.506
528.006
227.00d6
189.006B

270.2SbG
292,756

41.00bG
l§2.10bQ

56.69b
139,09bG
1 78.0 Oi*
1 lO.lOnö
128.001.

Harpener Bergbau
Hasper Eisenwk.
Hibernia . . •

Hörder Bergwerk
do. Pr.-A. Lit. A.

Hdscb, Kis. a. Stahl
Huldschinsky . .•

Inowrazlaw. . 4^
KaliwkA.scherieb. 10
Kattowita Bergb.
Kölner Bergw.-V.
Königs-a.Lauraht.
Koni g Wilhelm cv.

do. de. Pr.-A.
Lauchhamm. conv.

Leopold-G rube
Louise Tiefbau .

do. Pr.-A.
Massener Bergbau
Menden ASchwert.
Oberschlec.EisbB.

do. Eisen-Ind.
Phönix, Lit.A. abg.
Bhein. Stahlwerk
Biebeek. Met.-W.
RombacherHütten
Sächsisch. Gussst.
Schalker Gruben
Schles.Zinkhütten
Stolbrg. Zink-Act.
Warsteiner Grub
Wests. Stahlwrk.
WittenerGusstahl

166.60b
1 ÖO.OObG
163.OO0G

7.756
118.1 ObG
157.öOb
104.25b
11 3.5öbG
14 l.OObG
196.50,0
326.7 5bG
200.2 5 b
lOü.iObG
242.60UÜ
lOG.OObB

96.00B
51.90b
94.90b

llO.OObG
93.9006

118.75ÖG
HS.lObG
145,OObG
155.25d6
2 lO.OObG

■ 148.00bG

j32“F*Ö0bG
312 00b
132.3006

65.00oG
jl36.ÜObG
ll72.25bG

M«S Mkttkk-Assßchten «fÄ:
auf gr. d. Berichte d. Deutsch. Seewarte
li. zw. für das nordöstliche Deutschland.

5. Februar: Wolkig, wenig ver¬
änderte Temperatur. Nebel, Nieder¬
schläge.

6. Februar: Wolkig, Niederschlage.
Stark windig. Fcnchikalt.

7. Februar: Wenig veränderte
Temperatur, theils heiter, wolkig.
Strichweise Niederschlag. Sturm-
wa nung.

8. Februar: Feuchtkalt, wolkig,
Niederschläge. Stark windig.

Telegraphischer Wetterbericht
deutsch. Seewärts i.Hamburg,3. Februar.

Stationen.

Wechselkurse.
Amsterd.Btd. 8T. 3
Brass. u. Ant. 8T. 3

Kopenhagen. 8T. —
.
—

London . . 8T. 4 —

do. 3 M. 38
Kew York . 2M. —«—
Paris . . . 8T. 3 —

do. . . . 2M. 3
Wien . . . ST. 4 85.308

do. SM. 4
Italien.Plitze 10 T. 5
Petersburg . ST. 5

Cbristiansund
Skagen

I Kopenhagen
| Stockholm
I ßaparanda
i S3oi sunt
I Hamburg
I Swinemunde
| Neufahrwaffer
I Memel

Scillp
Franffurt a.

München
Chemnitz
Berlin

Low, Silber »4 Banknoten, j Hannover
rcslan20-Francs-Stück« . , 116.295b

Soverereig» pro St. j
Imperialas neue, ö St. j 10.195b
Ac^rikaraeeb» ;4,1§25&
Beltessbs SoUn jll.äok

Banknoten, litt.; 20.4SB
Pram. Banknot., lOOft. i 81 80»
Holland. Banknoten .!108.4OoG
Oesten.Hole». 100Kr. i 85.35b
Buss, bieten 109 Babel 216.1 5b

108,00b« Zoll-Coupon», kleine -324.10b

!»ar^O®.|u.d.Mee-
t

i reSspieg.j W,nd.

reb.i.mmi
Wetter n

776 ONO h. Beb. 2
770 NNO wolkig 1
769 ONO bedeck! - 8
765 W bedeckt - 4
761 uNW wl's. - 9
765 ONO bedeckt 0
766 NO Nebel - 1
768 OSO bedeckt - 1
768 SW bedeckt - 3
767 SW bedeckt - 2
761 ONO' bedeckt S

! 763 NO bedeckt 2
: 768 SO

;

h. beb. - 4
765 0 wolkig 3

; 766 OSO -bedeckt 0
765 O h. beb. 0

i 767 SO 1 bedeckt — 1

V
1 Ei

iwtaibiB MMM
(Meckienb.)f.Mas^hin
u. Electro - Ingenieure,
-Techn.. -Werkmeister,

Binj.-Kuvs, Lehrwerket.



Verlobt; Berw. Frau Bertha
Kästner geb. Pönitz mit Hrn.
Kaufmann Otto Müller, Dres¬
den-Breslau. — Frl. Anni
Roennisch mit Hrn. Gerichts-
assessor Albert Goecke, Frank¬
furt a. M.—Köln. — Frl. He¬
lene Vollmar mit Hrn. Dr.
HanS Welzien, Hamb.—Eilbeck.

Verehelicht: Hr. Assessor Alfred
Zanke mit Frl. Luise Strobelt,
Dresden.

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Prof. Dr. Rohn, Minden i. W.
— Eine Tochter: Hrn.
Hans Mayer, Ulm. — Hrn.
Cnrt Steiper, Leipzig. -

Hrn. Dr. Augustin, Leipzig.
Gestorben : Hr. Kaufm. August

Siebert, Goslar. — Hr. Bau¬

rath Georg Grell, Magdeburg.
— Hr. Eisenbah.'betriebssekretür
Adolf Rudke, Breslau. — Hr.
Pfarrer Joh. Heinrich, Nöthen.
— Hr. Bergwerksdircktor Fr.
August Knautb, Weimar.

Ml

m b<

iechnikumNeustadUMgcklJ
f. Ingenieure, Teohn., Werkm.

Maschinenteil, Elektrotechnik.
EleteCLsb.Staatl. Prüf.-Commissar1

Konzert Vortrag* Cronan.
morgen Abend 8 Uhr im
Saale von Patzers Etablisse¬
ment von dem blinden Klavier-

virtuosen

Max Walkowiak
u. der Konzertsängeiin Fräul.

von Haven-Holzendorf

ßittflrieS älteres gcänlcin,
das vom Schräge getroffen ist,
bittet wohlthätige Damen um Ar¬
beit, aber nur zum Stopfen von

Wäsche und Gardinen, bittet auch
sehr um eine kleine Unterstützung,
weil sehr bedü stig ist, lag sehr
lange krank. Zu erfragen in der
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Am Mittwoch, den 5. Februar, abends 8 Uhr, findet im

Kasinosaal ein Vortrag des Schriftstellers (274

Bufloli Gronau New-York
statt über: „Die Wunderländer der Menen Welt«.
Eine an der Hand vorzüglicher Lichtbilder gegebene Be¬

schreibung des weltberühmten Tfellowstone-ParKes mit

seinen himmelan stürmenden Geysern, versteinerten Wasser¬
fällen. Schlammvulkanen, Schwefelbergen, Klippen von

Naturglas. Feeenwässem u. Abgründen, ferner wegen seiner

wunderbaren Scenerieen, 750 m hohen Wasserfälle, Spiegel-
seeen und gewaltigen Riesenbäume nicht minder berühmte
Tfosemite-Thal.

EintrittsKarten sind hei Hrn. Kaufmann E. Schmidt,
Bahnhofstrasse 93, zu haben, Preis 1 Mark für den numm.

Sitzplatz, 50 Pfg. Stehplatz.

Der Vorstand des Technischen Vereins.

Gioß. Vorrath von Trauer-
kränzen rc.stets billig zn haben b i
A. Wehnmth, Wilbelmstr 31
Bestellung. w. bestens ausgeführt.

*•

für Herren. Dame» ko stüme
billig zu verleihen. (US
R. Frost, Friedrichstr. 34, II.

'

Damcn-Maskenanzug
ganz billig zn verleihen. (866

Danzigerstr. 153, HI.
“

Maskenkostüm billig z. hab.
Schleusenau, Chausseestr. 7, Laden.
~

Herreil-MllgkMilzug
(Gigerl) billig zu verkaufen.

Gammstr. 14, 2 Tr. links.

tSnleUmm
zum (125

vernunftgemäße« Gebrauch
' der

Ray-Seife.
Wer! die meisten Leute gewohnt find, sich

mit Seifen zu waschen, welche erst durch starkes
! Reiben den zur Reinigung nothwendig n Schaum

abgeben, gehen sie mit Ray-Seife auf die-
selbe Weise um. Hierdurch braucht sich die

Ray-Seife zu schnell auf Wir machen daher ausdrücklich darauf aufmerksam, daß infolge
der patentirten Herstellung bcr Ray-Seife aus Hühnerei schon wenige Reibungen genügen,
um einen prächtigen Schaum zn erzeugen. Wer di-.se Vorschrift befolgt, wird finden, daß
Ray-Seife nicht trat die beste und angenehmste, sondern auch im Gebrauch die sparsamste
Toiletteseife ist. Preis pro Stück 50 Pfg., überall käuflich.

KrutiinSsilh. junger Mm
sucht St'Üui g als Kassenbote per
l April 1902 oder später. Off.
u. R. R. 8 an die Geschäftsst. erb

Jg.Mamr d. Kol - u. Mat.-Br.
st. d. eine. u. dopp. Buchs, kdg., s. gst.
a. g. Z ugn, p. sof. ob. sp. St. i. Kt.
Off, unt. P.V. a. d. Geschäftsst. erb.

ft. geschossene Damspießer.I fr. ZilberlachsIchhand
ganz und zerlegt,

Rehe, Birkwild, Haselhühner,
Fasanen, Putfen, Kapaunen,

Perlhühner, sämmtl. Sorten
Tafelflsche zu Tagespreisen

empfiehlt (136

Johannes Crentz.
PrompterYersand. Teleph.194.

DamwUdfleisch
pro Pfund 2» Pfg. empfiehlt
Johannes Crentz.

Verh. kauiionsf. jung. Manu
sucht als Kassenbote, Bureaudiener
od. ähnl. Stell, v. April od. später.
Off. u. H. K. 7C0 a. b. o efcbft.

Für einen !6jährigen Knaben
wird in einer Möbel- und Bau
tischleret eineLeh. lingsstelle bei
vollst, freier Stat. gef. Näh. bei
Ä. Diesterbeck, Kl. Bartels. 15.

Ein junger Mann sucht von

sofort eine Kellner-Lehre.
fferten unter J. €r. an die

Geschäftsstelle d. Zeitung erbeten.

20 Mark tagt. Neben-Ber
dienst leicht u. anständig A 'fr mt

Induftriemerdr Rossbach in Wolf-
stein (Rheinpfalz). (Rückmarke).

Stntienrn

für etsse Hilfeleillling gütiger 3R<ttmmiinW
jm Ullsliitdlfifälien: w Damenbekauntschaftausbei Ilngliickssiillen:

Städt. Feuerwache, Wilhelmstr.,
Elysium, Dauzigerstraße.
Leue’s Brauerei, Bahnhof',tr.,
Röpke’s Hotel, Thoruerstr.,
Patzer’s Etabliss., Berlinerstr.»
Bartz» Restaurant, Fischerstr.

Kranlienpsiegeliilfsstrlle:
Frau Regierungsr. Schulemann,

Elisabethstraße 33.

_ Damenbekauntschaft a»S

guter Familie zwecks späterer Ver-
heirathung. Vermögen eventl.
nicht erforderlich. Offenen unttr
L. Z. 44 Postamt I. Diskretion
Zugesichert. (870

Füßmehl, Roggen-, Hafer- und,
Heuabfall sollen am Sonnabend,
den 8. Februar d. I., vorm

10 Uhr, im großen Magazin an j
der Brahe öffentlich meistbietend \
gegen Baarzahlung verkauft werden.

Proviantamt Bromberg.

Mittwoch. b7 5. d. Mts.,
vorm. 10 Uhr werde ich auf dem
Neuen Markt (521

1 gut erhalt. Herrenfahrrad,
2 Bettft. mit Matratzen, Tische.
Stühle u. a. m. meistbiet. verst.

Garbe, Ger.-Vollz. a. D.

A uk tioit.
Mittwoch vorm. v. 10 Uhr ab

werden (135

KriedrWrrße Nr. 50
Hüte. Mützen und
Pelzwaaren “MW

meistbietend versteigert.

Junger Mann,
evangl., 25 I. alt, Inhaber einer
flottgehenvett Destillation, sucht
feie Bekanntschaft einer hübschen
jungen wirthschaftlicheu Ddm
von angenehmem Aeußeru. Ver¬
mögen möglichst erwünscht. Nur
ernstmeinende Rcstektantinnen woll.
ihre Adresse nebst Photographie
u. 1000 in der Geschst ntcberlg

Habe wiederum

4 prachtvolle

pianiites
am Lager.

Eventl. Theilzahlung
von li und 20 Mk. p. Monat.

C. lunga, Sa|n|mir. 75.

lWWOMWOMl
Sie Smtrilig, l.gtkniil!
£SPS^aSB!!=UZSECTmaSS£5$£2^— «

Leistungsfähigste süddeutsche
Cigarrenfabrik

Preis!. 21 K) M. sucht tüchtigen,

MemMleM Vertreter
für Brombergu Provz. g.h Prov.
Nur solche mögen sich melden, die
regelmäß. that. fein können. Off.
unter F. 6442b an Haasenstein
& Vogler, A.-G., Mannheim.

fr.Helg.Schellflsche, Seezunge,
feiste Wildbraten,

Fasanen, Foulard., Mastpnten,
Gemüse, Salate, Oportozwieb.,
frz. Tafelbirn., Almer.-Traub.,
köstl. Mandarinen, fr. Ananas,

sämmü. Delikat.!». Saison,
Cons.—Weine- echte Liqueure

empfiehlt und versendet
prompt und bestens

EmilWaznr,
Täglich frische Gemüse

wie Blumenkohl, Kopfsalat,
Endiviensalat, Radieschen,

Artischocken etc.,
prompte Lieferung meiner seit 1

Jahren so beliebten Hummer-
1

und Fisch-Majonaisen, ital.
Salate, geschmackv. dekorirt,
eleganter Käseschüsseln, wie
Fleischwaarentabletten zu be¬

kannten soliden Preisen.

Johannes Creutz.
Telephon 194. 136

lunflfdjiniebe
(selbständige Fenerarbeiter),

sowie (136

Lehrlinge „.ArbeiMurschm
stellen für dauernd ein

finstavBady ASchacht

Nur für ganz kurze Zeit
stelle ich mein gesummtes Waarenlager

Friehrichstrnße 53 (Micht'sche Bnchhnnilg.)
ginn (135,

gital-liocrfanif
Dasselbe enthält noch

fertigt' angefangene n. gezeichnete Hand¬
arbeiten in jedem Genre

zu denkbar niedrigsten Preisen.

8. Ziegelmann.

Gesucht zum 1. März ein

herrschaftlicher Diener,
gewandt, zuverlässig und zu jeder
Arbeit willig. Schriftliche Mel¬
dungen mit Zeugnißabschriften ein¬
zusenden an Regierungspräsident
135) Dr. Kruse, Bromberg.

Culmba<her
Bierhalle.

Morgen Mittwoch, den
5. Januar er.

vormittags:

Wellfleisch
abends:

J Kraner’s
Festsäle n. ConcerWtei

Wilhelmstraße 5. (13)

Dienstag, den 4. Februar 1902:

WllSkettdM^WW
Anfang 8 Uhr.

Entr. Damen 30 Pf. Herren 40 Pf.
Masken frei.

Dominos. L irveil u. Sch-rzar ikel
sind im Saale zu haben.

A. Twardowski.

Jeden Dienstag von 6 Uhr ab
frische Leber-,

Blut- ».Grützwurst
nebst guter Suppe

bei J. A. Hoikmann,Wollmarkt 14.

Prachtvolle Ananasfrüchte,
Messina-Apfelsinen, Citron.,
Ital. Blumenkohl, Teltower
Rübchen, Maronen, Gemüse-
und Früchte-Kons rven empf.

Blum & Copeit,
Telephon 520. E.ijabethmarkt.

H loloiiiolman.f!! en gros
K SchmaK-Sikderei in. Dampf est.

Dame, Dt. Buchführ. vertr,
sucht, v. s. Stell, oh. Geh. Off u.

2000 an die Geschäftsst d. Ztg.

Jg.Bnchhalttrin.V°Mu'°-itt.
wünscht Stellnug per sofort. Gefl.
Off. it. 0. an die Geschäftsstelle.

ZnABesMignngiLeih-

Gebr. Neichspoümarken zu
0,80, 1—5 Mk. werden bei guten
Preisen jdz. gekauft.' Auch ciuzelne
Ex-mpl. Vronpte Erledig, züges.
Off.». A. 1060 a. d. Geschäftsstelle.

30 000 Mark werden zur
1. S elle gesucht. Off. u. A, Z.
No. 1000 o. d. Geschäftsst. d. Z.

Suche 14—15 000 Mk. gl.
od. April z. ersten Stelle a. neu¬

erbautes Grundstück. Offerten u.

A. R. n. 41 a. b. Geschäftsstelle.
4000 Mk. auf sich.Hypotheken

gef. Off. u. A. B. a. d.Äeschäftsst.

Ein Dokument n. 2000 Mk.
zu 5% SU cedireu gesucht. (134

Frau M. Schilling,
Dauzigerstraße 56, 2 Tr. l.

1 ßlherer Hy-ithekenbries
ü. 3000 Mk. ist zu vergeben.
Offerten unter Rr. 06 an die
Geschäftsstelle dieserZeitung abzug.

6000 Mark,
auch getheilt per sofort zn ver¬

geben. Offerten unter H. H. 9 0
an die Geschäftsstelle d. Zeitung

zum Schlachten
werden gekauft.

Central Ro schlächterei,
Bahubofstr. 71. (871

Pferde

Umzugs halber sind Sedan,
ftraße 2, i zu verkaufen:
1 kupferbraun. Plüschsopha,
% „ Fantenils,
1 Chaiselongue,
1 Tisch, (135
1 eis. Kiuderbettst. nt. Matr.,
1 Kinderwagen.

Gänzlicher Ausverkauf!!!A» WiiHiSViiV* W VA «WU« ■ ■ a
Verlach. Brenkeuhoffstr. 5. Hof.

Schlittschuhe
Kinderschlitten
Schlittengeläute

äusserst billig bei

G. II. Schulz, Friedrifhsplatz 19.
(243

Wäschewringmaschine und
Fleischmaschine zu verk. Besicht.
v.V2 3—5 Thornerstr. 58,Ir.

Glasspinde
zu verkaufen Posenerstr. 34.

Neues eleg. nußb. Pianino
unter Ga.antie sehr billig zu
verkaufen. Offerten unt. K. 200
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

M I Wer auf schnellst. Wege
IflSrlO iDarlehen od.Hypothek^ n

— sucht, schreibe an Max
== Setfcbf, Serliir SW.12

Sofort Geld
währe vorschu

, erkauf übergebl

O.Hass,

Um den Gerüchten, daß ich mein s (§6f
aufgebe» wolle, entgegenzutreten, theile ich hierdurch meinen
wenhen Kunden pp° ergebenst mit, daß ich mein G eschäft am

|1. Cf ober er. wegen Umbaues verlege und zwar nach

156, in das Haus des Hrn. Franzkowski.

i 13fi) Ida Pfähler.

3 Zimmer,
Bahnhofstraße
vom 1. April ab.

, Kiliht
98, Treppe,

(878

Stube mtb Kammer
tut Dachgeschoß au alleinstehende
Frau billig zu vermiethen. Näher
136) Danzrgerstratze 29.

C'tisabethmarkt 6 ist d. Ge-
schäflskellerei nebst Pferdestall u.

Kutscherft, p. sof. od 1. Avr. z vm.

Möbl. Wohnung, Z'mme'
nebst Kabinet nt. Burschengel. sof.
zu verm. Danzigerstr. 102,1 l

Hansbefitzer, hierselbii
hat wied r die Bermittelung v.

Hypotheken-Darlehnen aufge¬
nommen und ersucht Darlehns-
Geber und Nehmer, ihre Anträge
in uns.Geschäftsst., Gammstr.15.
iTr anzitbringen DerBorstand.

I gewähre vorschußw. auf mir z. \
I Verkauf übergebeneWaare j.Art. I

« Berlin SW., |
D,Friedrichstr.45. |

Der Verein der Grnnd-W MvblirtcS Zimmer STW

2 möbl. Zimmer m. separat.
Eingang vom 1 Februar z. verm.

Töpferstraste 14, parterre.

xwyxwtxxxxxxxxx«

x |irnnliiil)n= 6tiilililsmtiit
Dauzigerstraße 76.

Täglich von 2 Uhr nachmittags an g e ö f f n e t>

Ane gute Tasse Kaffee nah
sowie sonstige Getränke stets vorräthig.

y Um recht regen Besuch bittet ergebenst (136

V Carl Sporleder, v

xxx>>>rx>>rxxxxxxxxx>*x
Das schönste

Eheglück
zerstört der Hausputz,
wenn der Mann ihn zu

selten kriegt. Darum
sollten alle Hausfrauen

Dr. Thotnpson’s Seifenpulver
mit dem Schwan

sin Mllleitt,
welches die Stenographie
beherrscht und eine gute Schreib¬
maschine zu führen versteht, kaun
sich bei gutem Gehalt sofort
melden bi (135

StelttonwItBinkowski,
Bromberg.

Rehrücken, Damwildkenlen,
Goldfasanen, Haselhühner,
Schneehühner Birkwild,

prachtvolle Mast-Bntcn cmpf
Blum & Copek,

Telephon 520. Emabethmarkt.

Restaurant znm gr. Kurfürst.
BackbiM
Dienstag,

d. 4. Februar.
Militär-Musik.
Bockbierkappen

gratis. — Anfang abends 8 Uhr,
wozu ergebenst einladet (135

Hodovsky, Schloff rstr. 4.

Sonnabend, 8. Februar er.

findet der diesjährige

Maskenball
d r Schiffseigner

in J. Kranmier’s Festsälen und
51onzcrtgarten

statt. Feeuiide und Gönner des
Vereins sind willkommen. Ern-
triltskarten für Herren 1 Mark,
für Damen 50 Pfg. zu h bett bet
Woyack, Kaserne nstraße 9 und

bei Herrn Krammer.

Tastlbntttk
für Wiederv erkäufer

giebt billig ab

Pani Lotz

Patzer’s
Etablissement.

Sonntag, den 9. Februar 19 >2:

Sregtr nalkslhnmlicher

: Mliskkiibiil!
Billig! Billig!

Roh. Rindfleisch mo»gen
Nachmittag 3 Uhr auf der Frei¬
bank des städtischen Schlachthau.

Fklsltze Ränlliermaare!!
heute eingetroffen u. off mg. a. d.
Fischmarkt und Krummegasse 5.
ff.Lachs,Nansent. bill. Flund.,
K. n.Strls.Bückl., Lachsher.f.,
Sprott.o,4 >- 1,00 AahGänsepklfl.
Keul.70, Rück. 65 Pf. v. ü Gänsebr.
1,60 1.70 At, Marinaden billigst.
Vi v fei fine 90 u.45 Pf.A.Springer.

Für einen größeren Haushalt
wird ein älteres, tm Kochen und
allen Hausarbeiten erfahrend

Mädchen
zum 1. April gesucht Näheres in
der Geschäftsstelle dieser Zeitung,

Per sogleich suche ich en junges

Mädchen
von angenehm. Aeußern z. Stütze.

Lucia lahlocki, Rakel.

Suche für den Nachmittag

ein Mädchen
tut Alter von 14 bis 16 Jahren.

Sophrenstr. 1, 1 Tr. rechts
(oder Priiizenstr. 8b).

Bitt tinfitigcS Mllstuiädcheil
für sofort gesuch. (136

Braum'ister Peters,
Bürgerliches Brauhaus.

Frische

Milcher-
Milkt

beute frisch eingetroffen:
ff. Lachs 1,80 p. Pfd.,
ff. Aale 1,40 p. Pfd.,
ff. Lachsheringe, Bücklinge,
Bratheringe, fow. Llpf-elsinen
n. Zitronen, echte Harzcrkäse,

Conserven (127
bei Emil Piefke, Nene Pfarrstr. 4.

Freunden eines wirklich
guten und sehr wohlbe
föntml icti e n Lraubeuwei-
nes emp eble garanttrt

unverfälschten
1899er Roth wem.

Ders.tost. in Fa,sernv.302tr.
58 Pfg. per Ater

Zahlreiche Anerkennungen.
Carl Th 0 hmen,

Cobienz a. Rhein * 19

Weinbergsbesitzer u.Weinhdl.

nehmen. Das reinigt so schnell u.

alles blank und trocken ist, wenn
Hause kommt!

Man verlange es überall!

133) Mittelstraste 16, part.

Aufw irtemädchen für Vorm.
verl. Elisabethstr. 26, 2 Tr. l.

viele Stellen zu be-
mtb Mädch tt

indlich, dass
Mann nach

Habe _

f tzen für Knechte -

f ir hier u. anß rh. bei höh. Lohn.
Blagdalena Dietrich, Gesiude-
ve mtetherin, nahnhoftt. 5. Empf.
Wirlhin, Köchin, Mä chen f. All s.

Mäd D.f. t.n.Ld.empf. Fr.Frida
Aktories, S ellenverm.Bären,t. l.

t rtditt» S ubenmdch., Mädch.f.A.
3 Uujlltf Kiudermädck. >rn. b. ft L,
€ ül. z. I.Avr. b. AlbertineWeiss,
Permieth., Babtthofstr. 7. Das. sind
von sogleich Mädchen zu haben

2 möbl. Zimmer zu verm
Näheres Gym> asialstr. 2, parterre

Kl.mö^.Zimm.Poiencrsti.l?» z vm.

Für 1—2 Knaben anst.Pension
zu hab. ev. a nt. Bemtfs. d. Arbeit.

Schlensenau, Ehansseestraße 7.

IroitrniiiiiStl iiti Inane
DM“ zu Futterzwecken

hat noch iuig a zugeb n (2

3uef«i?fabril Znin G ist. b. H.

Mädchan je Art erh hier Stell.
MmW n bei Berlin Reise frei.

Selnia Forsch,
| G sindeverttiietcherin Bahnhofst.70.

Köchinnen und Mädchen
.ev al' !I b. fe'N. Herrschaft Stell
d Julie 6oede, Friedrichsplatz 3 .

Mädchen j der Art erhalte-
i Stellung. Hamann, Gesinde-

biircau, Friedrich-Wrlhelmstr. 23.

Dr. Oetkers

& 15, 30 und 60 Pfg.
macht feinste Puddings, Saucen
und Suppen. Mit Milch gekocht
bestes knochenbildendes Nahrungs¬
mittel für Kinder. Millionenfach
b währte Rezepte gratis'. (57
Carl Grosse Nachf. Pani Hintz.
Carl Aug. Grosse Wwe.
Emil Chaskel.
>lax Klein.
H. E. Lemke.
A. Buzalla.
Arthur Lotz» Wilhelm- und

Gammstr.-Ecke.
Dr. L. Tonn in Schleusenau.

des

Geselligen Vereins
verbunden mit

LUdrilleil-AüWrvilz
(verstärktes Mnsikorchester).
Eintrittskarten für Zuschauer

und Masken: Damen 50 Pfg-,
Herren 75Pfg. i c'.Ball.sindvorh.
her beii Herren Frost, Friedrich-
strasie 31, II-, sowie Lindau
& Wmterfeld, Z garren-Geschäft,
Theaterplatz uitb Patzers Eta¬
blissement zu haben.

K a s s e n p r e i s e erhöht.
Anfang 7 Uhr. (494

Kaiser-Panorama
Brücken strafte Nr. 2 , ppe.

Diese Woche Ost-Afrika
— unsere b festigt. Stationen.

Concordia.
Das herrliche

Februar-Pt ogramm.
U a. Gatt spiel von

PF“ Berthes
|Abramovitoh r

^eieiertcfte d utsche Gesangs'
künftl-rin

Camillo
Borghese!

j S i önh.-Gauerie mod.Meister
Sonnabend, 8. Februar:

Großer Elite-

Maskenball.^ ^

Stadt-Theater.
Mit woch, 5. Febru r 1902

(Borstell. zu kleinen Preisen
zum l.tzten ale):

Die Geisha.
Operette in 3 Ak-eu v. Ow n Hall

und S-d.uey JoneS.
Anfang 7i/ y Uhr.

Donnerstag: (Auf B rlangen
noch cinmalige Anfführntig):

^JM^rotheBobe^
Verantwortlich für den politischen
Theil L. GaUasch. für Lokales,
Provinzielles und Bunte Chronik

er. für das Feuilleton,

nzetg
K.Iarchaw. sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Grneuauersche Knchdruckerer
Otto Grmrwald in Bromberg.
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